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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. N°· 44. BERLIN, DEN 1. JUNI 1907. 
Die Wiederherstellung der Stiftskirche St. Peter zu Wimpfen i. Tal *) 
(HierLU eine Bildbeilage.) 
~~S~~!~~!; echant Richard von Dietensheim, n I ein Mann von ausgezeichneter 
Erziehung, der, weit gereist, 
vom Papste zur Verleihung ei-
ner Pfründe in Wimpfen vor-
geschlagen worden war, be-
schloß in den sechziger Jahren 
des XIII. Jahrhunderts einen 
Umbau des alten romanischen 
Stiftsmünsters,zudessenDurch-
führung er einen jungen Archi-
tekten, der in Frankreich Studien gemacht hatte, .be-
rief. Nicht allein diese verbürgte Nachricht der ~hfts­
Chronik sondern auch die außerordentlich harmomsche 
Wirkung des damals, in den Jahren 1269 bis etwa 1274, 
im wesentlichen hergestellten Neubaues haben der 
Wimpfener Stiftskirche von jeher. eine bedeute~.de 
Stellung unter den frühgotisch~n Kirchenbauten S~d­
deutschlands verschafft und sie zum Gegenst~n? lD-
teressanter Hypothesen über die Persönlichkeit Ihres 
Meisters gemacht. . . 
In jüngster Zelt haben die Untersuchungen des 
verstorbenen Reg.-Bmstrs. ~d. Wagt;Jer ~nd des ve~­
storbenen Prof. Dr. Adam y 1D kunsthlstonsche~ K~el­
sen das größte Aufsehen erregt. Man fand namhch 
. , FUr genauere Studien vergl. die Monographie des Verfassers: 
Die Stiftskirche M. Peter zu Wimpf~n i. Tal., Bau~eschichte und Bau-
aufnahme, Grundsätze ihler Wiederherstellung. Wimpfen 1903. In Kom-
mission b.i C. W. Hiersemann, Leipzig, König_tr. 3. 
(Trotzdem der wesentlichste Inhalt des W~rkes auch in der vor-
liegenden Arbeit des Herrn V,·rfass ... wiedergegeben ist . können wir 
doch nicht umhin, auf diese Monographie als auf tine Meisterleistung 
ihrer Art ausdrUcklich hinzuweisen In streng Objektiver, auf alle nicht 
zu erweisenden Vermutungen verzichtender Haltung giht sie in ihrem, 
durch Angabe aller benutzten Quellen unterslUtzten Text wie in der 
verschwenderische" Fülle lh re~ 32 Tafeln. um lassenden bildlichen Dar-
stellungen ein geradezu erschöplend~s Bild des edlen Bauwerkes, dem 
an kunstgeSChichtlicher Bedeutung meht allzu viele deutsche Baudenk-
mäler an die Seite gestellt werden kö nnen. Die Red. d. Deutscb, Uauzt!!:.) 
gelegentlich einer Abhebung der Fußboden -Platten 
di~ .Fund~mentre~te eines älteren, im Umgang zwölf-
seihgen, m der Mlttelhalle aber sechsseitigen Zentral-
Baues, der besonders eigenartig in der Grundrißbil-
dung durch die Verbindung mit einer zweitürmigen 
Westseite und einem dreichörigen Chorschluß war. 
Untersuchungen in dem Zwischenraum beider West-
Türme förderten Reste von Schildbögen und Gewölbe-
Ansätzen zutage, die mit untrüglicher Sicherheit eine 
ideelle Rekonstruktion des ältesten Baues und seines 
Querschnittes zuließen.**) (Vergl. Grundriß S.306.) 
• • ) Vergl. Dr. K. ~damy: Die ehemalige frUhromanische Zentral-
Kirche des Stiftes St. Peter zu Wimpfen i. Tal Unter Mitwirkung von 
Edward Wagner. Darmstadt 1898. Selbstverlag des historischen Vereins. 
Alter Vorhof und Westnische. 
IE WIEDERHERSTELLUNG DER STIfTSKIRCHE ST. PETER 
* * * * * * * IN WIMPfEN 1M THAL * * * * * * * 
ARCHITEKT: REGlER.-BAUMEISTER ADOLF ZELLER IN 
DARMSTADT * AUSGEBAUTER CHOR, MIT ANSICHT 
VOR DEM AUSBAU, UND SÜDLICHES QUERSCHIff 
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Der bauliche Zustand dieser in ihrer geschicht-
lichen Stellung so interessanten Kirche war in den 
letzten Jahrzebnten so bedenklich geworden, daß der 
Besitzer und die verantwortliche Behörde, das groß-
herzogl. bessische Finanzministerium, sich veranlaßt 
sahen, in dem Staatshaushalt zurVornahme umfangrei-
cherWiederherstellungen größere Beträge vorzuseben. 
Es war im Jahre 1894, nach Einholung eines Gutach-
tens von den Hrn. Prälat Dr. Friedrich Schneider in 
Mainz und Dombaumeister Reg.- u. Brt. Tornow in 
Metz, zunächst vorgesehen, das Innere von einer aus 
dem Jahre 1764 stammenden weißen Tünche zu be-










teten inneren D_isso"", 
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re zu wölben 
und darüber ein 
neues, im Stile 
des XV. Jahr-
o 5 10 20m I~' ~I~ITI+I~I~I~I~I~--------~I 
hunderts entworfenes Orgelgehäuse aufzustellen. Kom-
munionbank und Altarau[bauten sollten im Anschluß 
an die frübgotischen Cher-Stühle statt der barocken 
Originale im Stilcharakter des XLII. Jahrhunderts ge-
halten werden. 
Bei Beginn der Bauarbeiten im Inneren der West-
seite im September r896 stieß man indessen auf die 
schon erwä llntenAnhaltspunkte einer frühromanischen 
Zentralkirche, sodaß sofort seitens des historischen 
Vereins für das Großherzogturn Hessen und mit Un-
Sir Benjamin Baker t. 
it dem lIm Pfingstsonntag durch einen raschen und 
unerwarteten Tod in voller Schaffenskraft aus einem 
. arbeits- und erfolgreichen Leben abberufenen eng-
h.sC'hen Ingenieur Sir Benjamin Bake r ist ein Mann von 
e~ner solch.!n Vielseitigkeit auf dem Gebiete des Inge-
nteur.w~sens dahingegangen, wie ihn unsere Zeit des 
Spezlahsten!umt>s nur noch selten hervor bringt, ein Mann, 
d~r n!lch seIner hohen praktischen Bt>gabung, seiner Fä-
hIgkeIt, auch unter den schwierigsten Verhältnissen einen 
g.tng.baren Weg zu finden, als ein geborener Ingenieur 
bezeIchnet werden darf.*) 
Im Jahre 1840 in Irland geboren, hat Baker eine 
fachmännische VOI bildung genossen wie sie noch heute in ~nglalld üblich ist und bei weJcherda; Schwergewicht mehr 
In längerer praktisr;her Werkstattarbeit und vorbereiten-
der Tätigkeit in Ingenieurbureaus als in einem unseren 
deutschen Verhältnissen ent~prechenden geregelten Stu-
dium liegt. Vor etwa 40 Jahren trat er dann in das Bu-
reau von Sir John Fowler ein, wo sich ibm ein reiches 
Arbeitsfeld eröffnete. Die Zusammenarbeit mit diesem 
tüchtigen, erfahrenen Ingenieur/dessen Teilhabererspäter 
y.'urde, ist sicher von weitgenendem Einfluß auf den 
lu~gen Baker gewesen, wenn er auch seinen Lehrmeister 
~It d~r Zeit überholte und bei der großen Arbeit, die 
sie später gemeinsam übernahmen und die den Namen 
Bakers auch im Auslande rühmlich~t bekannt gemacht 
hat - bei dem Entwurf und dem Bau der Eisen-
bahnbrücke über den Firth of Forth - sicher die 
führende Rolle gespielt hat. 
. Schon lange,ehe ihm die Lösung dieser außergewöhn-
hch bedeutenden Aufgabe zufiel hatte sich Baker prak-
tisch und th~oretisch eingehend' mit dem Eisenbau, ins-
beson~e~e mIt der Frage .weitge'pannter eiserner Brücken 
beschaftJgt und namentltch auch mit der Anwendung des 
später von ihm für die Forthbrücke vorgeschlagenen 
-, Bezülrlich einilrer spezieller Angaben aus dem Leben Baken. 
stutzen wir uns auf M.tteilungen, die im .BuUder· erschi~Qel\ ~io.q, 
terstützung des Großh. Ministeriums des Inneren an-
gestellte Nachforschungen im Inneren der Westseite 
einen Aufschub und später eine vollständig neue Anord-
nung in den Bauarbeiten erwünscht erscheinen ließen. 
Bei den nun folgenden Arbeiten war die oberste 
Baubehörde vertreten durch den Vorsitzenden der 
Abteilung für Bauwesen, Hrn. Ministerialrat von Bie-
gele ben, Hrn. Geheimen OberbergratBra un, techni-
schen Dezernenten der Forst- und Dominialabteilung, 
Hrn. Geh. Ob.-Brt. Prof. K. Hofmann, künstlerischen 
Beirat der Abteilung für Bauwesen; dem Kunstrat 
trat als drittes Mitglied außer den Hrn. Schneider und 






















gen in einzelnen Anschlägen genau nachArt und K~~ten 
festgestellt, sowie die dazu gehöri.gen ~ntwu~!stucke 
bearbeitet. Diese Trennung erwies slcb spater al~ 
außerordentlich praktisch, da infolge manch~r erst ~el 
den Abbruchsarbeiten sich ergebenden S~~aden v~el­
fach Ueberschreituogen bei einzelnen POSitIOnen SIch 
als notwendig ergaben, die dann durch vorläufige .Zu-
rückstellung anderer minder notwendiger Arbeiten 
zunächst ausgeglichen werden konnten. Nach Fest-
stellung der Jahresabrechnung wurden dann, je nach 
Systems des Kragträgers mit freischwebenden.Stützpunk-
ten. In einer bemerkenswerten Arbeitüber " WeItgespannte 
Eisenbahnbrücken" hat er dieses Thema unter andere!? 
behandelt. Der Einsturz der nach den Plänen von SI~ 
Thomas TI 0 u c herbauten Taybrücke im Jahre 1879, bel 
welchem bekanntlich die eiurch den Sturm umgeworfene 
Brücke einen ganzen mit Menschen gefüllten Eise.nbahn-
zug in die Fluten mitriß, brachte auch den bereits \'om 
Parlament genebmi~ten Plan desselben Ingenieurs zu Fall, 
nach welchem der Futh ofForth durch eine Hängebrücke 
überspannt weden sollte. Die 4 bei dem Ba.u dieser 
Brücke beteiligten Eisenbahn-Gesellschaften beTle~en zur 
Begut.achtung der Frage ein~n Ausschuß von Ingemeuren, 
bestehend aus T. E. HarTIson, W. Barlow, J. Fow-
ler und B. Baker, der sich einstimmig für den Vorschlag 
Baker's entschied, nach welchem die Ueberbrückung 
durch eine Kragträger-Konstruktion von 2 Oeffnu~gen 
mit je 520 m Spannweite, die also ~ie damals weitest 
gespannte Brücke, die Hängebrücke. m Broo~!yn, nC?ch 
um 30 m übertrafen, und deren wuchtige Stahlturme s.lch 
bis zu 100 m über dem Wasserspiegel erheben, b~wlT~t 
werden sollte. Die Ausarbeitung der PI~ne und die Lei-
tung der Ausführung wurde den Ingel1leure~. Fowler & 
Baker übertragen, von denen der letztere wahrend ger 
Daut:r des Baues unausgesetzt am Platze w.ar u~d selDe 
ganze Kraft der schwierigen Durchfübrung dl~ses Inbezug 
auf Abmessungen, Konstruktion und BauweIse außerge-
wöhnlichen Werkes widmete.**) . 
Es galt dabei zunächst für die Berechnung Sichere 
Grundlagen zu schaffen, da'nach den Erfahrungen an der 
Taybrücke das den heftigllten Stürmen ausgesetzte Bad" 
werk mit aller erdenkbaren Vorsicht in bezug auf Stab -
sicherbeit au~gebildet werden mußte. Es wurden da ~r 
VOll Baker sebr scbarfe Bestimmungen aufgestellt, nut 
sinnreich erdachten Apparaten umfangreiche Messun~en 
des Wlllddruckes und sehr eingehende Pr~fungen. h~ 
verweJldeten Stahl materiales - es handelte SIch um nlC 
'-, Wir verweisen auf unsere frühere VertHlentlichung dleser Brücke 
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dem Ergebnis, diese zurückgestellten Arbeiten in das 
Bauprogramm des nächsten Etatsjahres eingestellt 
und aus~efüh~t. Da ~nderseits fast sämtliche Arbeiten 
an der Kirche 10 Regte durchgeführt wurden, so konnte 
durc~ eine vorsichtige und sparsame Einteilung der 
Arbettund durch Verwendung der verfügbaren Arbeits-
kräfte je nach Begabung und Leistungsfähigkeit so 
sehr gegenüber den Anschlagskosten gespart werden, 
daß eine Anzahl nicht erwarteter, aber unvermeid-
licher Mehrarbeiten namentlich am Chor ohne neue 
Mittel zur Ausführung gelangen konnten. 
Ueber die Bauarbeiten sei Folgendes kurz berich-
tet: Bei dem Entwurf zur Wiederherstellung der West-
seite mußte es sich naturgemäß darum handeln, die 
wertvollen Reste des alten Zentralbaues möglichst 
zur Geltung zu bringen. Der monumentale C~arakter 
~er Westseite war bestimmt durch das großa.rttge M?-
tiv der tonnen gewölbten, etwa 2 m tiefen Nl~che, dte 
denn auch in alter Art von allen späteren Embauten 
befreit, wiederhergesteht wurde. Da be~ den zu ihrer 
Erneuerung notwendigen Abbrucharbeiten oberhalb 
der Tonne die seitlichen Leibungen der alten Fenster 
der Westkapelle wieder zum Vorschein ~a~en,. so .war 
es möglich, auch diesen Teil derWestseite 10 nchtiger 
Weise zu rekonstruieren. Die innere Nischenwand fehlte 
bereits seit spätgotischer Zeit (vor 1357), infolge des 
Anbaues eines Paradieses an Stelle des alten Vor-
hofes unter Petrus von Mauer. Es wurde daher unter 
genauer Anlehnung an die Konstruktion der oberen 
Fenster eine Dreifenstergruppe mit höherem Mittel-
teil zur Beleuchtung der unteren Empore eingebaut, 
während das große Westportal lediglich durch zwei 
einfache Absätze in der Leibung und durch Kämpfer 
und Sockel aus Schrägen eine ganz einfache, aber 
sehr monumentale Glieoerung erhielt. Das Mauerwerk 
der äußeren Westseite wurde im Anschluß an bloß-
gelegte, unter jüngerem Putz erhaltene ursprüngliche 
Technik aus hammerrecht bearbeiteten Kalkbruch-
steinen hergestellt, die Mörtelfugen wurden aus freier 
Hand mit der Kelle mit sogen. Kellenlinien geziert und 
dadurch der Gesamterscheinung eine gewisse Regel-
mäßigkeit in den Schichten gegeben, die sehr gut 
mit der jüngeren Technik den "sektis lapidibus" des 
Chronisten, d. h. dem Sandsteinquader-Mauerwerk der 
weniger als 5 [ 000 t - angestellt) wie sie damals in Eng-
land noch ganz außergewöhnliCh waren. In diesen Ar-
beiten im Entwurf, in der kühnen Bauweise der weiten 
OeffnJngen durch Vorstrecken ohne jede Rüstung, in 
den zahlrei~hen sinnreichen Anordnungen zur Erleich-
terung der Ausführung, überall zeigte sich die hervorra-
gende praktische Befähigung Baker's. Mit der Fertig-
stellung dieses Bauwerkes, dessen Kühnheit und Klarheit 
der Gesamt-Anordnung auch derjenige anerkennen muß, 
der sich mit den Einzelheiten der Konstruktion und na-
mentlich mit der harten, unschönen Trägerform die sich 
nicht in die Landschaft einpaßt, nicht befreunden kann, 
war Bakers Ruf fest begründet. 
Auf einem ganz anderen Arbeitsfelde, dem der städ-
tischen Tunnelbahnen, war Baker ebenfalls mit Er-
folg tätig. Die er~ten ~lektrisch betri~benen Röhrenbah-
nen in London, dIe mit LuftdruckschIld ausgeführt wur-
den,. sind nach seinen ~länen und. Angl.lben erbaut, und 
in vIelen Anlagen ähnhcher Art Ist sem Gutachten ein-
geholt worden. So wurde er auch von Amerika als Gut-
achter herangezogen, 8;ls der Bau des Unterwassertunnels 
unter dem Hudson ZWIschen New-York und New-Jersey 
durch Wassereinbruch lahm gelegt wurde eine TätIgkeit 
die ihm fast das Leben gekostet hätte. ' , 
.,Als das letzt~ große Wer~, ll?it dem sein Name un-
lös!tch verknüpft 1st, darf schheßhch der Nilstaudamm 
bel Assua.n gena!lnt ~erden. Wenn auch die ersten P~äne zu dles~m gl~antlschen Werk, dessen Bedeutung 
WI~ .erst k~rzhch wIeder gewürdigt haben,.) von Sir 
WI.lham Wlllcocks herrüliren, der au("h die eigentliche Lelt~ng des. Werkes hatte, so hat Baker doch wohl in 
der IOternat!onalen KomQlissit)Q, die zur Begutachtung d~r Pläne embe!ufen wurde, den Ausschlag gegeben für 
dIe Z~sammenzlt hung de! Anlage zu einem einzigen mäch~lge~ Staud!lm.m. Für dessen weitere AusbIldung 
u.nd fü.r die sc~wlenge ~usführung ist sein Beirat, den ~Ich dIe ä~yptlsche RegIerung dauernd gesichert hatte, 
10 enter LinIe maßgebend gewesen, zuletzt noch, als es 
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gotischen Bauteile zusammengeht. Notwendige Hau· 
stein gliederungen wurden in Marktbreiter Muschel-
kalk ausgeführt, im übrigen aber dieses Material nur 
für Sockel, Kämpfer und innersten Gurtbogen des 
Hauptportales, sowie für das Kranzgesims und die 
beiden Wasserspeier benutzt. Letztere werfen das 
Dachwasser ohne V ~rmittlung von Abfallröhren un-
mittelbar in den mit rauhem Kieselbeton abgedeck-
ten Vorhof. 
Die Lösung des Ueberganges der inneren West-
seite im Anschluß an das frühgotische Mittelschiff war 
schwier!ger. Die ~ewölbeanfänger beider Bauteile 
saßen hterm verschtedenerHöhe, sodaß eine unmittel-
bare Aneinanderreihung der Empore der Frühzeit und 
dc;:r Scheidebo~~n des Schiffes kein befriedigendes 
BIld ergeben hatte. Es wurde deshalb auf die Er-
neu~rung der unteren Empore verzichtet und ihre ehe-
malige Anlage durch Herstellung einer die beiden 
Emporenzugänge in den Türmen verbindenden Brücke 
VOll 1,2 m Breite angedeutet. Dafür wurde das Motiv 
der großen äußeren Westnische durch Verlängerung 
ihrer abschließenden Tonne bis zur Ostflucht der 
Türme auch im Inneren zur Erscheinung gebracht 
un.d . hierdurch ein harmonischer Uebergang zu den 
seItlich anstoßenden Scheidebogen des Mittelschiffes 
geschaffen. Die obere Westkapelle wurde in alter 
Form, aber durch einen Gurtbogen nach dem Inneren 
der ~irche. geöffnet, wiederhergestel!t, eine Rekon-
struktlOn, dIe durc~ das Vorhandensem der Anfänger 
und der Wandschtldbogen des früheren Gewölbes 
leicht zu bewerkstelligen war. Das in der Bar.ockzejt 
entfernte frühromanische Kreuzgewölbe wur.de in 
Backstein mit Fugen parallel zu den Hauptachsen und 
wieder mit wagrechten Scheiteln eingezogen. 
Entsprechend den schon in der Einzelbearbeitung 
des Aeußeren geübten Grundsätzen wurde auch ilP 
Inneren die Zier auf das geringste Maß beschränkt; le-
diglich ein glattes Band in Oberkante Fußboden West-
kapelle und ein darüber sitzendes schmiedeisernes 
Gitter sowie ein Brüstungsgesims aus einer Schräge an 
der Brücke bilden den sparsamen Schmuck der Innen-
seite, die nurdurch ihre monumentaleErscheinungwirkt. 
Die Türflügel des großen Westportales und der 
beiden Zugänge zu den Türmen bestehen aus Ei~ 
galt, den Damm gegen Unterspülun~ zu sichern und ihn 
um 6 m.!lufzuhöhen, um dad\1fch d.te FllSsungskraft des 
schon Jetzt über tIOQcbm haltenden Staubeckens zum Se-
gen des Landes noch um ein Erhebliches zu vermehren. 
Neben diesen Aufgaben größten Stiles laufen eine 
Fülle anderer nebenher, die, an sich bedeutend, hier im 
einzelnen nicht erwähntwerden·k.önnen. Vor allem aberist 
Baker sowohl in.England, wie namentlich auch in Amerika 
zu wiederholten Malen als Gutachter herangezogen wor-
den, wenn es galt, schwierige VeJhältnisse zu überwin-
den. Seine persönliche Unerschrockenheit, der Mut, mit 
dem er an neue Lösungen he:-antrat, wenn er von ihrer 
praktischen Durchführbarkeit überzeugt war, seine her-
vorragende Erfahrung auf den verschiedensten Gebieten 
des In~enieurfaches kamen ihm hier zustatten. 
WIe schon erwähnt, ist Baker, wenigstens in jünge.-
ren Jahren, auch durc~ Veröffentlichungen, Vortra~e usw. 
hervorgetreten, während er in späteren Jahren em rüh-
riges Mitglied de.r verschiedenen technischen Vereini-
gungen seines Landes war und zeitwpilig auch den Vor-
sitz in der ,Institution of Civil Engineers" geführt hat. 
Der Beaeutung Baker's entsprechend waren auch die 
äußeren Ehren, die auf ihn ~ehäuft worden sind Englische 
und amerikanische techntsche Vereinigungen von Be-
deutung wählten ihn zu ihrem Ehrenmitgliede. Die fran-
zösische Akademie der Wissenschaften verlieh ihm den 
Poncelet-Preis, die :.Royal Society .in London machte 
ihn zum Ehrenmitglied! die Universitäten Edinburg und 
C!lmbridge ern~nnten Ihn zum Ehrend?ktor. und dieje-
ntge von Dublm zum "Master of Engmeenng". Nach 
der Vollendung der Forthbrücke wurde ihm der Ritter-
stand, nach Fertigstellung desAssuandammes die Baronet-
Würde verliehen. An Anerkennung seiner Verdien<;te 
im eigenen Lande hat e<; ihm also nicht gefehlt, aber 
auch im ,\uslan<l;e hat sein Name als eines hervorragen-
den IngenIeurs eme~ guten Klang. Seine Werke werden 
ihn auch später Zelt erhalten und ihm ein dauerndes 
Andenken unter den bedeutendsten Ingenieuren seiner 
Zeit sichern. - - Fr. E.-
holz und sind im Beschlag in frühromanischer Weise 
behandelt. Der Beschlag ist nämlich lediglich als 
Zier und Schutz des Holzes gegen gewaltsame Ein-
griffe gedacht, während einfache Bänder auf der Innen-
seite das Tragen der Holzflügel übernehmen. 
Die frühgotische Ostseite sowie die reich entwik-
kelte Schauseite des südlichen Querhauses waren schon 
im Mittelalter in Höhe des Kranzgesimses liegen geblie-
Chorfialen fertig geworden. Gelegentlich 'der ersten 
Wiederherstellung in den Jahren 1851-1858 wurden 
diese Teile ergänzt, allerdings, dem Verständnis jener 
Zeit entsprechend, weder in der Behandlung der Stein-
fläche noch im Ornamentalen genau. Da der damals 
verwendete Sandstein nicht wetterbeständig war, so 
mußten diese bereits sehr verwitterten Teile ebenfalls 
in die Erneuerung mit einbezogen werden. Die ge-
naue Untersuchung im Sommer 
1900 hatte nicht nur das geplante 
Anlegen einer begehbaren Rinne 
rings um den Chorteil und die Süd-
seite feststellen können, sondern 
es fanden sich auch an der alten 
Chorfiale sowie am Nordostturm die 
Ansätze einer Brüstung, von der sich 
aber kein Rest mehr erhalten hat. 
Die festgestellten Anhaltspunkte 
sowie die Einzelformen der alten 
Zierteile mußten bei dem Ausbau 
naturgemäß berücksichtigt werden. 
DerChorteil einschließlich des süd-
lichen Querhauses erhielten ihren 
oberen Abschluß durch eine Balu-
strade, deren Einzelformen im An-
schluß an das noch frühe Haupt-
gesims in Plattenmaßwerk ausgebil-
det sind. 
Die Strebepfeilerecken des süd-
lichenQuerhauses klingen nach oben 
aus in einem mittleren Kerne, der 
von einer Fiale im Charakter der 
Chorfialen gekrönt ist; die beiden 
seitlichen Verbreiterungen der Stre-
be-Pfeiler selbst aber sind in zwei 
Strebepfeiler-Baldacbine aufgelöst, 
die filigranartig gleich einem feinen 
Gewebe den mittleren Kern umhül-
len. Zwischen den S'ewaltigen 26 m 
hohen schlanken Strebe - Pfeilern 
steht nun die Glanzleistung des 
mittelalterlichen Meisters, die zwei-
fellos nach französischen Vorbildern 
komponierte Schauseite des süd-
lichen Querhauses. Freilich konnte 
der unbekannte Künstler nicht ohne 
Abbildg. 66. TeilgrundriB der Ml1ndungsanlage während der Ausfl1hrung. 
(Vgl. Abbildg. 65.) 
Konzession an deutsche Art seinen 
Entwurf durchführen j die Zutat, das 
Abbildg.67. Vortrieb der Stollen. Schnitt A-B. 
herrliche Südfenster , entschädigt für 
eine gewisse Zerrissenheit in der An-
ordnung der Blendarkaturen mit ihrem 
reichen Schmuck an Kapitellen und Fi-
guren. Der Wiederherstellung blieb un-
ter pic::tätvollster Erhaltung des Vor-
handenen lediglich die Aufgabe, den 
unvollendeten Wimperg des großen 
Südfensters zu ergänzen und durch eine 
Balustrade die beiden hochragenden 
Di~ Tunnelstrecken der neuen Stammsiele in Hamburg. 
trebepfeilerecken zu verbinden. Die 
obere Fläche des Wimperges krönt eine 
figürliche Darstellung als Ergänzung des 
in den Portalfiguren gegebenen symbo-
lischen Schmuckes des Sieges der Kir-
che, die" vera i kon", das Antlitz Gottes, 
eine im Straßburger Hauptportal i? 
ähnlicher Weise gruppierte KompOSI-
tion. Die Ergänzung des teilweise stark 
verwitterten ornamentalen und figür-
lichen Schmuckes der Schauseite lag 
in den bewährten Händen des Hrn. Pro-
b~n, eben~o wie die drei westlichsten Gewölbejocbe des 
M.~tte~schlff~s gleich ihrem äußeren Strebesystem.Merk-
wurdlgerwe.Ise hatte aber der damalige Meister, re-
rade~u z~ emer Ergänzung einladend, wenigstens das 
an ~he Vierung anstoßende Gewölbejoch des Mittel-
schiffes und das zugehörige Strebesystem noch ein-
ziehen lassen, ebenso waren an der Südseite ein Stre-
bepfeiler-Baldachin und am Chor eine der großen 
fessor Knaisch-Stuttgart, der auch die "vera ikon" 
und die Kapitelle der Orgelbübne des Inneren nach 
den Entwürfen des Verfassers modelliert hat. 
Die Wirkung der ausgebauten Süd- und Ostseite 
der Kirche läßt sich in den in der Bildbeilage zusam-




Die Tunnelstrecken der neuen Stammsiele in Hamburg. (Schluß aus No. 4~.) 
Von Baurat Curt Merckel und Dipl.-Ing. Unger-Nyborg, Baumeister der Baudeputation in Hamburg. 
Di~ Tunnelstrecke unter der Hafenstraße. Rohre sind weiter in den Strom hinausgeführt als bei 
wIschen der Mündungs-Anlage und den St. Pauli- der Ausmündung des Geeststammsieles. Die neue Aus-
Landungshrücken würde das Stammsiel, falls es in mündung liegt an der i~ Lageplan, Abbildungl in No. ,6, 
offe~er Au~grabung hergestellt worden ",äre, Auf- angedeut~ten Stelle, zWIschen der Hafenstraße und der 
grabung~tlefen bIs zu 12,5 m erfordert haben. Aus diesem Eibe. DIe gewählte Stelle ermöglicht es hier die sämt· ~runde ISt das Stammsiel hier auf eine Länge von 360 m lichen bi~.he~ getr~nntl?n Ausmündungen' zu vereinigen; 
ImTunnelbau hergestellt worden. NachdervonderUeber- es war moghch, fur die gesamten Abwässer Hamburgs 
nehmerin in dieserTunnei-Strecke 
der Firma Apetz & Co., in Vor~ 
schlag gebrachten Vortriebsweise 
Abbildgn. 58 bis 64, wurden zu~ 
nächst 2 Sohlenstollen vorgetrie-
ben. Dieser Vortriebsweise schloß 
sich das ursprünglich in Aussicht 
genommene Stammsiel-Profil aber 
nicht gut an, und wurde daher auf 
Wunsch des Unternehmers abge-
ändert. Nachdem in den Sohlen-
Stollen die Widerlager in Beton 
hergestellt waren, begann der Aus-
bruch der Kalotte, wobei eiserne 
Erdbogen Verwendung fanden. 
Nachdemaufeinerer.ltsprechenden 
Strecke der Kalotten-Ausbruch be· 
endet war, wurden die Bogen nebst 
Schalung für die Gewölbe-Maue-
rung aufgestellt, und dann wurde 
das Gewölbe hergestellt. Nach Be-
endigung dieser Arbeit wurde der 
Erdkern zwischen den beiden Soh-
lenstollen entfernt und der mittlere 
Teil der Sohle betoniert. Der in-
nere Verblendungsring wurne erst 
hergestellt, nachdem der Tunnel 
auf einer größeren Länge fertig war. 
Wenn auch der Tunnelvortrieb auf 
einzelnen kurzen Strecken infolge 
ungünstiger Bodenverhältnisse mit 
Schwierigkeiten verknüpft war und 
auf kurzen Strecken Spundwände 
erforderlich wurden, so wurde es 
doch nicht notwendig, zum Luft-
druckbetrieb überzugehen. Der 
W asser-And rang war nicht sehr er-
heblich, und es genügte für die 
Wasserhaltung innerhalb der Stol-
len eine Handpumpej der höchste 
Grundwasserstand betrug 1,5 m 
über Siel-Unterkante. 
Abbildg. 68. EinbringunI!' der Deck .. nträj!'er. Vortrieb 
des Firststollens. Schnitt C-D. 
Abbildg.69. Voll ausbruch 
des TrolDpdengewölbes. 
• St.mmnel1(uItm~!lo - 6GfJIIlh." Kl SI 
(hn"" ......... ""') 
Abbildg. 70. Ausmauerung der Stollen. Herstellung der SeitenlDauem und des Teiles 
des TrolDpetengewölbes in offener Aufgrabung. ßcbnitt C-D. 
Der Vortrieb geschah von bei-
den Seiten. Auf der Westseite er-
folgte der Vortrieb, nachdem das 
MündungsBauwer~ nebst der Ver-
bindungskammer m dem unteren 
Teil hergestellt war. Der Anfang 
an dieser Seite bereitete erhebliche 
Schwierigkeiten/da hier derTunnel 
mit der Herstellung des Trompe-
ten-Gewölbes zu be~innen hatte. 
Die Abmessungen SInd an dieser 
Stelle 7,5 m BreIte und 5,5 m Höhe. 
Das Trompeten-Gewölbe schließt 
sich unmittelbar an das eigentliche 
Mündungs·Bauwerk an. 
Die Münd ungsanlage. 
Die neue Mündungsanlage ver-
dankt in erster Linie ihre Gestal-
tung den Forderungen, welche sei-
tens der Medizinalbeamten bei der 
Beratung der neuen Stammsiel-
Entwürfe gestellt wurden. Man 
erkannte zwar an daß eine Ein-I~itung ungeklärt~r Abwässer in 
dIe Eibe z. Zt. noch als zulässig zu 
erachten sei,glaubte jedoch als drin-
Abbildg. 71-74. Querschnitt durch die Verbindunglikammer .in verschiedenen Ausfflbrungsstadien. 
gend wünschenswert bezeichnen zu müssen, daß Vor-
kehrungen getroffen würden, durch welche die Sielwäs-
ser vor ihrem Austritt in die Eibe von den grobsinnlich 
wahrnehmbaren Stoffen befreit und mehr, als dieses bis-
her der Fall gewesen ist, über den Strom verteilt werden, 
sodaß eine bessere Vermischung zwischen dem Kanal-
und dem Elbwasser eintritt. Die erste Forderung führte 
dazu, einen Sandfang mit Bagger und eine Abfischan-
lage vorzusehen, die zweite Bedingung fand durch An-
ordnung mehrererAusmünd ungsrohre ihre Erfüllung. Diese 
I. Juni 1907. 
für ein Gebiet von 8000 ha mit einer zukünftigen Bewoh-
nerschaft von 2 Millionen eine gemeinsame Mündung zu 
schaffen. Die ~ündungsanlage (Abbildung 65) beginnt 
mit einer Verbmdungskammer, an weiche sich auf der 
Westseite das neue Stammsiel Kuhmühle-Hafenstraße 
(in das bei de~ Hafentor das städtische Stammsiel ein-
mündet) und eme yon dem Geeststammsiel abgezwei~te 
Verbindung anschhe~en. An der Ostseite mündet eIDe 
zweite Verbindung mit dem Geeststammsiel. Durch diese 
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Abbildg.65. Mündungs-Anlage sn. der Norder-EIbe. 
1. Juni 1907. 
lung der Mündungsanlage ist, wie die Abbil-
dungen 6'>-74 zeigen, teils in offener Aufgra-
bung, teils im Tunnelbau erfolgt. Die an der 
Eibe liegende Baustelle wurde zunächst durch 
einen mächtigen Kloofdamm gegen die Ueber-
Hutungen von der Eibe her geschützt. Die 
offene Aufgrabung der Baugrube erfolgte fast 
unmittelbar bis an die Hafenstraße. An dieser 
Stelle ist der Höhenunterschied zwischen Ober-
kante Straße und Unterkante der Sohle des 
tiefsten Punktes der Mündungsanlage fast 13 m• 
Um die somit außerordentlich tiefen Aufgra-
bungen innerhalb der Straße zu vermeiden, ist 
der untere Teil der Ausmündungs-Anlage in 
seinem nördlichen Teil im Tunnelbau herge-
stellt worden. Zunächst wurde ein Stollen von 
2 m Breite und 4 m Höhe in der Fortsetzung 
der beiden Längswände vorgetrieben. Dieser 
Stollen wurde auch auf der Nordseite bis zum 
Trompetengewölbe fortgesetzt. Da die Mauer-
stärken in dem unteren Teile sehr groß sind, 
so war es, wie aus dem Grundriß Abbildg. 66 
zu ersehen ist, streckenweise erforderlich, zwei 
Stollen nebeneinander vorzutreiben. Derzweite 
Stollenausbruch erfolgte, nachdem der erste aus-
gemauert war. Der obere Teil des Mauerwerkes 
ist in offener Aufgrabung hergestellt worden. 
Die Herstellung des Trompetengewölhes 
erfolgte in der Weise, daß zunächst im Stollen-
Bau der untere Teil der Widerlager erbaut 
wurde. Der dem Mündungsbauwerk zunächst-
liegende Teil des 'Trompetengewölbt:s wurde, 
wie aus Abbildung 68 ersichtlich ist, in offener 
Aufgrabung hergestellt, der Rest dieses Gewöl-
bes ist dagegen im Tunnelbau ausgeführt wor-
den, in der Art und Weise, wie solches die Ab-
bildungen 68-70 und 71-74 veranschaulichen. 
Während der Ausführung des Gewölbes trat 
eine Senkung ein, sodaß der gesamte Ausbruch 
autgefirstet werden mußte, eine sehr schwierige 
und gefahrvolle Arbeit. Bei Herstellung der 
Verbindungen des Geeststammsieles mit der 
Mündungsanlage wurde wie am Millerntor das 
Siel wasser durch ein eingebautes Rohr abge-
leitet. Der Tunnelvortrieb der beidenAnschluß-
siele erfolgte in der Weise, wie ihn die Ab-
bildungen 75-80 zeigen. 
* * 
* Die vorstehend beschriebenen Bauausfüh· 
rungen unterstanden im Einzelnen den Hrn. 
Bmstrn. Leo, Lang und Unger Nyborg. weI-
chen die Hrn. DipI.,-Ing. Thois und Reg.-Bfhr. 
von Allwörden beigegeben waren. -
Vereine. 
MUnchener (oberbayerischer) Architekten- und 
Ingenieur-Verein. Am 14. März sprach Hr. Arch. 
Albert Hofman n aus Berlin vor einer zahlrei-
chenVersammlung und unterdemreichsten. Bei-
fall derselben über das Thema: "Aus eIner 
versinkenden Welt; vergilbte Blätter 
der Kunst des Steines". In die mehr und 
mehr verschwindende malerische Welt alter 
Städte und Orte führte Redner seine Zuhörer 
und zeigte ihnen in vergilbten Blät~ern einer 
einst hochentwickelten Kunst desStemdruckes, 
wie diese Welt aussah. Wenn wir im geräusch-
vollen und betäubenden Treiben der Gegenwart 
uns dann und wann einige stillen Stunden er-
kämpfen und in alten Aufzeichnungen, in den 
Gedenkbüchern unserer Väter und Großväter, 
in illustrierten Reisewerken, in Stichen, in al· 
ten Steindrucken n~r um e.twa 50-100 Jahre 
zurückblättl!rn, so tntt uns eIne Welt entgegen 
die mehr wie Dichtung denn als Wahrheit aus~ 
sieht. Diese Welt ist eine versinkende in dop . 
peltem Sinne. Sie schwindet selbst mehr und 
mehr und versin kt vor den wirtschaftlichen 
T.riebery unsere~ Zeit) und auch ihre Spiegel-
bIlder 111 der bIldenden Kunst geraten täglich 
mehr in Verlust und verlieren oftin der Wertung 
der neueren Kunstanschauung. Was haben die 
letzten Jahrzehnte aus Deutschland und ande-
ren Ländern mit einer malerischen Landes-
kultur gemacht I Was ist aus unseren Bergen 
Wäldern, Strömen, Burgen und aus den alte~ 
Städt~n geworden, seitdem Uhland, Schwab 
IIlOd Elchendorff durch sie zu unvergänglichen 
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Liedern begeistert wurden ? Wie viele Schönheiten haben 
Ludwig Tieck, Arnim und Brentano noch besungen, die 
heute nicht mehr vorhanden sind! Was wir verloren ha-
ben, zeigen uns vor allem die alten Lithographien, die 
sich mehr und mehr als ein ängstlich gehüteter Schatz 
in die öffentlichen Bibliotheken zurückziehen und auf dem 
Büchermarkt nur selten noch anzutreffen sind. 
Es ist eines der merkwürdigsten Zusammentreffen, 
daß, als im Jahre 1829 in England der erste Eisenbahn-
zug über die Erde rollte, eine kleine Gruppe von Künst-
lern auszog, um in der nahen und weiten Welt zu zeichnen 
und ihre Zeichnungen auf den Stein zu bringen, um sie 
im kleinen Kreise zu verbreiten Es waren Maler, Land-
schafter und Figurenmaler, die aber auf das Beste architek-
tonisch vorgebildet waren. Ihr Stern ging auf mit dem 
Bekanntwerden der Erfindung des Schauspielers und 
Theaterschriftstellers Aloys Senefelder. Für seine Erfin-
dung des Steindruckes fand er in seinem Vaterlande kein 
Interesse, weshalb er sich nach England wandte. Hier 
wurde der Steindruck gut aufgenommen, und es gelang 
den Engländern, in diesem Reprodu ktions-Verfahren eine 
unerreichte Höhe der Meisterschaft zu gewinnen. Beson-
ders als Architektur-Zeichnungen können die hier ent-
standenen Werke als. geradezu vorbildlich betrachtet 
werden. Die Ursache für diese Entwicklung lag in dem 
Umstande, daß einige große englische Verlagsfirmen, wie 
,HuH!lIandel & Sons, Day and Sons,F. G. Moon, Acker· 
mann & Co., um nur eimge der größten zu nennen, sich 
der neuen Erfindung bemächtigten und in den zwanzi-
ger und dreißiger Jahren des vorigen Jahrhunderts nam-
hafte Zeichner und Maler veranlaßten, sich der neuen 
Erfi~dung zu bedienen. Es wurden Mitglieder des alten 
englischen Hochadels dazu bewogen, diese Künstler und 
die V.eröff~ntlichungen zu unterstützen, und so fanden 
de~n Jene Reisen nach dem europäischen Kontinent, nach 
~fTlka. u~d nach Asien statt, auf denen das Material für 
Jene emzlg dastehenden lithographischen Werke gesam-
melt wurde. Zu dieser Künstlergruppe gehörten David 
Roberts, Stanfield, George Vivian, Harding, F. 
Strobant, Lake Price, Lawson, Louis Haghe, Shotter 
Boys, und ihnen schlossen sich Lewis mit Skizzen von 
der Alhambra, Girault de Prangey mit zeichnerischen 
Aufnahmen nach maurischen Denkmälern, Müller mit 
Skizzen aus dem Zeitalter Franz 1., Jos. Nash mit den 
Schlössern Englands und James Fergusson mit den 
Tempeln Indiens an. Die Tätigkeit dieser Künstlergruppe 
umfaßt kaum 30 Jahre. Das Jahr 1834 bezeichnet den 
Höhepunkt der Entwicklung in England, den Ausgang 
der fünfziger Jahre kann man als ihren Schluß ansehen. 
Wenigstens scheint nach dem großen Prachtwerk: "Scot-
land delineated" nichts mehr von größerer Bedeutung 
erschienen zu sein. Das Aufkommen der Photographie 
setzte der Kunst des Steines damals ein Ziel. 
Rednergab nun aus den Werken der angeführtenKünst-
ler eine Reihe von über 100 Lichtbildern wieder, welche 
die Versammlung entzückten. Zum Schluß gedachte der 
Vortragende in emgehender Weise der neueren Bestre-
bungen in Deutschland, dem künstlerischen Steindruck 
wieder zu einer neuen BlUte zu verhelf~n. Er gedachte 
des Künstlerbundes in Karlsruhe, der Firmen Seemann, 
Teubner und Voigtländer in Leipzig, besonders aber der 
Firma Fischer & Franke in Berlin und Düsseldorf, die 
alle danach trachten, die Lithographie in Bildern aus 
der deutschen Heimat wiedererstehen zu lassen. Eine 
Ausstellung neuerer Steindruck-Zeichnungen der Firma 
Fischer & Franke mit prächtigen Blättern der Kunst 
des Steines unterstützte in anschaulicher Weise diesen 
Teil der Ausführungen. Auf die erste Seite seiner großen 
Messe schrieb Beethov~n~.t' Von Herzen, möge.es wieder 
zu Herzen gehen". DIe worte könnten auf Jedem der 
Steinkunstblätter stehen, die der Redner im Lichtbild 
,und als Kunstblatt der Versammlung vorführte. - . 
Der nächste Vereinsabend am 21. März brachte em 
aktuelles Thema, dessen Erörterung schon seit einer Reihe 
von Jahren nicht nur die Fachkreise, sondern die breiteste 
Oeffentlichkeit beschäftigt: den modernen The.ate!-
Bau. Hr. Arch. Prof. Max LittIilann behandelte Ihn m 
seinem Vortrage "Künstlerische Fragen der Schau-
Bühne" in semem eigentlichen Kernpunkte, dem Ver-
hältnis der BUhne, auf der sich die dramatischen Vor-
gänge abspielen, zum Zuschauerraum. Auf diesem Ge-
biete tobt doch eigentlich auch der Streit um die künftige 
Ausgestaltung des Inneren unserer Theater, wie M. Litt-
mann nachwies, in der Techniker- und der Künstlerschaft 
am heftigsten. Mit dem schwersten Geschütz der Argumen-
tation rückten sich gegenseitig die Anhänger der amphi-
theatralischen Ausgestaltung des Zuschauerraumes nach 
dem Vorbild des Bayreuther Wagner- und des Münchener 
Prinzregenten-Theaters und die des alten, nach italieni-
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schem Muster gebräuchlichen Logenhauses mit Rängen zu 
Leibe. DerVortragendewies recht schlagend nach, daß auch 
hier in .. dlererster Linie hinsichtlich des Zuschauerraumes 
der alte Spruch gelte: Eines schickt sich nicht für alle. 
Selbst die konstruktive Anlage der Bühne könne hiervon 
nicht völlig ausgenommen werden. Bedinge die soziale 
Ran~ordnung einer Residenzstadt, eines Kurortes schon 
an SIch eHe Beibehaltung des gegliederten Logenhauses1 
so spräche hierfür auch noch der schwerwiegende GrunO 
der Erzielung von einer größeren Anzahl von Sitzen, also 
das materielle Element, ein gewichtiges Wort mit. Die 
dramatische Hervorbringung der Vergangenheit und Ge-
genwart mit ihren Opern im großen Stil (Meyerbeer u. a.), 
den Spielopern (Mozart), dem Musikdrama (Wagner), der 
großen Tragödien (Shakespeare, Schiller), dem bürger-
lichen Schauspiel älterer Art (Lessing) und dem moder-
nen Salon stück verlange regelrecht auch Bühnen- und Zu-
schauerräume verschiedener Art, und zwarihrerungleichen 
Forderungen wegen an die Akustik, intime Wirkung usf. 
Derlei Räume könne sich jedoch nur eine· Großstadt 
leisten, wo die verschiedenen Arten auch an verschiede-
nen Bühnen ihre Pflege finden. Littmann zeigte, wie schon 
Schinkel die Lösung eines gedeckten modernen Amphi-
Theaters suchte, wie die Bühnentechniker Brandt in Ber-
lin, Rosenberg in Köln die Umgestaltung der Kulissen-
Bühne anstrebten, der Münchener Lautenschläger mit der 
drehbaren und der Shakespeare-Bühne, die weit über 
Deutschland hinaus Anerkennung und Verwendung fan-
den, neue Bühnentypen schuf, wie Goethe, Sem per De-
vrient usf. Umgestaltungen theoretisch und praktisch för-
derten. Der Redner wies auf das Oberammergauer Pas-
sionsspielhaus, das Wormser Volksspielhaus hin, die je-
doch alle nur einer bestimmten Dramengattung, keines-
wegs allen heut~ üblichen und in ihren Forderungen oft 
ganz heterogenen Darstellungen zu dienen haben. An der 
Hand von Plänen und Modellen des Charlottenburger 
Schiller-, kgl. Kissinger und des neuen Weimarer H?f-
Theaters wieserdann nach, wie dieseForderungen verschIe-
dener Art sich durch Verbindung der Ausges~altung von 
Zuhörer-Raum und Bühne, durch Schaffung emer Prosze-
niumsVorbühne, eines versenk- und verdeckbaren Orche-
sters usw., ohne der Bilderstürmerei gegen das vorhal}de,ne 
und erprobte Alte verfallen zu müssen, gelöst, befrIedIgt 
werden könnten. An. der anschließenden Besprechung 
beteiligten sich der Wormser Architekt Schön und der 
ReJakteur Gg. Fu chs, der seinerzeit ei~en Artikel gegen 
die Guckkasten Bühne" von heute schTleb und nun auch 
dem" Vertrauen in unsere zeitgenössische Künstlerschaft zu 
radikaler ~mgestaltun.g der Bühne en~rgische~ ~us~ruck 
lieh. Allem den sa..:hhchen, auf praktIscher T~tlgkelt ge-
gründeten Ausführungen Littmann's konnte dIeses theo-
retische Feuerwerk keinen Eintrag mehr tun. -
Wettbewerbe. 
Engerer Wettbewerb betr. Entwürfe für ~ine evangell~che 
Kirche in Velbert (Rheinland). Die eva!1ge!Jsc~e qememde 
V dbert hat den Bau einer neuen Ktrche mIt emer Bau-
summe von 220000 M. beschlossen. 5 Architektt;n ~aren 
zum Einsenden von Entwürfen aufgefordert. DIe emge-
laufenen 8 Entwurfsskizzenwurden vonHrn.Prof.F ren tz e n 
in Aachen begutachtet. Der Entwurf mitde~ K~nnzeic~en 
? der in verständiger und knapper GrundnßbIldung eme 
gute Massenverteilung und bei schlichter Beh~ndlung der 
Einzelformen künstlerische Reife und geschIcktes Maß-
halten in der Verwendung reizvoller Motive hat, wurde 
als bester hingestellt. Die Gemeindevertretung besch!oß 
einstimmig dessen Ausführung. Als Verfasser ergab Sich 
Hr. Arch. Krieger in Düsseldorf. -
Die Preisaufgabe der ftSchllchting-Stiftung" .für 1907 ste,ut 
die Frage zur Untersuchung, "auf welche Welse der SChIff-
fahrtsbetrieb auf einer sich an eine offene Wasserstraße 
anschließenden kanalisierten Flußstrecke einzurichten ist, 
damit eine möglichst große Leistunttsfähigkeit und .zu-
gleich damit der größte wirtschaftliche Erfolg erreI~ht 
werde". Die Frage ist allgemein und außerdem speziell 
für die Oderstrecke von Cosel bis Breslau zu behandeln. 
Preisrichter sind die Hrn. Wasserbaudir. Geh. Brt. Prof. 
Bubendey in Hamburg, die Geh. Ob.-Brte. 9~rmel­
mann und Ad. Keller in Berlin und Reedereldtr. Al~. 
Rischowsky in Breslau. Einreichung der Arbeiten.bls 
spätestens x.üktobeTI907 an das Kuratorium der "Schhch-
ting-Stiftung" in Berlln. - __ 
Illbalt: Die Wiederherstellung der stiftskirche St. Peter zu Wimplen 
i. Tal. - Sir ~"njamin Baker t. - Die Tunnelstrecken der neuen Stamm-
siele in Hamburg (lichluß) - Vereine. Wettbewerbe. -
Hierzu eine Bildbeila~e: Die Stiftskirche St. Peter zu 
Wlmpfen i. Tal. 
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Die Wiederherstellung der Stiftskirche St. Peterzu Wimpfen i. Tal. 
(Schluß.) Hierzu die Abbildungen S. 316~ 
Ir.ii';i:;~~~~~".~ Inneren derKirche beschränk- Orgelprospekte auf Gemälden der Renaissance zei-
ten sich die Wiederherstellun- gen. Im Stil spätgotisch, ist die Dekoration des Ge-
gen auf Anlage undEinbaueiner häuses als Flachschnitzerei behandelt, wobei ein alter 
neuenOrgel nebst Orgelbühne spätgotischer Altaraufsatz in derSt. Anna-Kapelle An-
im nördlichen Querhause, Rei- haltspunkte gewährte. 
nigen allerArchitekturteile von Die Malerei des Orgelgehäuses hat Kirchenmaler 
der weißen Tünche und Ergän- Sc h illin ginFreiburg ausgeführt. Die Vorderseite des 
zungeiner Anzahl notwendiger Prospektes zeigt auf damasziertem Grunde das hes-
Einrichtungs-Gegenstände für sische Staatswappen zwischen zwei Engelfiguren; die 
den Gottesdienst der katholi- Rückseite zieren zwei Darstellungen aus dem hohen 
schen Gemeinde, der diese Kir- Liede: David mit der Harfe und Salomo. Die Farben-
che seitens des Besitzers, des Großh. Haus- und Fa- gebung ist lebhaft und reich, da das zerstreute Licht 
milieneigentumes, zur Benutzung überwiesen ist. infolge der reichen Glasmalereien der Fenster eine 
Eine besonders dankbare Aufg~be für den Archi- lebhafteFarbenskalafürdieAusstattungs-Gegenstände 
tekten war die neue Orgelanlage. Ursprünglich stand im Inneren der"Kirche wünschenswert machte. Die 
die Orgel in der inneren Westseite, und es war zu die- Schnitzereien der Orgel wurden von Holzbildhauer 
sem Zweck das Gewölbe der alten Empore zwischen EppleinStuttgart,dieSchreinerarbeitenvonZundler 
den Türmen schon vor der Barockzeit entfernt worden, in Stuttgart, die Schmiedearbeiten von Ern mel in 
was sehr zur Verstümmelung der romanischen Reste Darmstadt, der auch die Beschläge der romanischen 
an jener Stelle beigetragen hatte. Durch die Wiederher- T üren gelieferthatt~, ausgef~hrt. Das Orgel werk stammt 
stellung der alten Gewölbe mußte man auf die Wieder- von Gebr. Meyer 10 Feldkuch und wurde durch Or-
Aufstellung der Orgel an alter Stelle wegen mangeln- gelbauer Schäfer in He,ilbronn ~ufgest~llt. Die Ge-
der Höhe verzichten; es wurde auf Vorschlag des Hrn. samtkosten de~ Orgel elOschl. Buhne smd 19000 M. 
Ob.-Brt. Schäfer der Raum dicht hinter der nördlichen Von sonstigen Ausstattungs -Gegenständen des 
Chorschranke gewählt. Zunächstwu:dehi~r.einekleine Inneren .sei erwähnt der von Schill!ng neu bemal~e 
steinerne Bühne errichtet und zugleich mit Ihrem Auf- Altarstem der St. Anna-Kapelle, der 10 Gold- und Sil-
gang eine Fortsetzung der Treppe bis zu einem alten bertönen sich gut aus der düsteren Kapelle abhebt. 
etwa 6 m über dem Kirchenfußboden liegenden Ein: Große Schwierigkeiten entstanden über die Frage 
gang im Nordostturm geschaffen, der bisher nur auf der Art der Ern~uerung des ~.est~hles un? der Beicht-
großen Umwegen über den Dachboden zugänglich Stühle. Von belden waren glucklIcherwelse noch alte 
war. Es gelang so, in dem etwas nüchternen nörd- Muster da, wenn auch in sehr heruntergekommenem 
lichen Querhaus einen reizvollen Einbau zu schaffen Zustand. In Rücksicht auf den oberen Aufbau des 
der .we~en d~r starken Vierungs-Pfei!er vom Mittel: Hochaltares, der,. in. der Barock~eit en~standen, sehr 
Schiff ~l1cht slc~tbar, erst vo~ de~ Seitenschiffen von geschickt und femsmmg gruppiert, die ~racht ?er 
der Seite und 10 der Front m die Erscheinung tritt alten Glasfenster zur Geltung kommen laßt, schien 
und entsprechende .. Arc~ite~tur-Bilder gewährt. es erwünscht, auch die. aus gleicher Zeit stam.menden 
. Das Orgelgehause Ist 10 Form eines schrank- Stühle in alter Form wieder zu beschaffen. Die neuen 
~rtlgen. A';1fbaues behandelt; der Prospekt löst sich Stühle aus einfachen geschweiften Wangen mit ver-I~ zwei .leichte Tür.~e a~f, die .;'TIit den großen Prin- goldet~n Schnitzereien bestehend, sind ganz in .weiß zlp~lpfelf~n au.sgefullt slOd, ,wahrend die kleineren gehalten und ~eben d~m Inneren. der dun~len Kuche 
Pft:lfen die ZWischenwand belder Türme einnehmen. durch helle Tonun~ eme freundhchere Stimmung. 
Entgegen der ~era~teten G~woh':lheit vieler Orgel- Die beiden Beichtstühle s~nd ~ach Angaben. des 
bauer s~ehen ~he Stlmm.en mcht 10 besonderen rein Verfassers nur als Bretterarbeit mit ausgeschweiften 
dekorattv~n Ro~ren und 10 sy,?metrischer Anordnung, Kanten und aufgemaltem Rankenwerk hergestellt, 
sondern slOd slcht~ar n<l;ch Ihrer natürlichen Länge gleich ihrem alten Vorbilde eine billige und eiQfache 
aufgestellt, sodaß die kIemen Unterschiede in Durch- Schreinerkunst, wie sie sich vielfach in kleineren Kir-
mess~r und L~nge jed~r Pfeife zu einer gewissen chen der dortigen Umgebung erhalten hat, z. B. auch 
malenschen Wirkung beitragen, wie sie vielfach Q\~ in der Cornelienkirche in Wimpfen im Tal. 
Die Kanzel wurde von der weißen Tünche ge-
reinigt und durch Maler Schilling nach aufgefun-
denen Resten älterer Bemalung reich behandelt, teil-
weise im Holzwerk ergänzt und die alten Bilder am Auf-
gang wurden gleichfalls in vorsichtiger Weise gereinigt 
und aufgefrischt. Sie bildet durch ihre originelle Aus-
führung eine belebende Zutat im Inneren der sonst in 
der A!chitektur .sehr ruhig gehaltenen Kirche. 
Die Dekoratton der Wand- und Gewölbe-Flächen 
ist aus dem Material selbst entwickelt, von einer Poly-
chromierung wurde Abstand genommen. Die Hau-
steinßächen und Werksteingliederungen wurden erst 
mit Wasser und Bürste gereinigt und dann die natür-
lichen Fugen mit reinem Weiß kalk und grobem Sand-
zusatz aus der freien Hand mit dem Fugeisen ausge-
strichen. Die stark sichtbaren natürlichen Fugen wir-
ken mit den sehr verschiedenfarbigen Sandsteinen, 
unter denen sogar rote Stücke ~ind, durchaus befrie-
digend und tragen im Verein mit dem gebrochenen 
Licht der reichen Fensterverglasung zu dem maleri-
schen Gesamtcharakter des Inneren ganz wesentlich 
bei. Geputzte Wand- und Gewölbeßächen wurden 
nur zweimal überweißt, sodaß die Patina wieder durch-
schimmert, vorhandene Reste von Gewölbemalereien 
blieben unberührt stehen, um in keiner Weise am Cha-
rakter des Alten zu rühren. Das gleiche Verfahren 
wurde bei der Wiederaufstellung der frühgotischen 
Steinfiguren und der spätgotischenHolzskulpturen be-
obachtet. Soweit irgend möglich, sind die alten Stücke 
dt!r Einrichtung wieder zur Verwendung gekommen, 
Neues wurde nach den alten unbrauchbaren Resten 
geschaffen und vor allem jeglicher Purismus vermie-
den. Es sind die einzelnen neuen Zutaten nach dem 
Stilcharakter des mutmaßlichen ersten Vorhandenseins 
in der Kirche ergänzt werden, sodaß sich von selbst 
ge!ßäß der einstigen Qistorischen Entwicklung die 
Wiederherstellung vollzogen hat. Eine größere An-
zahl alter Einrichtungs-Gegenstände, die im vorigen 
Jahrhundert gelegentlich der Entfernung der überflüs-
sigen Altäre herausgerissen und auf den Dachboden 
verbannt worden waren, fanden in zwei Räumen des 
Kreuzganges eine pietätvolle Wiederaufstellung und 
bilden, vereint mit den zahlreichen BaumodelIen und 
Ornamentabgüssen, ein eigenartiges kleines Museum, 
das wohl geeignet ist, das Studium der einheimischen 
Wimpfener Ortskunst zu unterstützen. 
Hinsichtlich der technischen Ausführung war die 
Wiederherstellung der inneren Westseite nicht ohne 
Schwierigkeiten. Es zeigten sich nämlich in der in-
neren Südostecke des Nord westturmes sehr starke 
Risse, außerdem war in der Barockzeit durch unge-
schickten Ausbruch einer Tür die ganze Süd wand 
gänzlich zerrissen, sodaß die fragliche Turmecke nur 
auf einem Mauerklotz von 70 auf 70 cm ruhte. Der Ge-
wölbezwickel an der Ueberführung ins Achteck war 
ebenfalls durchgerissen, und zu allem Ueberßuß erga-
ben genaue Untersuchungen des Mauerwerkes das 
Vorhandensein von drei Lagen von Mauerankern oder 
Druckverteilern, die seinerzeit beim Aufbau des Tur-
mes, bestehend aus je drei nebeneinander liegenden 
Eichenholzbalken, in drei verschiedenen Höl'len im 
Turm - Mauerwerk angeordnet worden waren. Die 
Holzmasse war an allen vollkommen vor Luftzutritt 
g~schützten Stellen gänzlich verfault und es erhöhten 
die entstandenen Hohlräume den bedenklichen Zu-
stand des Turmes in hohem Maße. Anderseits aber 
war das Mauerwerk des oberen Turmteiles derartig gut 
erhalten, daß es dringend erwünschterschien, den Turm 
unter Vermeidung eines Abbruches wiederherzustel-
len. Zunächst wurden sämtliche Ankerkanäle durch 
kräftiges Ausspülen mit angestautem Wasser von dem 
Moder befreit und mit Kieselbeton sorgfältig ausge· 
stampft. Die unterste Lage in Höhe des Fußbodens 
..der alten untersten Empore wurde gleichzeitig init 
einem in die Betonmasse gehüllten starken Rundeisen-
anker versehen, der an beiden Enden im Turmmauer-
werk mit breiten Eisenplatten verankert wurde. Un-
terhalb des Zwickels wurde ein zweiter Anker an den 
Außenfluchten der Turmsüdwand in eingearbeitete 
Rillen verlegt und seine Enden ostseits durch je drei 
lange u-Eisen mit dem Ende des unteren Ankers ver-
bunden, während die westlichen Ankerenden wieder 
im Mauerwerk der Westseite durch ein quergelegter. 
U-Eisen festgehalten wurden. Wenn nun das Mauer· 
werk nach Osten wich, so hatte es den Widerstand 
und das Gewicht der gesamten südlichen Turmwand 
zu überwinden. Nach diesen Vorbereitungen galt es, 
dasSüd-Ostende des Turmes neu aufzuführen, um hier 
die verschiedenen Gurtbögen und Gewölbe- Wider-
lager auszukragen und die Mauer bündi~ mit der 
Turmsüdflucht hochzuführen. Da hierbei ttefere Ein-
griffe in das sehr bedenkliche Mauerwerk nötig wur-
den, so mußte die ganze Ob erlast des Turmes ober-
halb der gefährdeten Stellen auf ein künstliches Ge-
rüst abgeleitet und zugleich gegen dieses Gerüst die 
bröckelige Mauerkante in kurzen Abständen so ver-
keilt werden, daß beim Ausbruch des zu erneuernden 
Mauerwerkes kein Nachrutschen zu fürchten war. 
Zum Schlusse sei der reichen Ausstattung der 
Kirche mit Glasmalereien gedacht, die Prof. Fritz 
Gei ge s -Freiburg auf Grund eines von Prälat Dr. 
Sc h n eid e r-Mainz ausgearbeiteten symbolischen Pro-
grammes ausführte. Die großen Chorfenster wurden 
in alter Weise im Anschluß an vorhandene alte Reste 
der ursprünglich~n Verglasung wiederh~rges~eJlt und 
ergänzt. Das mlttelste Fenster stellt die Leidensge-
schichte Christi, die seitlichen verwandte Szenen. aus 
dem alten Testament dar. Für die Fenster der Seiten-
schiffe wurde die Verherrlichung der 14 Nothelfer 
gewählt, die' nördliche KapelJe zeigt das Martyrium 
der hl. Katarina, die südliche sogen. St. Anna-Kapelle 
Szenen aus dem Leben der hl. Jungfrau, das große 
Süd fenster im Querschiffe die zwölf Apostel. Sämt-
liche Kompositionen mit Ausnahme de~ 22 alten na~h­
geahmten Tafeln in den Chorfenstern smd Neu~chop­
fungen von Geiges und in d~ssen .Glasmal.erelwerk-
stätte ausgeführt. Diese Arbeiten zelchn~n s~ch ~urch 
eine überraschend feine Anpassung an die histonsehe 
Weise aus und geben der Kirche einen unübertreff-
lichen Schmuck und eine ergreifende Stim~ung. 
Die in vorstehenden Ausführungen beschnebenen 
Arbeiten nahmen 41/2Jahre in Anspruch; die Baukosten 
beliefen sich einseh!. des Aufwandes von etwa 30000M. 
für die Fensterverglasungen auf etwa r60000 M., die in 
jährlichen Raten von etwa 50000 M .. verau~gab.t wur-
den. Die Ausführung geschah, soweit tunhch, 10 Re-
gie eine Arbeitsart, oie eine sehr gleichmäßige und 
dabei "parsame Einteilung der Geldmittel zuließ. Als 
Haustem - Material wurde vorwiegend Heilbronner 
Sandstein der Firma Ke ppeler-Heilbronn benutzt; 
nur ganz freistehende und der Verwitterung stark au~­
gesetzte Teile wurden aus 9be~kirchner .Sand.~telO 
(Bückebur~) ausgeführt. Die ZImmerarbeiten uber-
nahm derZImmermeister Fr e u den b erg e r-Rappenau, 
die übrigen Arbeiten wurden Wimpfener Meistern an-
vertraut.*) - Adolf Zeller. 
*) Anmerkung der Redaktion. Nachträglich sei bemerkt, daß 
die Aufnahmen der BIldbeIlage zu No. 44 Spiegelbilder sind. 
Das Dreikonchen-Schema der Kirchtl St. Maria im Capitol in COla a. Rb. 
Von J. Bachem in Charlottenburg. . 
lIine der monumentalsten Lei!itunKen frühromanischer die durch den finsteren Eingang hervorgerufelle.Be~lemd Baukunst in Deutschland ist st. Maria im Capitol mungo Man steht in einem Raume der an freIheIt un in COln. Im Grundriß und Aufriß von schlichter Mächtigkeit der Wirkung in den COlner Kirchen kaum 
Klarheit, aus einfachen Bauelementen und Formen be- seinesgleichen hat. Nur oie großen Dome, vor allem der 
stehend, zeigt der Bau die ganze Wucht und Herbigkeit, von Speier, kOnnen hier als Parallelen herangezogen wJr-
wie sie der Architektur dieser Epoche anhaften. Schrei- den. Das Licht fällt reichIic~ durch. die F~nster .er 
tet man, von Westen kommend durch die dunkle Vor- Obermauern des Langschiffes wie der Seltensc~Jffe h~reln. 
halle unter dem Hauptturm in d~ Langhaus, so lOst sich Je weiter man schreitet, desto schOnere Durchbhcke bieten 
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sich dem Auge, bis man endlich die Vierung erreicht und 
von hier aus den ganzen Reichtum der Dreikonchen·An-
lage im Osten überschaut. 
. Diese. zei~t einen kleeblattförmigen Grundriß, der 
SIch um dIe .vIerungskuppel gruppiert. Von dieser Mitte 
strahl~~ dreI Ar!De a~s. Den östlichen bedeckt eine Kup-
pel, wahrend dIe bel den anderen von Tonnengewölben 
uberspannt werden, deren Gurtbögen auf Wandpfeilern 
ruhen. Das Obergeschoß ist im Chor anders dekoriert 
als in den Kreuzar-
Das sagt die allerdings erst um 1175 geschriebene Chro-
ni ca regia. Aber diese Angabe wild richtig sein, ist ja 
doch auch in der Kirche das Grab der Plektrudis vor-
handen, an dem r283 ein Altar gestiftet wird.2) Auch 
wird sie in einem Memorienbuche des 13. Jahrhunderts 
als Stifterin erwähnt: memo Plektr. reg. fundatr. huius eccl.9) 
Dasselbe bezeugt eine Stelle aus dem Prozeßrotulus von 
1299/ r.?,OO, worin die Aebtissin die Gründung durch Pippin 
und Plektrudis behauptet.') Aus diesen Zeugnissen er-
gibt sich, daß man an 
die U eberlieferung , 
Plektrudis sei die 
Gründerin der Kir-
che,fest geglaubt hat. 
Für die weitere Ge-
schichte der Kirche 
ist noch eine Stelle 
aus dem Testament 
des Erzbischofs Bruno 
(953 - 65) wichtig: Mo-
nasterio et claustro 
perficiendo Iibrae 
centum.5) Ferner ist 
die Nachricht von 
einer Kirchenweihe 
vom Jahre 1049 erhal-




turm im Jahre 1I70 
ferti ({gestell t word en 
sei:') Das ist alles, 
was wir an Baunach· 




suchen hat es von je-
her geboten. 
meri. Hier weist es 
flache, auf Halbsäu-
len ruhende Blend-
arkaden auf, während 
dort eine komplizier-
tere Konstruktion an· 
gewendetist: Frei vor 
der Wand stehende, 
gekuppelte Säulen 
bilden eine Art Ga-
lerie und tragen zu-
sammen mitderChor-
mauer die darüber 
lastende Gewölbe-
kappe. Rings um das 
Ganze herum sind im 
Erdgeschoß die Sei-
tenschiffegeführt. Sie 
bilden Umgänge, die 
sich nach dem Hau pt· 
raum in von Säulen 
getragenen Arkaden 




Die schweren Pfeiler 
stechen seltsam ab 
gegen die sch lank ge-
bildeten Säulen, die 
ihrerseits schwere 
Würfelkapitelle tra-
gen. Die großen un-
geteilten Wandflä-
chen bilden einen 
starken Gegensatz zu 
den malerischen Bil-
dern, die der rings-
herum laufende Um· 
gang hervorruft. Und 
gerade dieses letztere 
Motivistes,das,wenn 
dreifach an gewendet, 
in Verbindung mit 
den mehr breiten als 
hohen Verhältnissen 
dem Ganzen die wun· 
dervolle Harmonie 
und dievölJig antike 
Ruhe gibt. 
Krypta. (Aufnahme der kgl. preuß. Meßbildamtalt in BerliD.) 
Sulpiz Boisseree 
(Denkmäler der Bau-
kunst am Niederrhein 
S. 3) hielt St. Maria 
im Capitol der An-. 
lage nach für ein 
Werk des 7. oder des 
8. 1 ahrhunderts und 
glaubte an einen 
(nichtnäher bezeich-
neten) Einfluß vQn 
ROID und H.avenna. 
Dieser Bau hat von 
jeher durch die vie-
len Probleme, die er 
bietet, das Interesse 
des Forschers er-
weckt. Besonders ei· 
ne Frage drängt sich 
auf: Woher stammt 
diese unerhört freie 
und geistreiche An· 
lage? Ist sie eine 
freie Erfindung des 
Architekten? Finden 
!'-ich Vorbilder in der 
Antike oder stammt 
sie aus byzantinischer 
Quelle? Danndiewei-
tere Frage: Wann ist 
der Bau entstanden? 
Grundriß d~s Baues vom 
Jahre 1049. 
Abschllisse der Nebenchöre ' 
ergänzt. 
Schnitt durch das nörd-
liehe Querschiff. 
(Nach Dehio und 
von Bezold.) 
Das Dreikonchen-
Schema der Kirche 
St. Marla im Capitol 
in Cöln a. Rh. 
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich allein mit der 
Frage n.ac.h der ~erkunft des Dreikonchen-Schemas von 
St. Mana 1m Caplt?l und sucht eine Lösung dafür zu fin-
den. Be~.or aber. mIt d~r Un!ersu~hung begonnen werden 
kann, mussen dIe wemgen uberheferten Baunachrichten 
angegeben werden. 
St. Maria im Capitol wurde von Plektrudis der Ge-
mahlin Pippins von Heristal, im Jahre 689 gegründet. l ) 
.'l MO. Ss .. XVII. S; 723-847: Chron. r. (nach Schäfer. Ann. d. histor. 
VereIDs vom NIederrheID : H. 74. S. 67). 
s· Juni 1907· 
Jetziger Grundriß nach D e h i 0 
und v. Bezold. 
Mertens( Geschich-
te der Baukunst S. 92) 
behau ptete, vom Bau 
des Jahres 1°49 sei 
kein Teil mehr vor-
handen. Die Errich-
tung des Chores sei 
in den 20eT Jahren 




schichte S. 469) soll 
dagegen die Kirche 
der Spätzeit des ro-
manischen Stiles an-
gehören. Nur das 
Schiff ist nach ihm äl-




form keine Stellung. 
Nach Schnaase(Ge-
schichte der bilden-
den Künste im Mit-
telalter IV 387 f.) er-
heben sich die drei Konchen auf älteren Fundamenten. Sie 
selbst gehören mit den Gewölben ins XI.lahrhundert. die 
Wölbung des Chores an das Ende des X 1. Jahrhunderts. 
Auch Otte (Geschichte der romanischen Baukunst 
S. 205) behauptet, die Kirche sei zur Zeit des Bischofs 
Herimann auf uralten Fundamenten, die schon die Drei-
~l N. Annalen H.74. S. 89. - 8 , Ebenda: S. 91. - 'l Ehenda : S.89. 
_ ') N. Ann. H. 74. S.76. - 6) Gelenius: Oe admiranda magnitudine 
Coloniae. Cöln. 1645. S. 327 u. 682. - ') Ennen: Geschichte der Stadt 
CHln. 1. 274. 
konchen-Anlage im Osten gehabt hätten, erbaut worden. Die neueste Schrift von Board (St. MAria im Capitol. 
Der Oberbau des Chor- und Kreuzteiles ist nach ihm Heidelberg. Diss. Düsseldorf. 1904) versucht das Problem 
aus dem Xll. oder Xlll. Jahrhundert. folgendermaßen zu lösen: Der Grundriß ist dem alt-
Ebenso vermutet Dohme (Deutsche Baukunst) den jetzigen Grundriß schon in dem Bau der Plektrudis ent-
halten. Die Wölbung sei dagegen nicht aus dem XI., 
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christlichen Dreikonchen-Schema entlehnt, der hier zdm 
erstenmal i.n so großen Abmessungen auf~ritt no~h a-
zu durch die Herumführung der SeitenschIffe berel~.hert. 
Der Bau soll vollständig noch im XI. Jahrhundert uber-
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.~ rungen der Kon-
ö. ehen - Wölbungen 
~ und der anstoßen-
,.g den Tonnen statt-
U gefunden. 
Zum Schluß ist 
noch ein Aufsatz 
von Fr. J. Schmitt 
(Repertorium 24. 
Bd.) zu erwähnen. 
Darin wird die "Be-
hauptung aufge-
stellt, schon St. An-
~ dreas, St. Aposteln 
~ und St. Martin in 
CI Cöln hätten vor 
< Maria im Capitol 
...; die einfache Drei-;g konchen - Anlage 
;;! ohne Umgang be-
sessen. Dabei stü tzt 
~ er sich auf die No-
.. tiz, daß BischofPil-II grim (1024 bis :~6) 
~ dieApostelnkirche 
.. nach dem Muster 
~ von St.Andreas ge-
d baut habe. Er glaubt, 
.. damitkönnenurdie ~ Dreikonchen - An-~ Jage gemeint sein. ~ Dann geht die Fil-
'-' iation weiter nach 
~ St. Georg, die von 
Il:: Bock1) als Dreikon-
cÖ ehen - Anlage mit 
d dreischiffigemChor 
ö rekonstruiert wird. 
U Dieser Anlage von 
.9 St. Georg analog 
... soll Maria im Ca-B 
.. pitol gebaut gewe-.~ sen sein. Erst im 
U XII. Jahrhundert 
.5 habe man die U m-
CIS gänge angelegt. Zu-
.~ nächst ist unzuläs-
:;; sig, auf eine hypo-
thetische Entwick-
W lungsreihe dieAus-
., führungen zu grün-~ den. Vor allem aber 
.. ~ ist St. Georg, das 
.. Schluß · Glied, auf 
~ das es ankommt, 
CIS rekonstruiert. Es ist 
8 nicbt festgestellt, 
1i ob denn dIe letzt-
~ genannte Kirche, 
= die Richti~keit der 
1i Rekonstruktion vor-
g ausgesetzt,eine ein-
~ heitIiche Anlage 
'0; i~t, ob sie nicht viel-
.. mehr auch in ver-~ schiedenen Baupe-
CIS rioden entstanden 
Q ist und demnach 
nicht als vorbild-
licherBautypusgel-
aD ten kann. Diese Be-
S denkenläßtSchmitt 
~ unerörtert. Auch 
;;: führt er keinen ge-
"0 nauen Beweis für 
§ die Richtigkeit sei-
.~ ner Rekonstruktion 
~ der ersten Grund-
'E rißanlage von St. 
o Maria im Capitol. 
Z Er bringt zur Datie-
rung die einzelnen 
I) Rheinlands Bau-
denkmale. 
festgestellten Bauphasen beliebig mit den erhaltenen 
Nachrichten in Verbindung -
Beginnen wir nun unsere Untersuchunien mit dem 
Chor, indem wir vorläufig das Querschiff bel Seite lassen 
und schichtenweise das Spätere und Frühere zu unter· 
scheiden suchen. 
Von allen früheren Forschern wird zugegeben, daß die 
Dekoration des Obergeschosses der Ostapsis und auch die 
das Altarhaus überdeckende Kuppel ganz zuletzt, erst 
7.U Ende des XII. oder zu Anfang des XIII. Jahrhunderts 
hinzugekommen sind. Denn die Apsis weist die an 
spätromanischen rheinischen Bauten sich findende Kon-
struktion eines nach innen verlegten Strebebogensystems 
auf. Die Kuppel stützt sich auf diese Apsismauer, muß 
also zu derselben Zeit entstanden sein. Ursprünglich 
war keine Kuppel geplant, wie sich aus der gelegentlich 
ihrer Anlage vorgenommenen Ummantelung der I. Säule 
des Chorumganges ergibt. Vielmehr war, wie der bei 
derselben Gelegenheit bis zum Sims abgehauene Wand-
pfeiler zwischen dem I. und 2. Bogen zeigt, das Altar-
haus ursprünglich mit einem Tonnengewölbe oder auch 
nur mit Schwibbogen überwölbt. Die Anlage der Kuppel 
bedeutet demnach eine Trübung des ursprünglichen Bau-
gedankens, der alle drei Arme gleichmäßig betonte. Es 
bleiben als älter also folgende Teile übrig: der Umgang 
und die Säulenreihe mit der darüber lastenden Wand 
bis zum Gesims, ferner die Wände, welche die Kuppel 
tragen, mit den vorgesetzten Wandpfeilern. Ist nun diese 
Choranlage auf einmal entstanden oder lassen sich auch 
dabei verschiedene Bauphasen scheiden? Der zweite 
Bogen auf jeder Seite (von der Vierung), der sich nach 
dem Umgang 1:U öffnet, erscheint beim ersten Blick eng 
und zusam~engedrückt im Vergleich zu den übrigen 
regelrecht Im Halbkreis ge!lchla~enen. Diese zweiten 
B?gen waren offenbar ursprünghch breiter und hatten 
nicht auf der Halbsäule, sondern auf dem Pfeiler hinter 
ihr ihre Stütze. Ursprünglich so breit wie die anderen, 
sind sie erst später mit je einem Bogen von geringerem 
Halbmesser untermauert worden. Das erkennt man be-
sonders bei nassem Wetter, wo sich der frühere und der 
spätere Teil deutlich gegeneinander absetzen. Demnach 
bestanden schon vor der Einfügung der beiden Halb-
säulen rechts und links zwei breitere, auf Pfeilern ru· 
hende Arkaden. Gleichzeitig mit diesen sind, weil auch 
auf Pfeilern ruhend, die ersten Bogen im Chor. Die be-
treffenden Halbsäulen, die wir als einen späteren Zusatz 
erkannten, stimmen mit den die Chormauer tragenden 
Säulen im Material und in den schlanken Formen über-
ein. So ergibt sich daß auf jeder Seite des Chores die 
beiden ersten Arkaden die älteren, die Säulen, weIche die 
Apsidenmauertragen, die jüngerenBestandteile sind.Dabei 
bleibt noch ungewiß, worauf oenn die zweiten Bogen nach 
Osten zu ruhten und weIchen Abschluß der Chor hatte. 
Nun erhebt sich also die Frage, wie denn die Apsis 
unprünglich aussah und ob sich dieser ursprüngliche 
Zustand noch erkennen läßt. Auf jeder Seite im Mauer-
werk des Chores über dem Kämpfer der ersten, jetzt 
durch Ummauerung in einen quadratischen Pfeiler ver· 
wandelten Säule, finden sich zwei kleine Unregelmäßi~­
keiten. Es sind das Kanten im Mauerwerk, die nur weOlg 
vorsprinl{en. Sie haben eine ganz geringe Höhe, da sie 
sofort WIeder unter den vorgeblendeten Arkaden ver-
schwinden. Diese Unregelmäßigkeiten erklären sich fol-
gendermaßen: In romanischen Kirchen springt gE'wöhn-
Iich die Apsidenmauer ge$en die des Altarhauses um 
einige Zentimeter ein. DIe Reste eines soIchen Vor-
sprunges, die gelel{entlich der Anla$e des Choreinganges 
stehen geblieoen smd, haben wir hIer vor uns. Demnarh 
wäre der technische Vorgang so gewesen: Um die ein-
fache Apsis in eine durclibrochene Wand zu verwandeln, 
legte man sie nicht völl ig nieder, sondern brach zunächst 
die Rundbogen hinein, unterfing dann die stehengeblie-
nen Mauerpfeiler und ersetzte sie durch Säulen. Auf 
diese Weise blieb vom Kämpfer der ersten Säule ab der 
fragliche Vorsprung stehen. Das stimmt denn auch mit 
dem vorhandenen Tatbestand überein. In dem Unter-
geschoß der jetzigen Apsis steckt noch die fTÜhere. Das 
dazugehörige Altarhaus öffnete sich mit je zwei Bogen 
nach den Nebenchören hin, die ihrerseits nach Osten 
durch Mauern abgeschlossen waren. Von der nördlichen 
ist noch ein Stück erhalten. Diese Nebenchöre waren 
nicht gewölbt, da die Außenmauern nur etwa qo cm dick 
sind. Doch waren Schwibbogen vorhanden, auf denen 
die äußeren Wandpfeiler der Hochmauern ansetzten. 
Daß man den eben beschriebenen Weg häufiger ein-
schlug, wenn eine einfache Apsis durch einen Umgang 
bereichert werden sollte, IIßt sich durch ein Beispiel 
klar machen. In der Liebfrauenkirche zu Maastricht ist 
der Chor im XII. Jahrhundert ebenfalls mit einem Um-
gang versehen worden, wobei von dem alten Bau mög-
lichst viel benutzt wurde. So ist der erste Bogen des 
Umganges durch Ausbrechen einer entsprechenden Oeff-
nung aus dem alten Mauerwerk gewonnen worden. In 
das übrige Mauerwerk der Apsis hat man, wie in St. Maria 
im Ca\?itol, zunächst RundDogen gebrochen und dann 
die stehengebliebenen Mauerpfeiler durch Säulen ersetzt. 
Infolgedessen ist auch hier vom Kämpfer der ersten 
Säule bis zum Gesims ein Rest der Ecke zu sehen, die den 
Anfang der Apsis ge$enüber dem AltarlIaus bezeichnete. 
Dasselbe Ergebms wie bei der Oberkirche hat auch 
die Untersuchung der Krypta, die einen eigentümlichen 
Grundriß zeigt. Im Osten le~en sich drei Kapellen um 
die Apsis. Schon Schmitt hIelt das für eine anormale 
Anlage, die nur infolge besonderer Verhältnisse habe 
entstehen können. Sie erklärt sich eben dadurch, daß 
dem ursprünglichen einfachen runden Abschluß erst spä-
ter, zugleich mit der Anlage des Umganges, Kapellen 
angefügt wurden. 
Zum Schluß wäre noch die Stellung der stark vor-
gekragten Blendbogen, die im Inneren des Chores vor 
(He Mauer gelegt sind, zu bestimmen. Sie zeigen im 
Profil den antiken Karnies, der auch als Gesims über die 
Bogen hinläuft. Da sie die vorhin beschxiebenen Un-
regelmäßigkeiten zum Teil verdecken, sind sie später als 
die dreischiffige Choranlage. Da IIber die Konsolen außen 
am Chor die gleiche Form aufweisen, so sind Anlage 
des Chorumganges und der Verstärkun~en gleichzeitig. 
Folgende drei Bauperioden haben SIch also ergeben: 
I. Der dreischiffige Chor mit halbrunder Apsis. 
2. Die Anlage des Umganges, Verstärkung oer un-
teren Mauer durch die vorkragenden Bogen. 
,3. Anlage der Kuppel und die obere Dekoration der 
ApSIS. Zugleich damIt Ummantelung der ersten Säule. 
Wie aber sah das Ouerschiff aus? Die oberen Teile 
der Kreuzarme zeigen "'kleinel regelrecht gefügte Tuff-
steine sowohl an der Mauer wIe an den Strebebogen. An 
der Südapsis aber, über den Fenstern, ist noch ~Iteres un-
r~elmlfljgeres Mauerwerk vorhanden, das mIt dem des 
Untergeschosses übereinstimmt. Wir hätten also. eine}l 
älteren Kern und eine spätere Umänderung zugleIch mIt 
der Anlage der Strebebogen. Ein bei diesen vorkommen-
des Profil, eine einfache schrlge Platte, findet lieh auch 
als Kämpfer der die Apsis innen dekorierenden Halb-
säulen. Also sind diese Blendarkadenreihe und infolge· 
dessen auch das damit zusammenhängende Gewölbe aus 
einer Zeit. Das gleiche Profil zeigen die inneren, als 
Fensternischen gebildeten Verstärkungen .der !\uße~­
mauern des Umganges' sie sind demnach gleIchzeItIg mlt 
den erwähnten Bauteiien. Daraus folgt wiederum, daß 
die Umgänge selbst ursprünglich nicht auf Ueberwölbung 
angelegt waren, daß vielmehr erst später zu diesem Zweck 
die Mauern verstärkt und innen Halbsäulen vorgelegt 
wurden wo die Gurtbogen aufstoßen. Diesen inneren Halbsä~len entliprechen nun genau die an der Außenwand 
stehenden. Zwischen zwei Pilastern istjedesmal an der ent-
sprechenden Stelle eine Halbsäule eingeschoben. Doch 
möchte dies nicht gleichzeitig mit der Pilaster-Dekoration 
geschehen sein, denn zunächst haben wir wohl die einfache 
PilastersteIlung (verg!. St. Georg in Cöln1 Rundtürme des Domes in Trier, Heiligkreuz in Trier) oaer die reine De-
koration mit Halbslulen lvergJ. Mainz und Speier, Chor-
dekorationen), nicht aber die Vereinigung dIeser beiden 
Elemente. Sodann zeigt der Kämpfer die bereits ge-
schilderte Form, wie sie auch an den inneren Verstlr-
kungen der Apsidenmauern, der Innendekoration der 
Obermauern der Nord- und Südapside und an den Strebe-
bogen vorkommt. Der Grund, weshalb die äußere Halb-
sAule eingeschoben wurde, läßt sich auch angeben: Sie 
sollte als Widerlager dienen, da sie der inneren Halb-
säule, die zum Zweck der Wölbung eingefügt worden 
ist, jedesmal entspricht. Also folgt daraus, daß ursprünß-
Iich die Außendekoration nur aus den gewöhnliclien PI-
lastern bestand und infolge Einwölbung der Umgänge 
innen und außen Verstärkungen notwendig wurden, wo-
bei eben J' ene Vorlage von Halbsäulen erfolgte. 
Nach em in der Architektur des Um~anges und der 
Obermauern Früheres und Späteres geschIeden ist, erhebt 
sich nun die Frage, ob der Umgang überhaupt ein spä-
terer Zusatz sei und welches Aussehen das Querschiff in 
diesem Falle batte. Zunlchst läßt sich wieder nachwei-
sen, daß sowohl in der Nord- wie in der Südkonche auf 
jeder Seite allemal eine Halbsäule in den zweiten Ar-
kaden angefügt und der zugehörige Bogen untermauert 
worden ist. Daraus folgt, daß vor Anfügung dieser Halb-
slule die auch im Material und den schlankea Formen 
mit den übrigen Säulen übereinstimmt, schon auf jeder 
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Seite zwei sich nach der Mitte öffnende Arkaden vor-
handen waren. Das Querhaus war demnach dreischiffig. 
Schon daraus könnte man schließen daß der Umgang 
später hinzugefügt worden ist, doch b~ständen dann·nocli 
über den ~bschl u~ des Kreuzarmes, ob er f{latt oder rund 
walj. Zw.elfel. .Hle~ komme~ uns die kIemen Unregel-
miDlgkelten, dIe WIr schon Im Chor bemerkten und die 
'notwendig bei derartigen Umbauten stehen bleiben muß-
~en, zu Hilfe. Ueber dem Kämpfer der ersten Säule auf 
Jeder Seite befindet sich wieder jener kleine Vorsprung 
von vielleicht 2-3 cm Dicke") Er läuft senkrecht 10 die 
Höhe und setzt s;ch im Gesims fort. Aus diesem viermal 
~orbandenen Merkmal ist zu schließen, daß die ursprung-
h<:he geschlossene runde Apsis durch einen Umgang be-
reIchert worden ist wie bei dem Ostchor, wobei sich der-
se:lbe Prozeß abspielte. Die alte Apsis steckt also noch 
biS zum Gesims einschließlich in dem jetzigen Bau. 
.. . Das Querschiff besaß also ursprünglich je eine Apsis 
1m Norden und Süden, deren Altarhaus sich in 2 Bogen 
b . b I) Board, a. a. O. S. 58, meint, es sei hier eine Ventlrkung der Mauer 
auf jeder Seite nach ebenso vielen Nebenchören öffnete. 
Daß diese: Ne~enc~öre gleich.zeitig mit den Apsiden ent-
standen smd, Ist sIcher, da dIe äußeren Wanapfeiler der 
Hochwän~e, die den Schub der Tonnengewölbe aufneb-
men, auf Ihren Gurtbogen stehen. Ebenso wie die N e-
ben~hö~e am Ostchor waren au.ch die am Querschiff ur-
sprünghch flach gedeckt, da dIe Wände auch hier nur 
etwa 90 cm Dicke besitzen. Also haben die Wandpfeiler 
der Hoc~mauern auf Bogen gestanden. Ob das Querschiff 
selbst mit Tonnen überwölbt war, kann nicht mit Sicher-
heit gesagt we~den. Doch wären bei der großen Breite(lom) 
eher Bogen ~l1t ~acher Holzdecke anzunehmen. 
Fassen WIr dIe Ergebn!sse für das Querschiff zusammen : 
I. AeltesterZustand: 1m Norden und Süden je eineAp-
sis. Neben dem dazugehörigen Altarhaus die NebenchÖle. 
2. Analog dem Ostchor Anlage je eines Umganges. 
3. Noch sp.äter c:rfolg~~ di~ Verstärkung der Außen-
Mauern .. Damit gleichzeitIg smd die Wölbung der Um-
gänge, die Verstärkung der Obermauern unter Beibehal-
tung des alten Mauerkernes, die Innendekoration und die 
Strebebogen. - • (Scbluß folgt.) ea sichtigt gewesen, was falsch ist. 
-------
Vereine. 
Wochenvereammlung du Säche. Il;Ig.- u. Arch.-Verewe 
zu Druden vom 14. Jan. lqo'1. Vortrag des Hrn. Intt· 
S al bach über:" Tec1mische Neuerungen in städtI-
schen Wasserwerks- Betri eben ". 
Zur Besprechung gelangt zunächst eine neue Brunnen-
art, die Rolirfilterbrunnen, welche in Gebieten! wo das 
Wasser erst in großen Tiefen anzutreffen und aabei die 
wasserfUhrende Schicbt feinkörnig ist, Verwendung finden. 
Es sind das Rohrbrunnen von gerIngem Durchmesser, 
15-40 cm, mit Itelochtem Unterteil innerhalb der wasser-führenden Schlcht.·· Sie werden mit Hilfe von Vorschlag-
röhren herges~llt. Das Vorschlagrohr von höchstens 
70 cm Durchmesser wird erst bis zur wasserführenden 
Schicht abgeteuft, dann der Rohrbrunnen eingelassen und 
der Zwischenraum mit geeigneten, den Zudrang der fein-
.körnigen Massen verhütenden Schutzmitteln ausgefüllt. 
Hierauf wird das Vorschlagrohr wieder herausgezogen. 
Einige Zeichnungen ausgeführter sowie im Bau befind-
licher Brunnen erläuterten die Ausführungen. 
Ferner bespricht der Vortragende die Mammutpumpe w~Jche s~hr ~orteiJhaft bei Rohrfilterbrunnen angewandt 
WIrd. Die. Wirkung des Apparates besteht im Eintreiben 
von Luft In den Brunnenunterteil. wodurch ein Auftrieb 
des Wassers erzeugt wird Ein Vorteil der Anwendung 
liegt oft darin, daß durch die eingetriebene Luft gleich-
zeiti~ das Wasser mehr oder weniger enteisent wird. Die 
EnteIsenung wird in der Regel durch Mischen des Was-
sers mit Lult herbeigeführt. Durch die dabei entstehende 
erhöhte Oxydation werden die löslichen Eisenverbindun-
gen im Wasser in unlösliche verwandelt. Dann findet noch 
eine Filtration des Wassers statt. Redner erwähnt dann die 
immer mehr stattfindende Anwendung von Zentrifugal· 
pumpen mit Hoch- oder Niederdruck. Sie beanspruchen ge-
ringen Raum für die Aufstellung und geben gute Leistungen. 
Ferner behandelte Redner ein neues Verfahren zur 
Bestimmung der Strömunjtsrichtung des Grundwassers 
und seiner GeschwindigkeIt, was mit Hilfe eines an den 
Rohren herunterlaufenden patentierten Farbstoffes ge-
schieht und das Wassersuchen mit der Wünschelrute. 
. Di~ Ausf~hrungen wurden mit Beifall aufgenommen; 
In der anschließenden Aussprache nahmen das Wort die 
Hr~. Ob.·Brt. Rot~er, Finanzrat Trautmann, Geh. Rt. 
Köpcke, sowie WIederholt Hr. Salbach. -
Versammlun~ vo~ 7· Jan. 1907. Vortrag des Hrn. Brt. 
Haase über: 'lDle EISenbahn- Umbauten zwischen 
Potschap.pel und Tharandt". Einleitend mit der 
Geschichte der Dresden-Tharandter Eisenbahnlinie -
der ehem~lige~ privaten Al~ertbah~ ~nd seit 1869 Staats-
bahn - WIrd dIe TopographIe der Llme geschildert unter 
Hervorhel?,un, der y'lelen, von Anfang an vorhanden gewe-
senen (31) ~chlenenubergä,!ge. I!lletzterZeitwaren noch 24 
UebergAnge vorhanden, d!e bel dem seither gestiegenen 
Bahn- un4 Straßenverkenr Immer gefahrvoller wurden und 
deshalb~Inen~aup.t~nlaß gegeben haben zum Umbau der 
Bahn, die g!elchzeltlg auf 4 .Gleise gebracht wird. Red-
ner beschreIbt dann verschiedene vormali e Zustände 
auf den Bahnhöfen, Haltestellen und auf f g · S k 
d h d f· reler trec e un ge t nun zu en ür den Umbau m .. ß b d 
G . h k b ., ge en gewe-s~nen eSlc .. tspun ten.ü er, sowohl in bezug auf die tech-
msche Ausfuhrung, wIe auf den Betrl'eb D U b 
ht Zt h . h' . er m au ge z. . noc vor SIC .i es smd die 4 Betriebsgleise _ 
2 Personenzugs- U!l~ 2 Guterzussgleise - hoch gelegt an-
geordnet, zur Beseltlgun~ der ,!ußlichen Uebergänge. Für 
den Anschluß der zahlr~Iche.n Industriellen Unternehmun. 
ge~ en~lang der Bahn bIS Ha}nsberg ist noch ein Industrie-
gleIs, 10 ungefähr alter SchIenenhöhe, bereits hergestellt. 
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Nach eingehender Besprechung der schon fertigen 
und noc.h in Ausführung stehenden Anlagen, Kunstbau-
ten, StatIOns.gebäude usw. behandelt der Vortragende den 
U mba~ an emer b.esonders schw.ierigen Stelle, beim Bahn-
hof Ham~berg - I.n den auch dIe Schmalspurbahn Hains-
berg-Klpsdorf emmündet - nämlich den Staatsstraßen-
U eberga~g auf der TharandterSeite dieses Bahnhofes. Dar-
auf bespncht Redner Senkungen der ganzen Bahnanlagen 
im Plauen'schen. Grunde, welche ~urch den Ko~lenberg­
bau begründet smd und stellenweIse - namentbch beim 
Carolaschacht - bis zu I m betragen. Auf diese Senkun-
gen war schon von Haus aus Rücksicht genommen, und 
es wurden ents2rechende VorkehrungsmaßrE'geln ge-
troffen: Schließlich macht der Vortragende Zahlenansatien 
über die veranschlagten Gesamtltosten (7,5 MiIl. M. bel t:twa 
4 km Bahn) für den Umbau und für die Ausführung ein-
zelnf'T TeIle. Die Hörer ~endeten reichen Beifall. -
Versammlung vom 21.Jan. lQ07. Vortrag des Hrn.Prof. 
E. Lewicki über "Neuere F9rtschritte im Dampf-
Turbinen bau". Der Vortragende führte seine Hörer bei 
der Kürze der Zeit in ~edrängter Form durch das ganze 
Gebiet des Dampfturbmenwesens, sich dabei auf einen 
seiner früheren Vorträge im Verein berufend. Er nannte 
viele in diesem System zu verschiedenen Zwecken aus-
gebaute Kraftanla~en - Zentral-Kraftstellen, Turbodyna-
mos, Schiffsmaschmen usw., von welchen einzelne biS zu 
10000 Pferdestärken in einer Maschine besitzen, und machte 
Angaben über Erfahrungen und Leistung (Kohlen-, Dampf-
un~ Schmiermaterial- Verbrauch, Raumbedarf, effektive 
Lelst~ngen usw.). Redner führte auch an, daß Kraftmaschi-
nen dieser Art schon mit nahezu 4.5 Mill. PS. im Betrieb 
stehen,. ein Bc:weis, da~ D~mpf-Turbinen erstklassi~e Kraft-
Maschmen smd. Bel semen Ausführungen und Erläute-
rungen bediente sich der Vortragende zahlreicher Licht-
bilder und empfing reichen Beifall der Versammlung. -
Versammlung vom 25. Febr. 1907. Vortrag des Hrn. 
Prof. Tscharmann: "Vom Einfamilien-Wohnhaus". 
Der Vortragende berührte und erläuterte die wichtigsten 
zeitgemäßen Gesichtspunkte für den Entwurf, für den Auf-
und den Ausbau des Einzelwohnhauses. In seinen Aus-
führungen stUtzte sich Redner auf das kürzlich erschie-
nene, von ihm und von Dr. Häne! herausgegebene Werlt 
"Das Einzelwohnhaus der Neuzeit", aus dem auch die 
zahlreichen ausgehängten Abbildungen stammten. Hr. 
Prof. Tscharmann erntete reichen Beifall. -
Versammlung vom 4. März 1<)07. Vortrag des Hrn. Brt. 
Rüden über: "Neuere Bahnhof-Hoclibauten der 
königl. sächs. Staatsbahnen". Er schildert an der 
Hand zahlreicher Zeichnungen u. a. die Bahnhof- bez. Sta-
tions-Gebäude von Jocketa, Borna, Edle Krone, Rathen, 
Reick, Lengenfeldl Radibor, Thum, Groß-Dubrau, jedes nach seiner Eintei ung, Ausdehnung, Baukosten usw~ Die 
Versammlung zollte Hrn. Baurat Rüden Beifall. -
VereiDigung Berliner Architekten. In der Versammlung 
vom 21. März u.nter Vorsitz .des Hrn ~ayser kamen 
außer den bereIts S. 293 benchteten MItteilungen über 
Rußland auch die Vorschläge zur Beratung, welche der 
Ausschuß zur Beratung d.es Gesetzentwurfes 
gegen die Verunstaltung von Ortschaften und 
landschaftlich hervorragender Gegenden an das 
preuß. Haus der Abg.eordneten zu machen beschloß. Nach 
denselben begrüßt die ~ Vereinigung Berliner Architekten" 
die Einbringuns des üesetzentwurfes als einen bedeut-
samen FortschrItt zum Schutze heimatlicher Schönheit 
und U e?erlieferung\ .kann sich indessen der Ansicht nicht 
verschlIeßen, daß ale Fassung des Entwurfes in der Aus-
führung des Gesetzes zu Ungleichmäßigkeiten und Här-
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ten io.hren könnte. Die Ortspolizeibehörde zum Träger 
einer auf künstlerische Erkenntnis gegründeten Befug~ 
nis zu machen, erscheint wohl in größeren Städten mög-
lich, auf dem Lande und in kleineren Städten dagegen 
durch die Vorbildung der hierfür in Frage kommenden 
Persönlic~keiten. im allgemeinen untunlich.. Es ,,:ird da-
her für dIese bel den Klassen von Ortschaften em ver-
schiedener Geschäftsgang befürwortet. Da die Beruck-
sichtigung dieses Einwandes die klare Fassung des S I 
des Gesetzentwurfes beeinträchtigen würde, so wird für 
ihn eine nur den Zweck des Gesetzes ausdruckende Fas-
sung wie folgt vorgeschlagen: "Bauausführungen, welche 
die Straßen und Plätze oder aas Gesamtbild einer Ort-
schaft oder in landschaftlich hervorragenden Gegenden 
das Landschaftsbild verunstalten, können verboten wer-
den." Es soll dann in einem zweiten Paragra{>hen in 
ländlichen Gemeinden und in Städten von wem ger als 
20000 Einwohnern die Ortspolizeibehörde befugt und auf 
Verlangen verrflichtet sem, schädigende Bauentwürfe 
dem zuständigen Landrjlt zur Entscheidung vorzulegen. 
In Städten von mehr als 20000 Einwohnern soll diese 
Entscheidung nach Anhörung des Ortsvorstandes der 
Ortspolizeibehörde selbst zustehen. Bei allen diesen Ent-
scheIdungen soll grundsätzlich von der Forderung oder 
dem Ausschluß bestimmter Stil arten oder Baustoffe ab-
gesehen werden. Es wird der Landrat als Entscheidungs-
Instanz vorgeschlagen, um willkürliche oder uns,achliche 
Entscheidungen, WIe sie von der Polizei behörde kleiner 
Ortschaften zu besorgen sind, zu verhindern. Dabei 
sichert die Wahl des Kreises als der zunächst in Betracht 
kommenden Einheit das notwendige Eingehen auf die 
örtlichen Eigentümlichkeiten. Die volle Freiheit im Stil 
und in den Baustoffen stimmt überein mit den Beschlüs-
sen des 5. Denkmaltages in Mainz. Die Vorschläge der 
I' Vereinigung" treten auch dafür ein, daß bei der Hand-
nabung des Gesetzes unverhältnismäßige Härten vermie-
den werden. Ferner erklärt sie es als einen Akt ein-
facher Gerechtigkeit, auch dem von einem Bauverbot 
betroffenen Eigentümer das Recht der Berufung und einen 
gesetzlich geordneten Geschäftsgang zu deren Erledi-
gung zu ~ewähren, wie das auch bei der Genehmigung 
gewerblIcher Anlagen aus Grunden des öffentlichen 
Wohles der Fall ist. Es wird hierbei großer Wert auf 
die Einrichtung dauernder künstlerischer Sachverständi-
~en-Ausschüsse gelegt. Diese Ausschüsse, welche die 
mnerhalb 2 Wochen einzubringende Beschwerde gegen 
ein Bauverbot zu begutachten haben, sollen, falls der 
Kreisvorstand als entscheidende Instanz in Frage kommt, 
bestehen aus dem Landrat als Vorsitzenden, dem zustän-
digen Kreisbauinspektor des Hochbaufaches und 5 vom 
Kreistag zu wählenden Mitgliedern. In Städten von mehr 
als 20000 Einwohnern übt die gleiche Befugnis ein Aus-
schuß aus dem Bürgermeister, dem Vorsteher des städti-
schen Hochbauamtes und aus 5 von der Stadtverwaltung 
gewählten Mitgliedern aus. Als zweite Instanz wird der 
Oberpräsident nach Anhörung eines Sachverständigen-
Ausschusses vorgeschlagen. In diesem Falle soll der 
Sachverständigen-Ausschuß bestehen aus: dem Ober-
präsidenten als Vorsitzenden, dem zuständi~en Regie-
rungs- und Baurat für Hochbau, dem ProvinZIal-Konser-
vator, sowie 10 vom Provinzial-Landtag ,zu wählenden 
Mitgliedern. Die letzte Instanz bildet oer Minister der 
öffentlichen Arbeiten, df'm als Beirat die Akademie des 
Bauwesens zur Seite steht. Als äußerst erwünscht wird 
es bezeichnet daß jede der in Frage kommenden In-
stanzen ihre Entscheidung innerhalb 4 Wochen trifft und 
eine größtmögliche Beschleunigung des Beschwerdever-
fahrens erreicht wird. -
MittelrheiD. Arch.- u. Ing.-Verein, Darmltadt. Aus dem 
Jahresbericht für 19<>6 ist folgendes zu entnehmen: Unter 
Leitung des Hrn. Schmick fanden 6 ord. Versammlun-
gen statt. In der Versammlung am 15. Jan. 1906 machte 
Hr. Thaler an Hand eines reichen Plan- und Modell-
Materiales Mitteilungen über das NeueAmtsgerichts-
Gebäude zu Darmstadt, dessen Bauleitung ihm -
u~d z~ar bezüglich der künstlerischen Durchbildung unter 
MItWIrkung des Arch. Moritz (jetzt in Frankfurt) - über-
tragen war. Der Bau ist in einfacher edler Barock-Ar-
chitektur ausgeführt und dient dazu die Räume für die 
bei den Amtsgerichte I und II, für di~ Staatsanwaltschaft 
und die beiden Strafkammern des LandBerichtes aufzu-
nehmen. Er steht gegenüber dem sogen. Justizpalast, und 
ist mit diesem durch eine die Straße überspannende 
Brücke verbunden. Im Inneren gruppieren sich die Räume 
um einen großen, den künstlerischen Mittelpunkt bilden-
den Lichthof. Die Baukosten stellten sich einschl. Mo-
biliar auf rd. 610000 M. - An die Versammlung schloß 
sich am 20. Jan. eine Besichtigung des Neubaues. -
In der Versammlung am 29. Jan. lq06 hielt Hr. Zeller 
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einen interessanten Vortrag über die von ihm im Auf-
trage der Louis Boissonnet-Stiftung für I904 aufgenomme-
nen Hildesheimer romanischen Bauten". -
fIr. B e u tin ger besprach am 12. Febr. die Frage 
Feuerbestattung und Bau von Krematorien und 
i<:olumbarien". DerBau von Krematorienistin Deutsch-
land von 6 Bauten im Jahre 1886 auf über 160 Bauten im 
Jahre 1906 gestiegen und fortwährend in starker Zunahme 
begriffen zumal die Kosten der Feuerbestattung wesent-
lich niedriger geworden seien (in Paris 3 Frcs., in Heil-
bronn 10 M.,in Ulm 16 M.). Nach eingehender Darlegung 
des Verbrennungs-Vorganges und der Ofen-Einrichtung 
wurden die verschiedenen Arten von Krematorien und 
Kolumbarien an Hand von Plänen erläutert. -
Die Versammlung am 26. Febr. fand im Hörsaal des 
elektro Institutes statt. Nach Mitteilungen des Vorsitzen-
den über den 7. internationalen Architekten-Kon-
greß in London erhielt Prof. Dr. Wirtz als Gast das 
Wort zu seinem hochinteressanten Experimental-Vortrag 
über "Funken-Telegraphie". Redner schilderte die 
Entstehung dieser neuen elektrischen Uebertragung, die 
verschiedenen Systeme und setzte sich zum Schluß mit 
der von ihm dank des Entgegenkommens der dortigen 
Gewerkschaft auf der GruDe Messel bei Darmstadt er-
richteten Funkenstation in Verbindung, die tadellos funk-
tionierte. -
Am 3. März fand unter Leitung des Hrn. Knapp eine 
Belastungsprobe einerZylinder-Steg-Decke auf einem 
Neubau-Grundstück statt. Das Winterfest wurde am 7. 
März abgehalten und nahm unter zahlreicher Beteiligung 
einen wohlgelungenen Verlauf. - (Schluß folgL) 
Vermischtes. 
Die 48. Hauptversammlung dei "Vereines deutlcher in-
genieure" wird vom 17. bis IQ. Juni in Coblenz statt-
finden. Von den geschäftlichen Verhandlungen düdten 
folgende Punkte allgemeineres Interesse bieten: Beratun-
gen über Hochschul und Unterrichtsfrall'en; Einrichtung 
von Fortbildungskursen an Technischen Hochschulen für 
Ingenieure der Praxis und Lehrer technischer Mittel-
scliulen; Herausgabe einer Zeitschrift volkswirtschaft-
lichen und sozialen Inhaltes; Bericht über den Fortgang 
der Arbeiten zur Heraus~abe eines technischen Wörter-
buches p.:echnolexikon) In den drei Sprach«!n Deutsch, 
Französlch, Englisch; Heraus~abe eines Werkes über die 
Geschichte der Dampfmaschllle; Mißbräuchliche Benut-
zung von Zeichnungen und anderen Ingenieur-Arbeiten. 
Folgende Vorträge werden gehalten werden: Prof. I?r. 
Kaiser, Gießen: Die geologischen Verhältnisse de.s Mlt-
telrheingebietes und die daraufbegründetenIndustnen;-
Dipl.-Ing. Matschoß, Berlin: Hundert Jahre pampf-
schiffahrt; - Obering. Dieterich, Leipzig: DIe ~uf­
schließung der Nickelerzlagerstätten in Neukaledomen. 
(Vorkommen und Gewinnung der Erze im Gebir~e, Be-
förderung nach dem H~fen,Seeverladung undVerschIffung). 
Die Nachmittage werden geselligen Vergnü~ungen und 
dem Besuche VOll industriellen Anlagen geWIdmet sein. 
Am 20. Juni wird sich an die Hauptversammlung ein Aus-
flug nach Aßmannshausen und Rüaesheim anschließen. -
Wettbewerbe. 
Ein Oft'entllcher Wettbewerb betr. Entwtlrfe fUr ein Geblude 
der Handell- und Gewerbe-Kammer in Brünn wird durch die 
Kammer mit Frist zum 28.Juli, I2 Uhr mittags, ausgeschrie-
ben. Bausumme 400 000 K. Es gelangen3 Preise von 1500,1000 
und 700 K. zurVerteilung. Dem Preisgericht gehören u. a. 
an dIe Hrn. k. k. Ob.-Brt. Ludw. Baumann in Wien, Prof. 
Ferd. Hrach, Prof. K. Kepka, Bmstr. E. Exner und 
Stadtbaudir. Dr. H. Kellner in Brunn. Unterlagen durch 
dasSekretariatder Handels- und Gewerbekammerin Brünn 
Einen internationalen Wettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen fIlr ein Denkmal zur Erinnerung an das lOOjlh-
dge Beltehen der Republik Argentinien in Buenol Alrel er-
läBt die Refublik Argentinien zum I. September 1~7' 
Das Denkma soll die Erinnerung an die Mai-RevolutIon 
des Jahres 1810 festhalten, durch welche die Spanier aus 
der ~auptstadt und bald darauf aus dem ganzen Lande 
vertrIeben wurden. Es gelangt ein Preis von 10000 Pesos 
in Gold (der Peso des gewöhnlichen Verkehres hat einen 
Wert von 4,05 M. während der Goldpeso weit höher im 
Kurs steht) zur Verteilung. Unterlagen für deutsche Be-
werber durch den Generalkonsul Dr. J. F. Lopez in Ham-
burg, an den auch die Modelle einzusenden sind. -
InIlaU: DIe Wlederhentelluog der Stiftskirche Sl Peter zu WlmpleD 
I. Tal. \Scbluß.) - Das DrelkoocheD-Schema der Kirche St.Marla Im Capltol 
10 Cö 0 a. Rb. - Vereloe. - VermIschteI. _ Wettbewerbe. -
Verla, der Deutacben BauzeltuDl, G. m. b. H., Ber1lD. Pllr die RedaktlO8 
verantwortlich A I I) er t Hof m a D D Ber1lD. 
Bucbdruckerel Guatn ScheDck NachO, .. P. ii Weber, Ber1lD. 
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XLI. JAHRGANG. NQ: 46. BERLIN, DEN 8. JUNI 1907. 
Das neue Verwaltungsgebäude der Stadt Stettin. 
Architekt: Stadtbaurat W. Meyer-Schwartau in Stettin. Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 323, 324 u. 325. 
~!!!~~~ chan längst waren die Räume stoßende ehemalige fiskalische Arsenal-Grundstück des noch dem Mittelalter ent- (A B CD des umstehenden Lageplanes) anzukaufen, stammenden, im Herzen der eine nicht nur für die weitere Entwicklung der städti-
Altstadt gelegenen Rathauses schen Verwaltung, sondern auch für die künftige Er-
zu eng geworden, als im Jahre scheinung des mit dem schönen Manzel'schen Monu-
1878 die städtischeVerwaltung mental-Brunnen geschmückten Rathaus-Platzes wich-
in den Neubau übersiedelte, tige Erwerbung. Eine ähnliche Bedeutung für den 
welchen Stadtbaurat Kruhl auf Platz und darüber hinaus für das Stadtbild hatte aber 
dem der Bebauung erschlosse- auch der Bauplatz an d.er Magazin-Straße; seine Aus-
nen Festungsgelände vor der nutzung durfte daher DIcht dem Zufall überlassen wer-
Südfrontder Altstadt aufhoher den. Für diese Stelle beschlossen die städtischen Be-
Terrasse errichtet hatte. Auf lange Zeit glaubte die hörden die Errichtung des Verwaltungs -Gebäudes. 
Bürgerschaft vorgesorgt zu haben, sodaß man da von Große und hohe Dachmassen, ein stattlicher Turm nach 
sprach, das oberste Geschoß des neuen Hauses als der Seite der Schützengarten -Straße und ein offener 
~useum ei?zurichten. Fünfze.?n Jahre später hatte Hof nach de.r schmalen Magazin-Straße versuchen den 
Sich aber die Stadt derart vergroßert, daß ein beträcht- Besonderheiten der Baustelle Rechnung zu tragen. Da 
licherTeil der mitgewachsenenstädtischen Verwaltung die Schützengarten-Straße d~m Zuge des einstjgen 
in Mieträumen untergebracht werden mußte und daß tiefen Stadtgrabens folgt und jetzt noch 8-10 m tiefer 
insb~sondere über di~ Unzulänglichkeit der Räume liegt als die Ma~~zi~-St:.a~e, so wu~d~ der B~~ zurVer-
der 1m Rathaus verblIeben.en Sparkasse berechtigte meidung unverhaltDlsmaßlg kostsplehge: Grundungen 
Klagen geführt wurden. ElO Neubau, in erster Linie nur bis an den oberen Grabenrand, wo Sich noch Fun-
für die Sparkasse, dann aber auch für das Standesamt damentreste der alten Stadtmauer fanden, vorgerückt 
und andere ausgemietete Zweige der Verwaltung er- und der Abhang nach der noch nicht völlig freigeleg-
schien unv:rmeidlich. Es beschlossen daher die stä,dti- ten Schützen garten-Straße mit Rasenflächen und An-
schen Beh?rden, das neue Haus auf einem schon frü- pflanzungen ausgestattet. 
her vom F.lskus erwor?enen, unweit des Rathauses an Für die Grundrißbildung war die Schaffung einer 
der ~agaZ1n-Straße ZWischen der Rosengarten- und der im Erdgeschoß anzuordr:e~den geräumigen Sparkasse Schutze~garten - S~raße gel.egenen, etwas knappen maßgebend. Außer eWigen Dienstwohnungen für 
Grundstuck zu ernchten. ElOstmals hatten die Aebte Hauswart und Heizer enthält der Neubau ferner Räume 
des Kl.osters .. Colb<;Ltz hier ihr Absteigequartier. für die städti.sche .Poliz~i:V erwaltun.g, das ~ewerbe-
Die zunachst lOS Auge gefaßte Vergrößerung des gericht und die ~oZl~I~olItlsche Abteilung, die Armen-
Rathauses durch Anbau war wegen des zu hohen Prei- direktion und die mit Ihr verbundene erwaltung der 
ses der bena~hbarten Grundstücke gescheitert, und milden Stiftungen und die Deputation für Straßenbau 
erst nach Fertlgstellung d~.s~eubaues an der Magazin- und Kanalisation nebstPlankammer.Die räumliche An-
Straße gelang es, das sudhch an das Rathaus an- ordnung geht aus den Grundrissen S. 323 klar hervor. 
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XLI. JAHRGANG 1907 * NQ, 46 
Nach zweijähriger Bauzeit konnte ein Teil dei 
Räume am 14. November 190I, der Rest im April 1902 
bezogen werden. 
Der Bau wurde entworfen und ausgeführt durch 
den Stadtbaurat W. Meyer-Schwartau unter Bei-
hilfe des Architekten Hugo Lange in Stettin. 
Das Gebäude ist in freieren Formen der deut-
schen Renaissance über einem Untergeschoß aus 
rauben Quadern roten schwedischen Granits in grauen 
Putzfiächen und Gliederungen aus rotem Weser-Sand-
stein ausgeführt. Die steilen Dächer sind nach deut-
scher Art mit Lehestener Schiefer gedeckt, der Turm 
hat einenKupferhelm erhalten. DieDecken sind in allen 
Geschossen zwischen Eisenbalken 25 cm stark aus 
lochporösen Steinen der Muldensteiner Werke wag-
recht eingewölbt und mit Xylopal-Fußboden der 
Firma Kieh 1& Miethe in Hamburg über einem Ze-
mentestrich belegt. Die eisenarmierten Betonstufen 
der Treppen sind mit Linoleum beklebt. 
Der Hauptraum des Hauses ist neben der ;;par-
k~sse. die geräumige mit Sterngewölben überspannte 
ElOtnttshalle. Ihre Stützen, die mit humoristischen 
Darstellungen geschmückten Kragsteine und die Rip-
pen bestehen aus rotem Sandstein. Die Geschäfts-
räume sind sehr einfach gehalten. Eine etwas reichere 
Ausstattung in Eichenholz haben nur erhalten die 
Sparkasse, . d~r Ge~erbegerichtssaal, das Meldeamt, 
elO Kommlsslons-Sltzungssaal und insbesondere der 
Eheschließungssaal (S. 324), dessen von der .Firma 
Ed .. S ~ h u I te. & Vogt in Berlin in Bronze getnebene 
Helzkorpergltter hervorzuheben sind. 
DasGebäudewirddurcheineNiederdruck-Dampf-
Warmwasser-Heizung der Firma GeorK Mölle r in 
Stettin erwärmt und von den Stettiner Elektrizitäts-
werken mit Licht versorgt. 
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her Granit des Untergeschosses entstammt d~n 
Brüchen von C. A. Kullgrens Enke in Soenneby 10 
Schweden, den Sandstein lieferte die Verwaltung der 
Sollinger Steinbrüche in Holzminden. 
Die im Umfang bescheidenen und im wesent-
lichen auf die Portale, den Erker des Eheschließungs-
Saales, sowie die Eingangshalle beschränkten Bild-
hauerarbeiten fertigte nach eigenen Modellen der Bild-
hauer Volke in HaIensee. 
An den weiteren Arbeiten waren folgende Stet-
tiner Firmen beteiligt: Maurer- und Betonarbeiten : 
Gustav Urban Nachflg.; Zimmerarbeiten: A. Löse-
witz; Schieferdeckerarbeiten: M. Ellmer; Klemp-
nerarbeiten: E. A h ren s; Be- und Entwässerung: 
Niedermeyer & Götze; Tischler- und Möbelarbei-
ten: Th. Simon, Rud.Barteldt, Fritz Schmidt,Otto 
Lass, J. Rogge, Rubow & Walter; Anstrei~her­
und Maler-Arbeiten: G. Merz; Schmiede-Arbeiten: 
C. Krüger, C. Albrecht, K. Scherbarth; Ansch!ä-
gerarbeiten: E. Nass und C. Albrecht; Tresor-ElO-
richtung: F. Gollnow; Beleuchtungskörper: Gust. 
Toepfer;Stukkateur-Arbeiten: A. Den~e. Die:: Kup-
ferdeckung des Turmes führte P. Th 0 m 10 ~e.rl1n aus. 
Die Baukosten betrugen ausschl. ~ob!llar, An-
lagen und Einfriedigungen nach der elte des Schut-
zengartens rd. 08800 M. 
Das cbm umbauten Raumes des Turmes, vom Dach-
geschoß-Fußboden bis Oberkante Turm-Hauptgesims 
gerechnet, kostete 40,25 M., das cbm umbauten Raumes 
derübrigenTeile, von Kellersohle bisOberkante-Haupt-
gesims gemessen, [9,2 M. Für die Einrichtung ~urden, 
da fast alle im Neubau untergebrachten Abteliunf>t;n 
neu ausgestattet wurden, rd. 57400 M. verausgabt. le 
Anlagen und Einfriedigungen an der Schützengarten-
Straße erforderten einen Aufwand von rd. 15 100 M. -
Der Industriehafen zu Mannheim. Von Stadtbaurat Eiseniohr in Mannheim. (Hierzu der Plan S. 326.) 
,~~qt3~~ m 3· Juni d. Ja. hat in Mann-~ heim die feierliche Einweihung 
des Industriehafens stattgefun-
den, die deshalb auch für wei-
tere Kreise einige Bedeutung 
haben dürfte, weil wenigstens 
in Deutschland hier zum ersten 
Male eine größere Hafenanlage 
geschaffen wurde mit der aus-
drücklichenZweckbestimmung, 
in erster Linie zur Niederlas-
sung von Fabriken zu dienen. Die Bauarbeiten be-
gannen schon vor 10 Jahren und sind der Hauptsa~he 
nach auch schon seit mehr als 5 Jahren beendigt. 
Das neue Verwaltungsgebäude 
der Stadt Stettln. 
Archit.kt: 




sie doch mit den in Mannheim aufgenommenen Gütern 
zum großen Teil ihr langgestrecktes Eisenbahnnetz 
bis zur Schweiz ernähren. 
Durch die stets nötig gewordenen Erweiterungen 
haben die von der großherzogl. Eisenbahn -Verwal-
tung ausgeführten Hafenanlagen auf der Landzunge 
zwischen Rhein und Neckar nach und nach einen be-
deutenden Umfang erlangt. Die nutzbare Länge der 
Ufer mißt 19470 lll, wovon 5475 m mit Kaimauern ein-
gefaßt sind. 110 Krane und 20 Elevatoren befördern 
die Güter aus den Schiffen. Zur Lagerung sind 39 
Werfthallen mit 76000 qm Bodenfläche und S6 Lager-
häuser mit 154 S50 qm Bodenfläche verfügbar; die Zel-
len der Silo-Speicher fassen 67500 cbm; in 17 Petro-
leum -Tanks kön-
nen 42 Mill. I Oel 
aufgespeichert wer-
den. In welcherWei-
se sich der Verkehr 
gehoben hat, geht 
aus nachstehender 
























*) Hier ist der Verkehr 
in den seither als Erwei-
terung entstandenen Hä-
fen: dem städt. Industrie-
Allein um die am 
Rheine nun einmal 
übliche Weihe vor-
zunehmen,dazu war 
die Anlage denn 








ten, welche denBau 
einer neuen Fabrik 
anzeigten, boten 
kein Bild, das Fest-
Gästen mit Stolz 
hätte gezeigt wer-
den können. Heute 
sind bereits etwa 
zwei Drittel der ge-
schaffenen Flächen 
besiedelt, und es 
kann mitZu versieht 
ausgesprochen wer-
den, daß der beab-
sichtigte Zweck er· 
reicht ist. Da wollte 
es sich die Stadt-
Verwaltung auch 
nicht nehmen las-
sen, zur Feier ihres 
300 jährigen Beste-
hens dieser ihrer 
5 10 /Om hafen und dem Rbeinau-




wirtschaftlich viel- "'-"~~dw~~~oblIII 
leicht bedeutend- -' 
stenUnternehmung 






te im vorigen Jahr-
hundert hauptsäch-
lich in seiner Stel-
lung als Endpunkt 
der Großschiffahrt auf dem Rhein. Durch die Fort-
schritte im Schiffbau und durch die Verbesserung der 
Schiffahrts-Straße in der Gebirgsstrecke von Bingen 
bis Caub hatte die Größe der Schiffsgefäße immer 
~e~r z~ge.nommen und ~ach und nach eine Trag-
fahigkeit. bIS zu ~?~ t erreIcht, sodaß die Förderungs-
Kos~en Sich ermaßlgten und das Interessengebiet der 
Rhemstraße an Umfang zunahm. Von Mannheim auf-
wärts dagegen wa~en dieStromverhältnisse noch nicht 
so gestalte~, da~ elO reg~lmäßiger und sicherer Schiff-
fahrts-Betneb SIch entwIckeln konnte' zur Weiter-Be-
förderung von Mannheim diente v~rzugsweise die 
EIsenbahn, es fand also hier der Umschlag vom Was 
ser auf Land statt. 
Die ~roßherzogl. badische Regierung hat der För-
derun~ dieses Umschlages stets die größte Aufmerk-
samkettzugewendet. Zu ihrem eigenen Vorteile, konnte 
8. Juni 1907. 
Von 10 zu IOJah-





betrug im Jahre 1905 
in Duisburg- Ruhr-
ort 14,18, in Berlin 
8,or, in Hamburg-
S' • A • Harburg - Altona 
7,62, in Mannheim 
6,95, in Magdeburg 
2,10, in Breslau I, II 
Mill. t, woraus wohl 
am besten die Be-
K • S 5 , deutungMannheims 
hervorgeht. 
Trotzdem der 
Verkehr bisher in 
stetigerWeise zuge-
nommen hat, konn-
te sich die Stadtver-
waltung doch schon seit länger~r Zeit der Erkenntnis 
nicht verschließen, daß MannheJms Stellung als End-
punkt der GroßschiIfahrt erns.tlich gef.ährdet sei und 
damit eine weitere gleichgünstlgeEntwlcklung als aus-
geschlossen betrachtet :verden .müss~. Die Arbeit~n 
zur Herstellung einer Schlffahrt.snnne bl~ Straßburg, dIe 
auch bei Niederwasser noch emeFahrtiefe von 2 m ge-
währleisten soll, sind bereits im Gange; der Staatsver-
trag für die Kanalisierung des Main bis Aschaffenburg, 
von dem auch das Hinterland Mannheims erfolgreich 
bestritten werden kann, ist abgeschlossen ; Württem-
berg ersehnt eine Einführung der GroßscbiHahrt auf 
dem Neckar bis Heilbronn oder Cannstatt und wird 
voraussichtlich eine solche gegen die Zustimmung zu 
den Schiffahrtsab.gaben zugesichert erhalten ; überall 
das Bestreben, dIe Güter an Mannheim vorbei weiter 
in das Binnenland auf dem Wasserwege vordringen 
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er an dem ei-
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der bisher nur 
Eingangsportal zur Sparkasse und Trausaal. 
Das neue Verwaltungsgebäude der Stadt Stettln. Architekt: Stadtbaurat W. Meyer.Schwartau in Stettio. 
zur Lagerung und Ueberwinterung der vom Neckar 
kommenden.Flöße Verwendung gefunden hatte. Doch 
waren an semem rechtsseitigen Ufer zwischen Wald-
hof und Sandhofen in der letzten Zeit auch mehrere 
große Fabriken ~ntstanden, besonders seit durch Er-
ba.~u~g de: hesslschen Ludwigsbahn imJahre 1878 die 
Moghchkelt ZU!? Anschluß an das Eisenbahnnetz ge-
geben war. Diese hatten nun aber das Ufer in Besitz 
genommen, soweit es von Natur aus hochwasserfrei 
gelegen war. Alle übrigen Uferflächen waren der 
Ueberschwemmung ausgesetzt und wurden bei Hoch-
wasser 4-5 m hoch mit Wasser bedeckt. Es fehlte an 
genügender Fahrwassertiefe, guten Zufahrten und der 
Möglichkeit eines bequemen Eisenbahn-Anschlusses, 
/"-; 
merschleuse herzustellen, und für eine Verbindung mit 
der badischen Staatsbahn Sorge zu tragen. Im Hafen-
gebiet selbst hatte die Stadt den ganzen Unterbau für 
die Gleisanlagen zu stellen, doch wurde der Oberbau 
etwa zur Hälfte von der Staatskasse übernommen. 
Der Entwurf wurde aufgrund stattgehabter Be-
ratungen vom städtischen Tiefbauamte unter Leitung 
des Verfassers aufgestellt und ohne nennenswerte 
Aenderungen von der Staatsregierung angenommen. 
Der Ausbau des rechten Ufers erfolgte in den Jahren 
1897-1900. Während der Ausführung wurden mehr-
fache Aenderungen am Plan vorgenommen, um eine 
bessereAn passung an die inzwischen lebhaft gewordene 
Nachfrage der Industrie zu erzielen. Die Besiedelung 
Ansicht von d.:r Magazin-Straß.:. 
, : Das neue Verwaltungs gebäude der Stadt Stettin. Architekt: Stadtbaurat W. Meyer-Schwartau in Stettin. 
kurz an a!ler.n, was .für eine Fabrik. heute unumgänglich des Gebietes machte so rasche Fortschritte, daß sofort 
notwendig 1St. DIe großherzoghche Staatsregierung im Anschluß an das rechte Ufer auch das linke Ufer 
stellte tatkräftige Unterstützung in Aussicht wenn die ausgebaut wurde, das erst durch einen den Altrhein 
Stadt den Ausbau eines Industrie-Hafens i~ die Hand durchquerenden Damm aufgeschlossen werden mußte. 
nehme, erklärte sich bereit, die zur Verbindung der Im Jabre 1902 waren die Arbeiten der Hauptsache 
neuenHafenanlage mitdemNeckar erforderliche Kam- nach beendigt. - (Schluß folgt.) 
Das Drdkonchen-Schema der Kircht: St. Maria im Capitol in Cöln a . Rh. (Schluß.) 
Von J. Bachern in Cbarlottenburg. 
met~t wären Alter und Zweck ger kleinen, als Kapellen großen Bogenl de.r au~ zwei ?albsäulen ruht. Von der II!JJ dIenenden ~ck.quadrate, dIe sich im Osten neben AußendekoratIOn Ist em Eckplla~ter zu sehen, der durch 
der ChorapsIs finden, zu bestimmen. Beginnen wir einen flach geschwungenen, welt ausladenden Karnies 
mit d~r südöstlich7n, der Jo~efskapelle. von der~elben ~orm wie. das Ge~ims im Querschiff ge-DI~se Kapelle Ist quadratIsch angelegt und mit einem krönt Wird.: D.le Frage Ist, ob diese Kapelle schon an 
aufSchtldbogenruhendenKreuzgewölbeüberdeckt. Nach dem ursprunghc~en Bau bestanden hat oder einer spä-
Westen und nach Norden zu öffnen sie sich in je einem teren Zelt angehört. Um wieder mit dem offenbar spä-
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testen zu beginnen, so ist das Obergescboß durch eine 
Mauer mit dem Gebäudekörper verbunden. Diese sowie 
das Obergescboß selbst zeigen das regelmäßige Tuffstein-
Mauerwerk, wie wir es an den Obermauern der Nord-
und Süd apsis fanden. Auch weist ein in der genannten 
Verbindungsmauer befindlicherBogen jenes einfache Pro-
fil auf, wie es an den Bauteilen des Querschiffes sich 
findet, die als zur letzten spätesten Schicht gehörig er-
kannt worden !lind. Es ist also kein Zweifel, die be-
treffenden Teile sind alle gleichzeitig aufgeführt worden. 
Ebenso scheint das Gewölbe aus dieser Zeit zu stammen, 
da anf seinen Schild bogen ein großer Teil des späteren 
Mauerwerkes ruht. Aus derselben Zeit stammen die den 
Westbogen stützenden Säulen, da sie die gedrungeneren 
Verhältnisse der Wandsäulen in den Umgängen aufwei-
sen. Die Säulen des nördlichen Bogens endlich zeigen 
schlankere Verhältnisse und passen wieder zu den älteren 
schlankeren Säulen. Doch scheinen auch sie nicht zu-
sammen mit dem Anbau entstanden zu sein, denn sie 
sind offenbar in eine schon vorhandene rechtwinklige, 
mit glattem Fuß versehene Ecke eingefügt worden. In-
folgedessen haber. sie nur den Umfang von Viertelsäulen. 
Da der einfache, glatte Pfeilerfuß sich jedoch in den 
ältesten Teilen der Kircbe immer findet, so hat auch dieser 
Raum schon zur ersten Kirche gebört. Das Ergebnis ist: 
Unregelmäßigkeiten finden, die den Schluß auf eine ältere 
Anlage zulassen und die Halbsäulen wieder von der ge-
drungenen Form sind, wie sie den Säulen der zugleich 
mit der Einwölbung der Umgänge entstandenen Bal,l-
teile eigentümlich 1st. Auch das Mauerwerk zeigt die 
Technik, wie sie sich an den erwähnten Bauteilen findet. 
Es kann also mit Sicherheit behauptet werden, daß erst 
in der Zeit, als die bisherige, noch auf den alten Bau 
zurückgehende Sakristei in eine Kapelle umgewandelt 
wurde, die Nordost-Kapelle mit ibrem Obergeschoß er-
baut und letzteres zur Sakristei eingerichtet wurde. Doch 
batten diese kleinen Bauten früher noch einen anderen 
Zweck. Aus dem unregelmäßigen Abschluß der Mauern 
nach oben, ferner aus der außerordentlichen Dicke der 
Mauern (r,5 11:) ist zu schließen, daß hier Türme gebaut wa-
ren,die neben dem genannten praktiscbenZ weck noch einen 
ästhetischen zu erfüllen hatten. Sie beseitigten die unan-
genehmen tiefen Ecken beim Zusammenstoß der Konchen. 
Noch eine weitere letzte Aenderung aber nahm man 
um dieselbe Zeit vor. Die schon vorhandenen Vierungs-
Bogen wurden noch einmal durch einen spitz sch.ließen-
den Bogen aus langen Tuffsteinen übermauert. Das 
Mauerwerk zeigt dieselbe Technik, wie die mit der Ueber-
wölbunt{ des Querschiffes gleichzeitigen Bauteile. Daraus 
ergibt Sich zugleicb, daß die Kuppel erst angelegt wurde, 
Abbildg. I. Lageplan des Industriehafens nebst etwaigen späteren Erweiterungen. 
Der Industriehafen zu Mannneim. Von Stadtbaurat Eiseniohr in Maonheim. 
r. Der jetzt als Kapelle dienende Raum im Süd winkel 
n.eben dem Chor gehörte zur ersten Kirche und öffnete 
SIch na<;h Norden in einer Tür. Nach Westen war er 
durch eme Mauer geschlossen. 
2. Zu glei.cher .Zeit m,it der Anlage des UlDganges 
setzte man dIe belden VIertelsäulen in die Türkanten. 
. 3· Erst zusammen mit den großen Veränderungen, 
dIe man. aus Anlaß der Wölbung im Querscbiff vornahm, 
wurde die Westwand geöffnet die so entstehende Kapelle 
eingewölbt und die Mauer hochgeführt. 
Jetzt wäre zu untersuchen, wozu denn der Anbau zu-
erst überhaupt da war und weshalb die erwäbnten Ver-
änderungen erfolgt sind. Die Lage des Anbaues in der 
Nähe des Altares, die eine bequeme und schnelle Ver-
bindung ermöglichte, machte es wahrscheinlich, daß wir 
hier die Sakristei der ersten Kirche vor uns baben. Von 
außen zeigt sich der Bau als Nebenraum, da er, wie die 
Höhe des Eckpilasters beweist, ursprüng!ich. geri~gere 
H~he. als der Umgang hatte. Daß hier wlTkllch die Sa-
knstel war, ergibt sich daraus daß mit der Veränderung 
?ieses südöstlichen Raumes ie: eine Kapelle die Sakristei 
Irgend wo anders ihren Platz erhielt. 
Im 9bergeschoß der Marienkapelle (Nord-Osten) be-
findet SIch diese zweite Sakristei. Dies geht aus foigen-
dem hervor: Der Raum war wohnlich eingerichtet, hatte 
rote Platten als Fußbodenbelag war an den Wänden ver-
putzt und mit einer Holzdecke 'verseben. Von hier führte 
eine Treppe hinunter nach dem Altar. In den Wänden 
finden sich Nischen zum Aufstellen von gebrauchten Ge-
fäßen. Auch eine an der Wand vorhandene Inschrift in 
gotischer Kursive zeigt dasselbe. Dit~ unten befindliche 
Kapelle gehört nicht zur ersten Kirche, da sich hier keine 
als diese Veränderung erfolgt war, da sie sich gegen ~en 
neuen Bogen stützt. Aus der großen Stärke der Sich 
über den neuen Bogen erhebenden Mauer sowie auS 
deren unregelmäßigem Abschluß ist zu schließen, daß 
ein jetzt verschwundener Vierungsturm sich darüber er-
hoben hat. 
Fassen wir die bis jetzt gewonnenen Ergebnisse kurz 
zusammen: 
I. Bauperiode: Der älteste Ostbau bestand aus einer 
zentralisierenden Dreiapsidenanlage. Von ihm stehen 
außer dem ersten Mauerfeld neben den Vierungspfeilern 
diese selbst. Dann sind noch Teile der drei Apsiden er-
halten. Dieser Bau war überall flachgedeckt. 
2. Bauperiode: Dann erfolgte die Erweiterun.g durch 
Anlage der Umgänge. Zur seI ben Zeit fügte man Im Chor 
die vorgekragten Blendbogen ein. Von den Obergeschos-
sen der Apsiden sind noch Reste erhalten. 
3. Bauperiode: Nocb später werden die Umgänge 
eingewölbt, womit die Verstärkung der Außenmauern 
innen und außen verbunden ist. Derselben Zeit gehören 
die Gewölbe des Querhauses und die dazugehörigenStrebe-
bogen mitsamt der Innendekoration der Obermauern der 
Aps!den. an. Di,e Anlage der Türme nebe.n d~m Chor 
SOWIe die des VIerungsturmes fallen auch In diese Bau-
periode, eben~o die Kuppel über der V.ierung. .. 
4. Baupenode: Zuletzt sind die zweIte Kuppel uber 
dem östlichen Altarhause und die Dekoration des Chores 
hinzugekommen, 
. . .Die Krypta. . 
Die Krypta Ist em dreiscliitfiger Raum mlt.Querarm. 
Der Längsraum besteht aus quadratischen, mit IFre~z­
gewölben überdeckten Feldern, der Querarm aus Je VIer 
Quadraten im Norden und im Süden. Um die Ostseite 
gruppieren sich drei Kapellen. Stämmige Säulen mit ein-
fachen romanischen Würfelkapitellen, über denen ein 
Kämpfer liegt, der nur aus einer schrägen Platte besteht, 
tragen die Gewölbe. Letztere weisen Gurt- und Schild-
boften auf. Aus dieser Beschreibung folgt, daß die Ar-
chitektur der Krypta denselben Sinn für Raumwirkung 
und dieselbe wuchti~e Formengebunft zeigt wie die Ober-
kirche. Dadurch wlld die gleichzeitige Entstehung von 
Krypta und Oberkirche, die sich auch schon bei der Un-
tersuchung des Chores ergab, bestätigt. Doch muß noch 
festgestellt werden, ob die vielen oaulichen Verände-
rungen der Oberkirche keine entsprechenden Umbauten 
der Krypta im Gefolge gehabt haben. 
Aus der Untersuchung des Chores ergab sich, daß 
bei der ersten, mit drei Apsiden ausgestatteten Kirche 
d.ie drei Kapellen im Osten der Krypta fehlten und daß 
sl.e erst gleichzeitig mit der Anlage des Chorumganges 
hlnzugefügt wurden. In späterer Zeit sind dann noch an-
dere wesentliche Veränderungen vorgenommen ~orden. 
. Der Querarm reicht im Norden und Süden bl~ unter 
dIe beiden Kapellen die im Osten die Ecken beim Zu-
sammenstoß der K~nchen ausfüllen. Wie festgestellt 
wurde, geht nur die Anlage der südöst~ichen auf .den 
ersten Dreiapsidenbau zurück, während die nordösthche 
viel jüngeren Datums ist, erst der 1. Bauperi~de ange-
hört. Daher erhebt sich jetzt die Frage, ob die Krypta 
trotz des Fehlens dieser letztgenannten Kapelle ursprüng-
lich diese Ausdehnung besessen hat .. Zwei Mög~ichkeiten 
ergeben sich da. Entweder war die Krypta .Im Süden 
bis unter die Sakristei ausgebaut und besaß Im Norden 
symmetrisch vier Quadrate. Doch ist diese AnnahD?-e 
unwahrscheinlich, da in diesem Falle im Norden eln 
Gewölbefeld ins Freie ~efallen wäre. Oder aber, dieses 
letzterwihnte Quadrat Im Norden habe gefehlt. Dann 
wäre jedoch die Anlage unsymmetrisch gewesen, was 
ebenso unwahrscheinlich ist. 
Daraus ergibt sich, daß die Krypta ursprünglich 
entsprechend dem Oberbau nur ie zwei Quadrate im 
Norden und im Süden besaß und daß erst zugleich mit der 
Anlage der nordöstlichen Kapelle und dem Umbau der 
Sakristei im Südosten die Erweiterung um je zwei Joche 
erfolgte. Diese Annahme gewinnt noch dadurch an 
Sicherheit, daß die ursprüngliche Grundrißform in Cöln 
selbst in St. Georg vorkommt. 
Neben dieser Erweiterung des Grundrisses, die gleich-
zeitig mit der 3. Bauperiode derOberkirche erfoTgt ist, 
sind noch umfassende Veränderungen im Aufbau vor-
genommen worden. Durchgängig ist die einfache schräge 
Platte als Kämpfer verwandt, eine Form, die sich an 
den Bauteilen der genannten 3. Bauperiode immer fin-
det. Daraus folgt auch, daß die Gewölbe dieser Bau-
periode angehören. 
Aus vorstehenden Untersuchungen ergibt sich: Die 
Krypta ist zusammen mit dem Dreiapsidenbau der Ober-
kirche entstanden. Doch hat man zuerst bei Gelegen-
heit der Anlage des Chorumganges, dann noch gelegent-
lich der Hinzufngung der Kaj>ellen im Nord- und Süd-
!lsten und !ier Wölbung des Querschiffes Erweiterungen 
!m Grun~l1ß ';Ind Aufbau vorgenommen, die einerseits 
ln. de~ Hlnzufügung der 3 Kapellen im Osten, ander-
seits 10 dem Anbau von je 2 Gewölbefeldern am Nord-
und Südarm und der Wölbung bestanden. 
Die Datierung. 
Gehen wir wieder zum Ostchor, dem Ausgangspunkt 
unserer Untersuchungen, zurück. Die vorkragenden Bo-
gen über den Arkaden dort zeigen, wie schon bemerkt, 
den einfachen Karnies, ebenso das Gesims. Diese Form 
ist jedoch charakteristisch für die Bauten des Cölner 
Bischofs Anno, der von 10,6-75 regierte. Sie kommt 
z. B. !n. der Krypta von ?t. Gereon und am Oberbau der 
Abtelkllche zu Brauweller vor. (Verhältnis von Aus-
ladung zu Höhe = 1 : I.) Erstere ist von Anno gebaut I} 
letztere von i~m vollendet worden. 2) Somit ist de: 
Schluß bere~ht.lgt, da~ er auch den östlichen Umgang 
von St. Marta l.m C!lpltol. um die vorhandene Apsis ge-
legt ha~. Nun 1st dIe weItere Frage, ob die Kirche ihm 
auch dIe Anlage des nördlichen und des südlichen U m-
ganges z';l verdanken hat. Ehe wir diese beantworten 
wollen Wir zunä~hst die zur Zeit der ersten Bauperiod~ 
e?tsta,ndenen Tetle der Kirche zeitlich bestimmen. Diese SIO~ SIcher vor Anno gebaut. Nun erfahren wir durch Ge-le~llus} daß 104Q eine Weihe stattgefunden hat. Dürfen 
Wlf dIese auf den ersten Bau beziehen dann hätte dem-n~ch An!l0s Vorgänger Hermann der' von 1036-S6 r~­
gierte, dIesen großen monumentalen Bau errichtet. Em 
1) Geleniu8: S. 268. 
I) Kunstdenkmäler der Rheinprovinz. Cöln (Land). 
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Vergleich der zweifellos der ersten Baureriode ange-
hörenden Krypta von St. Maria im Capito mit der von 
demselben Erzbischof erbauten Krypta von Brauweiler 
berechtigt uns, die erste Bauperiode mit der Jahreszahl 
1049 zusammenzubrin~en und beweist zugfeich ihre 
Richtigkeit. Diese belden Krypten zeigen nämlich in 
Raumwirkung und Einzelbildung die größte Ueberein-
stimmung, so daß nicht nur dieselbe Entstehungszeit, 
sondern sogar derselbe Architekt wie in Maria im Ca-
pitol anzunehmen sind. Demnach bezieht sich die Nach· 
richt der Weihe von 1049 auf die erste Kirche. Also 
hat Hermann den Bau emchtet. Daß er sich dabei nicht 
an einen schon vorhandenen Zentralbau anlehnte, ergibt 
eine Untersuchung der Fundamente, die an einer Stelle 
bis zu einer ziemlichen Tiefe sichtbar sind. Das Mauer-
werk derselben ist mit dem der Oberkirche vollständig 
übereinstimmend. Die Baugeschichte der übrigen Teile 
der Kirche, die hier nicht oehandelt werden, führt auch 
mit absoluter Sicherheit zu dem Ergebnis, daß der Zen-
tralbau von 104Q nicht auf ältere Fundamente zurückgeht. 
Ob nun von Anno, der den unfertigen 8) Bau Heri-
manns übernommen und den östlichen Umgang angelegt 
hatl auch die bei den übrigen hinzugefüftt worden sind, beoarf noch des Beweises. Nach Schmltt stammen sie 
erst aus der Zeit nach 1137. Doch beweist zunächst das 
Mauerwerk1 das ein unregelmäßiges Gefüge großer und kleiner Steme mit welIenförmigen Lagerfugen zeigt, daß 
die Technik von der regelmäßigen des XII. Jahrhunderts, 
die mit kleinen gleich großen und regelmäßig gelegten 
Tuffsteinen arbeitet, ganz verschieden ist. Ferner geht 
auch aus der architektonischen Gliederung, wie sie als 
die ursprün~liche erkannt worden ist, hervor, daß die 
Umgänge mcht aus dem XII. Jahrhundert stammen kön-
nen, da die Pilaster gerade unter das Gebälk stoßen, 
was nur in der frühromanischen Baukunst vorkommt. 
Die Form der letzterwähnten Pilaster nun läßt sich noch 
an mehreren Bauten nachweisen, die alIe nach IOSO ent. 
standen sind. (Verll!. St. Georg in Cöln; ') Rundtürme 
des Trierer Domes;1i) Kapelle Heiligkreuz in Trierj8) 
Rundtürme des Mainzer Domes. '1) Ferner zeigen oie 
Pilaster auch den Wechsel roter und weißer Schichten 
wie die am Chor. Da schließlich auch der Charakter 
und das Material der Säulen, die an die Stelle der alten 
Apsismauer getreten sind, in allen drei Konchen das-
selbe ist, so ergibt sich, daß die drei Umgänge zusammen 
in den Jahren IOS6-75 ~ngelegt sein mÜssen. . 
Es bleibt noch Übllg zu untersuchen wann die 
großen Veränderungen der 3. Bauperiode, ;Iso die Wöl· 
bung der Apsidenumgänge und oie damit zusammen~ 
hAngenden Aenderungen in der Außendekoration , die 
Wölbung des Querschiffes und der Krypta und die An~ 
lage der Strebebogen, vor sich gegangen sind. Die For-
mengebung aller dieser zusammen entstandenen Bauteile 
zeigt den einfachen derben Charakter, wie er den Bauten 
der ersten Hälfte des XII. Jahrhunderts anhaftet. Daher 
läßt sich diese Bauperiode mit der Notiz von der Weihe 
des Glockenturmes im Jahre 1170 zusammenbringen. 
Diese Weihe scheint somIt das Ende einer ganzen Bau-
periode zu bedeuten. Ein Vergleich mit in derselben 
Zeit entstandenen Bauten bestätigt das. In Brauweiler 
sind in der ersten Hälfte des XII. Jahrhunderts Verän-
derungen vorgenommen worden, dIe mit den entspre-
chenden in St. Maria im Capitol große Verwandtschaft 
zeigen. Eine ebenfalls enge Verwandtschaft weisen Teile 
des Mainzer Domes auf, besonders der Ostchor und die 
darunter befindliche Krypta. Diese Bauperiode hat ihren 
Abschluß 1137 gefunden. . ' 
Eine unmittelbareZeitan~abe läßt sich mch.t erZIelen. 
Doch sprechen diese Vergleiche dafür, daß dIe 3. Bau-
periode in der ersten Hälfte des XII. Jahrhunderts be-
gonnen und ihren Abschluß 1170 gefunden hat. 
Damit wäre die Bauuntersuchung beendigt, und es 
müßte jetzt nur festgestellt werden, woher eier Bautypus 
vom Jahre 1049, der ohne Analogie in der deut~chen Ar-
chite~tur dasteht, stammt. In Italien findet sich eine 
Gruppe von Bauten,B) die auf den ersten Blick viel Aehn-
lichkeit mit dem ersten Grundriß von St. Maria im Capitol 
haben. Es handelt sich um die bei Dehio als Vorstufen 
des Pisaner Domes angeführten Zentralbauten, die auch 
drei Altarhäuser und drei Apsiden zeigen. Doch sind 
eine Reihe erheblicher und prinzipieller Abweichungen 
vorhanden. Einmal sind diese Bauten nicht so streng 
" Wie aus den stehengebliebenen Bossen an den Silulen der Krvpta 
hervorgeht. 
') Bock: Rheinlands Baudenkmale. 
$) v. Wilmowsky: Dom zu Trier . 
• ) Eflll1'ann: Helligkreuz und PfalzeI. 1890. 1, Schneider: Dom zu Mainz. 
., pehi9: I. 234. 
quadratisch im Grundriß wie St. Maria im Capitol, sodann byzantinische Vorbilder zurückzuführen. Auch läßt sich 
finden sich Säulen als Stützen verwendet, im Capitol mit der altchristlichen Dreikonchen-Anlage keinerlei Ver-
Pfeiler. Auch überspannen keine Gurtbogen die Altar- wandtschaft feststellen. Vielmehr ist es ein Erzeug-
häuser. Endlich besitzen die italienischen Bauten längst nis deutscher frühromanischer Baukunst, indem 
nicht die Konzentration und das Organische~ wie es der es sich als eine Verdreifachung des Chor-Um-
Grundriß von St. Maria im Capitol zeigt; Oazu weisen ganges im Anschluß an eine schon vorhandene 
sie die Kuppel als oberen Aoschluß der Vierung auf. zentralisierende Dreiapsiden - Anlage erklärt. 
Vergl. S. Cyriaco in Ancona. Eine andere Ableitung hat Im XII. Jahrhundert wurde der Bau noch vervollkomm-
größere Wahrscheinlichkeit: An der Abteikirche in Brau- net durcb die beiden Türme, die die Lücken beim Z?-
weiler finden wir zum ersten Male in Deutschland die sammenstoß der Konchen ausfüllten, ferner durch die 
Nebenchöre. Der Ostbau von St. Maria im Capitol ist Zentral kuppel und den Vierungsturm, der die weitläufige 
möglicherweise eine Verdreifachung dieses Chorschemas. Anlage besser zusammenhielt. Die ganze Anlage steht 
Da derselbe Architekt beide Kirchen erbaute, da auch in ihrer Eigenart einzig da. Nur einige später entstan-
beide unter demselben Erzbischof entstanden sind, ist dene französische Kirchen können, da sie ein rundes, von 
diese Möglichkeit vorhanden. Zudem finden sich alle bei Umgängen umschlossenes Querhaus zeigen, mit St. Maria 
St. Maria im Capitol zur Verwendung gekommenen Bau- im Capltol in Verbindung gebracht werden. I) Das Drei-
Elemente des Grund- und Aufrisses in Brauweiler wieder. konchen-Schema, wie es St. Aposteln, St. Martin, St. An-
Beide Kirchen haben den streng quadratischen Grund- dreas in Cöln und andere Kirchen zeigen, hat einen ande-
riß, sie sind beide Pfeiler-Basiliken, beide weisen Schwib- ren Ursprung und stammt nicht vonSt. MariaimCapitol ab. 
Bogen auf. Nur der Unterschied besteht, daß in St. Maria Trotzdem wir in der Dreikonchen-Anlage von St. 
im Capitol alle diese Elemente verdreifacht vorkommen. Maria im Capitol einen Bau vor uns haben, an dessen 
Ob aber der Erbauer der Kirche in Brauweiler selbstän- Vollendung länger als ein Jahrhundert gearbeitet worden 
dig auf die Grundrißform von St. Maria im Capitol gekom- ist, fassen wir denselben doch als ein einheitliches Kunst-
men ist oder ob er an fremde Vorbilder anknüpfte, läßt werk auf. Das hat seinen Grund darin, daß alle, die an 
sich, da jede Analogie fehlt,nicht entscheiden. der Ausgestaltung des Baues gea'rbeitet haben, den im 
Fassen wir kurz die Ergebnisse der Untersuchung Anfang beabsichtigten monumentalen Charakter beibe-
wie folgt zusammen: das Dreikonchen-Schema von halten haben. -
St.· Maria im Capitol ist weder auf römische noch auf 1) Otte: Romanische Baukunst: S. 208: Tournay, Soissons. 
-------
Vermischtes 
Die Ausstellungs- und Festhalle für Frankfurt a. M. ist 
in der Versammlung der Frankfurter Stadtverordneten 
vom 4. Juni mit 42 gegen 9 Stimmen nach den Entwürfen 
des Hrn. Prof. Friedr. v. T h i e rs c h in München, der Firma 
Phil. Holzmann & Co. in Frankfurt und derVereinig-
ten Maschinenfabriken Augsburg-Nürnberg, 
Zweiganstalt Gustavsburg genehmigt worden. Eine 
zu bildende Festhallen-Gesellschaft m. b. H. erhält von 
der Stadt Frankfurt einen Beitrag von 1,5 Mill. M. als 
städtische Beteiligung und zudem unentgeltlich eine 
Fläche von nahezu II ha. Ein Teil der Halle soll zum 
nächstjährigen Turnfeste fertiggestellt werden, während 
für die Ausführung einer MitteihaUe der Juli 1<)09 als 
Endtermin in Aussicht genommen ist. Die Stadtverord-
neten-Versammlung bewilligte rd. 2,5 Mill. M. für die 
Rohbau-Arbeiten. Es ist eine der bedeutendsten Bauauf-
gaben unserer Zeit, über welche die Entscheidung nun-
mehr gefällt ist. Der außergewöhnlichen Gestaltungskraft 
Thiersch's darf man vertrauen/ daß auch bei der Kürze 
der zur Verfügun~ stehenden Zelt eine Schöpfung entsteht, 
die ein charaktenstisches Denkmal der neueren deutschen 
Baukunst sein wird. -
Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben des Aktien-Vereins des Zoologi-
lehen Gartens in Betnn betrifft die Umgestaltung der 
Restaurations- und Konzert-Anlagen daselbst und wen-
det sich an die einheimischen Mitglieder des "Arch i-
tekten-Vereins" und der "Vereini~ung Berliner 
Architekten" in Berlin. Es handelt Sich zunächst nur 
um Skizzen, die zum 16. Sept. d. J. einzusenden sind. Es 
stehen 4 gleiche Preise von je 3500 M. zur Verfügung. 
An diesen Ideen-Wettbewerb soll sich ein Entwurfs-Wett-
bewerb schließen, der unter den 4 mit Preisen ausge-
zeichneten Verfassern um die Ausführung stattfindet. Im 
Preisgericht befinden sich als Angehörige des Baufaches 
die Hrn. Min.-Dir. Hinckeldeyn und Geh. Ob.-Brt. 
Hossfeld in Berlin, sowie Geh. Brt. March und Prof. 
Dr. Bruno Schmitz in Charlottenburg. Unterlagen vom 
Vorstand des Zoologischen Gartens, Kurfürstendamm 9-
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Denkmal. zur 
Erinnerung an den GlockenguB !n B~eslau li~fen 86 Ar~elten 
ein. I. Preis Hr. Hans Schmldt In Steghtz; 11. Preis H,r. 
v. Gosen in Breslau, III. Preis Hr. Arth. Hoffmann In 
Wilmersdorf. - . d 
Wettbewerb Fachschule GmÜnd. Für le 400 M. wur . en 
angekauft die Entwürfe derHrn. Hessemer & Schmld~ 
in München Baum & Hunger in Dresden, Hum.me 
& Förstne~ in Stuttgart und Herm. und Georg Welgle 
in Stuttgart. - gi 
Wettbewerb betr. Musterentwürfe zu Wohn- ~nd La er-
hAusern in den Bädern Landeck und Reinerz. Elngela:äfen 
138 Entwürfe. Für dit: verschiedenen Gruppen von au-
werken wurden folgende Auszeichnungen ausgedsPIrIoc;el!: 
I Einfamilienhaus für 10-12 000 M.: I. un . re.ls 
Hrn 'Moser in Ulmi. weitere Preise den Hrn. Mfuff In Fra~kfurt a. M. und vogt in Breslau. Zum Ankau e~ä' 
fohlen Entwürfe der Hrn. Moser in Ulm, Reinschml t 
in Solingen, Lerche in Dresden, Imberg in Karlsruhe, 
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Lechmig in Düsseldorf, Milk in Schöneberg, Pott in 
Saaleck. Lobende Anerkennung den Hrn. Erbs in Hein-
richau und P ri e t z el in Breslau. 
II. Wohnhaus für 20000 M.: I. Preis Hr. Moser in 
Ulm; II.Preis Hrn.Reinschmidt in Solingen. ZumAn-
kauf empfohlen ein Entwurf des Hrn. Vogt in Breslau. 
III. Logierhaus: I. Preis den Hrn. Francke & Mi.t-
tenzwey in Freiburg i. Br. Zum Ankauf empfohlen em 
Entwurf des Hrn. Bönisch in Schöneberg. 
IV. Logierhaus mit Einzelküchen : Zum Ankauf emp-
fohlen Entwürfe der Hrn. Ehl in Oppeln und Freude 
in GÖrlitz. . 
V. Eingebautes Wohn- und Geschäftshaus: I. Pre~s 
den Hrn. Ran g & Sil bersdorf in Schönebergj 11. Preis 
den Hrn. Klein & Wolff in Breslau; III. Preis Hrn.Grau 
in Breslau. Lobende Anerkennung den Hrn. Schul?ert 
in Mannheim und Bö n i s c h in Schöneberg. Sämthc~e 
Entwürfe sind bis 20. d. M. in der Baugewerkschule In 
Breslau öffentlich ausgestellt. -
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein neu" Rat-
baus in Feuerbach bei Stuttgart liefen 76 Arbeiten ein. 
Den I. Preis er:-angen die Hrn. Fr. Gabriel und H .. Hal-
ler; den II. Preis H!. F; Scholer; de~ III. Preis Hr. 
Alfr. Fischer, sämthch In Stuttgart. Die Entwürfe deJ 
Hrn. Fe!. Schuster und Weißhaar, F. Müller un 
Wilh. Graf gleichfalls sämtlich in Stuttgart, wurden 
zum Ankauf empfohlen. - . 
Wettbewerb WohnhAueer - Kolonie H~burC' Du: für 
Arbeiter Beamte usw. bestimmte Kolome soll auf emem 
etwa 6 h~ großen Gelände errichtet werden, das von der 
Hummelsbütteler Landstraße und dem Brombeer-~eg 
westlich und östlich begrenzt und von einer 17 m br~lter' 
geschwungen gedachten Straße durchzogen wud, die a s 
feststehend zu betrachten ist, während für eine Anzahl 
anderer Straßen in zweckmäßiger Weise Abänderunl!.en 
zugelassen werden. Die Bebauung kann mit Einzel- ouer 
mit Gruppenhäusern nach dem Belieben der Wettb~wer 
ber stattfinden. Erwünscht ist ein Wechsel von Elnze • 
und Gruppenhäusern, um die Anlage malerisch zu ge-
stalten. Zu berücksichtigen sind Wohnungen von 2-4 
Zimmern in den Gruppenhäusern die kleineren Wohnu!1-
gen in den Einzelhäusern die größeren. Bauart: massIV 
und Fachwerk; Material frei. Zeichnunge!1 I: 100. ~nci 
käufe für Summen von 50-100 M., hoffenthch ~ber wll 
die Summe von roo M. hierbei nicht unterschntten. I?er 
Bauverein übernimmt hinsichtlich der Ausführung keme 
Verpflichtung. -
Wettbewerb AmticebAude der Handell- und Gewerbr 
kammer Brünn. Das Raumprogramm sieht vor eine So -
gruppe, Präsidialräume 'Kanzleien, Wohnungen.. as 
mehrgeschossige Gebäude soll an der Ecke der WIesen-
und der Mozartgasse stehen. Baustil frei. Zeichnunge~ 
1 : 200 und 1 : 100. Ankäufe für je 400 K. Bausumm 
250000 K. Entscheidung über Ausführung vorbehalten.-
Inhalt: Das neue Verwaltungsgebllude der Stadt Stettdln. Kl ~~~ 13t. 
dustrlehafen zu Mannheim. - Das Dreikonchen-Schema er r be 
Maria Im Capitol in Cöln a. Rh. (SChluß.) _ Vermischtes. - Wettbewer, • 
Bildbeilage: NeuesVerwaltun sgebäude der Stadt~mmi 
er er eu tsc en auze tuna. U. m. • H., er n. l1r • e 
verantwortlich Albert Hofmann, Berlln. n. 
Buchdruckerei Oustav Schenek NachOg., P. M. Weber, Berli 
No. 46• 
N°· 47. 
Das Berolzheimerianum (Volksbildungsheim) in FUrth. 
Architekt: Stadtbaurat Oito Ho I zer in Fürth. Hierzu eine BIldbeIlage, sowie die Abblldgn. S. 330 u. 331. 
m 26. Mai 1906, dem Festtage ~leichzc:itig aber auch mit einer öffentlichen Lesehalle 
der hundertjährigen Vereini- 10 Verbmdung stehen soll. Die öffentliche Lesehalle 
gung der Stadt Fürth mit der soll ein Bücher-Lesezimmer, ein Zeitschriften-Lese-
Krone Bayern, wurde in Fürth zimmer, ein Rauch- und ein Jugendzimmer so abge-
das Volksbildungsheim "Be- teilt besitzen, daß eine Ueberwachung sowohl durch 
rolzheimerianum" dem Volke die Besucher selbst wie durch eine Aufsicht leicht 
als eine hochherzige Stiftung möglich ist. Ein Garderoberaum war so vorzusehen, 
des Kommerzienrates Hein- daß er begangen werden kann, ohne die Leser zu 
rich Berolzheimer in Nürn- stören, und daß er auch durch die Besucher selbst 
berg und seiner bei den Söhne beaufsichtigt werden kann. Ein größerer Saal sollte 
Philipp undEmil in New-York die Mö~liclikeit eines Vortrages für rhetorische und 
übergeben. 223 000 M. betrug die Summe, welche die musikahsche Zwecke bieten und sich gleichzeitig als 
Stifter dem edlen Zweck zuwendeten; die Stadt Fürth Fest· und Ausstellungssaal eignen. Unter diesen 
aber widmete ihm das Bau-Gelände an der Schwa- Hauptgesichtspunkten entstanden die Grundrisse 
bacher- und der Theresien-Straße, und eine Reihe von Seite 330. Sie zeigen die Zweckmäßigkeit der stumpf-
Freunden der Volksbildung machten weitere Stiftungen winkligen Eckbaustelle und die geschickte Verwer-
im Gesamtbetrag von 36000 M., mit welcher Summe tung ihrer Eigenschaften zu einer gruppierten Anlage. 
die innere Ausstattung bestritten wurde. Heinrich Die Baugruppe besteht aus 3 deutlich geschiedenen 
Berolzheimer wurde am 6. September 1836 in Fürth Teilen: aus dem gegen die Fluchten der übrigen Teile 
geboren und wirkte daselbst bis 1889, in welchem zurückgerückten Treppenbau, der auch im Aeußeren 
Jahre er nach N~rnb~!g übersiede~te. 1\n beiden C!r- die ihm zukommende Unterordnung beobachtet; aus 
ten betätigte er 10 glanzender Welse semen Gemem- dem Saalbau als dem bedeutendsten Teile des Hauses 
sinn und brachte an ihnen sein tiefes Verständnis für und aus Wohn- und Wirtschaftsbau. Im Erdgeschoß 
die sozialen Aufgaben der Zeit zur Geltung. So wie liegen 2 Eingänge, lediglich durch einen kleinen Kassen-
er seiner Vaterstadt Fürth das nach ihm benannte raum getrennt, nebeneinander an der Theresien-Straße. 
Volksheim widmete, so schenkte er der Stadt seiner Der linksseitige Eingang führt durch ein geräumiges 
späteren Wirksamkeit, Nürnberg, eine ähnliche Heim- Vestibül über die Haupttreppe zum Vortragssaal im 
stätte das" Luitpoldhaus". Nach der Stiftungsurkunde Hauptgeschoß;derrechtsseitige zumLesesaal,zu dessen wüns~hte der Stifter eine Anstalt ins Leben zu rufen, Seite gegen die Schwabacher-Straße das Büchermaga-
welche der gesamten Einwohnerschaft der Stadt Fürth, zin liegt, welches bis in das Zwischengeschoß durch-
ohne Ansehen des Standes, der Religion und der po- geht. Im Wohnhaus liegen zu ebener Erde ein großer 
litischen Anschauungen zugute kommen sollte. Es Reserveraum, im Zwischen geschoß die Wohnung des 
sollte die Anstalt dienen der geistigen Fortbildung Hausmeisters. Im Hauptgeschoß enthält er den Er-
de~ V~.lkes. für ?en Volkswohlstand, die Volks gesund- frischungsraum nebst anderen Nebenräumen, darüber 
hett, fur die Btldung des Charakters und für die po- die Küche. Die Lage des Haupt-Treppenhauses stellt 
litische Schulung. Zu diesem Zwecke sollte das Volks- eine gute Verbindung der beiden Raumgruppen her. 
bildungsheim aufnehmen ei.ne öff~n~liche, unentgeltlich Im äußeren Aufbau kommt die innere Raumver-
zu benutzende L~sehall~~ eme Blbltothek mit gleichen teilung zu folgerichtigem Ausdruck. Das Material 
Eigenschaften, em~n großeren Saal für die Veranstal- ist aus Gründen der Sparsamkeit die in Bayern hei-
tung wissenschaftltcher und künstlerischer Vorträge, mische Putzbauweise; für die unteren Hausteile und 
von Unterhaltungsabenden und Konzerten sowie für die Portalgewände gelangte Stampfbeton zur Ver-
Ausstellungen künstlerischer und kunstge'werblicher wendung. Der Putz wurde tropfstein artig aufgekämmt 
Gegenstände. Mit diesem Programm fOlgte das Volks- und erhielt eine gelblich-braune Tönung. Das Bronze-
heim in Fürth als zweite der ersten Anstalt dieser Art standbild des Prinzregenten Luitpold von Rue mann 
in Deutschland, dem Volksheim in Jena. steht vor Goldmosaikgrund. Bei der Bildung des rück-
Die Entwürfe wurden in um.sichtiger Weise von springenden Eckes .unterhalb dieses Standbildes war 
Hrn .. Stadtbaurat. Otto Holzer In Fürth aufgestellt an die Gestaltung emes Ehrenhofes gedacht. 
und 10 der treffltchen Art zur Ausführung gebracht Das Innere ist in schlichter, würdiger Weise durch-
die unsere Abbildungen erkennen lassen. Maßgebend gebildet und .. e~tbehrt nicht eines vorn.ehmen bild-
für die. Gestaltung des Organismus war das zu erwar- nerischen figurltchen Schmuckes als Sttftungen von 
tende. lOner~ Le~en. der Anstalt, es wollte, wie der in Fürth geborenen Spendern. Der Lesesaal vermag 
Archttekt Sich nchtIg ausdrückt wohl durchdacht 120 Besucher zu fassen, während der Vortragssaal800 
und vorgeahnt sein". Die Schät;~ einer Bibliothek Personen Raum bietet. Sämtliche Decken sind massiv; 
si,nd in Räuf!1en aufz~spc:ichern; diese sind in ge- eine Niederdruckdampf-Warmluftheizung erwärmt den 
eignete VerblOdung mit elOem Ausgaberaum zu brin- Saal, eine kombinierte Niederdruck-Dampfheizung die 
gen, der bequemen und eigenen Zugang haben muß, übrigen Teile des Hauses. -
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Das Berolzheimerianum (Volksbildungsheim) in Fürth. Arch.: Stadtbrt. Otto Ho I zer, Fllrth. Ansicht des Vortrags- und des Lesesaales. 
~55:i[ er Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Empfangsgebäude 
des neuen Hauptbahnhofes Leipzig. 
ie Entscheidung in diesem bedeutungs- stehenden Plänen ersichtlic~: Es handelte sich darum, 
vollen Wettbewerb, die schon seit eini- für das neue Empfangsgebaude der zusammengefaß-
. ger Zeit. erwartet wurde, ist am 8. Juni ten sächsi~ch~n ~nd p~eu.ßische? Staatseisenbahnen 
in der weiter unten wiedergegebenen vVeise gefallen. am Georgl-Rmg. m Leipzig, zWischen dem Blücher-
Art und Umfang der Au~ga~.e, die zu den größten Platz und d.er Wmt.~r.garten-Straße, auf dem Gelände 
Bau·Aufgaben unserer Zelt zahlt, sind aus den um- des ehemaligen Thurmger, des Magdeburger und des 
12. Juni 1907· 331 
Dresdener Bahnhofes die beste a rchitektonische Form nalwärter"; 69 "Heinrich" ; 7 I "Deutschland"; 72" Leip-
zu finden_ Die konstruktiven Systeme der Bahnsteig- zig ... an"; 74 "Reiter und Hund"; 75 "Tandem". 
Hallen sowie eine schemat~~ch~Anordr:ungderHaupt- Es traten nun die in fünf Gruppen geschiedenen 
Räume waren gegeben; fur die Architektur des Ge- Preisrichter in die Einzelprüfung der so bezeichneten 
bäudes und der Bahnsteighallen war den Bewerbern Entwürfe, über welche ausführliche Begutachtungen 
volle Freiheit gelassen. Ein eingehend bearbeitetes vor dem Gesamt-Kollegium zur Verlesung gelangten. 
Raumprogramm stellte die räumlichen Forderungen Das Ergebnis der Schlußberatung war folgendes: Die 
fest und wurde ergänzt durch einige Angaben über Arbeiten 2 und 21 wurden als gleichwertig anerkannt, 
die Tunnel-Anlagen und Bahnsteighallen. Die Bau- da bei ersterer der Grundriß, bei letzterer die Architek-
Kosten waren mit 5800000 M. angegeben, die Zeich- tur ganz besondere Anerkennung fanden. Sie erhielten 
nungen I : 200 und 1 : 100 verlangt. Es waren ein je einen 1. Preis von 12500 M. Verfasser waren Jürgen 
1. Preis von 15°00, ein rrr"""".--nr-------.,-------------;-m=~~ Kröger in Berlin und 
lI.Preis von IOooo und Lossow & Kühne in 
zwei lII. Preise von je Dresden. 
7500 M. ausgesetzt. Sie Aus ähnlichen Grün-
wurdeninandererWei- den wurdendieArbei-
se verteilt. Ferner wa- ten 41 und 42 mit je 
ren 3 Ankäufe für je I'r<USS-Sch,UmCh W":'''',lini,, einem II. Preise von 
3oooM. in Aussicht ge- 7500 M.ausgezeichnet. 
nommen ; die Zahl wur- Als Verfasser ergaben 
deauf6Ankäufeerhäht. sichH.Billi ng& V it-
Am 6.,7. und 8.Juni tali in Karlsruhe und 
nun erledigtenach mü- F. K li n g hol z in 
hevoller Arbeit das aus Aachen. 
25 Mitgliedern beste- Zum Ankauf emp-
hendePreisgerichtsei- fohlen wurden die mit 
ne recht schwierige No. IO,20,29,32,37und 
Aufgabe,unterso zahl- 7 I bezeichneten Ent-
reichen vortrefflichen würfe von Meckel in 
Entwürfen diejenigen Freiburg,E.Rentsch 
herauszufinden, wel- in Berlin und O. He-
che in praktischer und rold in Düsseldorf, 




hung als die wertvollsten zu bezeichnen waren. In 
üblicher Weise wurden in drei Rundgängen nach und 
nach diejenigen Arbeiten ausgeschaltet, welche eines-
teils starke Verstöße gegen das Bauprogramm, ar:de.rn-
teils Architekturformen zeigten, die von vornherem eme 
Auszeichnung ausschlossen. Daß sich unter ersteren 
vorzügliche Arbeiten befanden, wurde bedauert, konnte 
nach Lage der Sache aber nicht geänder~ werden .. 
Zur engeren Wahl blieben, trotz teil weIser Abwei-
chungvomProgramm, jedoch in Berücksic~tigung ~er­
vorragender künstlerischer Ausbildung, die Entwurfe 
NO.2" Wahrheit,Klarheit,Lichtu. Luft"; IO"D.A.M.M."; 
12 "Patriae ornamento"; 13" Stephenson"; 14 "Kreuz i~ 
Kreise"; 20 lISt. Georg"; 21 "Licht und Luft"; 22 "Zwei 
Kreise"; 26 "Borussia-Saxonia"; 27 "Einheit"; 29 "Licht 
und Luft I"; 32 "Luft und Licht"; 34 "Halt"; 37 "Ad 
hoc"; 38 "Mit Volldampf"; 39 "Sidi Akbar"; 41 "Bahn-
steighalle" ; 42 "Nufa" ; 56 "Jetza a Maß"; 68 "Zwei Sig-
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in Berlin Werz & Huber in Wiesbaden, Lorenz 
in Hann~ver und Heidenreich & Michel mit R. 
Ja c 0 b in Charlottenburg. .," 
Der Entwurf mit dem Kennwort "LelpZlg ... an 
mußte von jeder im Programm vorg.esehe~en Al;is-
zeichnung ausgeschlossen werden, ~ell er die Bedm~ 
gungen weit überschritt und den fr.eI zu halte~den g.:o 
ßen Vorplatz vor dem Bahnhof in emen von Saulengan-
gen umgebenen Vorhof verwandelte. So unausführbar 
diese Anlage auch ist, so zeigte die Planung do~h so ~e~~ 
vorragend künstlerische Motive, daß das Pr~ls~enc_ 
eine ehrenvolle Erwähnung für notwendig hielt. 
!Fortsetzung lolgt.) , Fürtb.-
InJialt: Das Berolzbelmenanum I Volksb,ldungsheE,m) 110 gsgebäUde 
Der Wettbewerb ~ur Erlangung von EntwUrfen !Ur das mp an 
des neuen Hauptbahnhofes Leipzig. . ' • Für~ 
Hierzu eineBildbeilage: Das Berolzbelmenanurn In i 
PU die Redallt OD Verlag der Deutschen Bauzeitung, O. m. b. H~ Berll~ Il r 
verantwortlich Albert Hofmann l ; er D- BerllJL 
Buchdruckerei OUltav Schenck Nachß,., P_ M. Weber, 
No. 47· 
Katholische Kirche von Schwetz in West-Preußen. 
Uebersicht über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland, Frankreich und Spanien. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. N°· 48. BERLIN, DEN IS. JUNI 1907. 
Der Industriehafen zu Mannheim. (Schluß aus No. 46.) 
Von Stadtbaurat EisenIohr in Mannheim. 
19~~~~:!!~ as Industriebafengebiet, vergl. überfübrt die Güterbabn nach dem Industriehafen die 
I~ den Plan Abbildg. 2, wird be- Gleise der Linie Heidelberg-Mannheim und benutzt 
grenzt im Westen durch die die Anlage der preuß. hess. Staatsbahn bei der Ueber-
hochgelegte und gerade ge- schreitung des Neckars und bis zum Babnbof Wohl-
streckte Linie Neckarvorstadt- gelegen. Von hier aus ist die Hafenbabn selbständig. 
Waldbof der preußisch·hessi- Sie verläuft neben der preußiscb·bessischen Bahn bis 
sehen Staatsbahn. Parallel mit zum Ende des ebemaligen Exerzierplatzes, wendet sich 
ihr verläuft in einem Abstande nacb Westen und mündet in den sogen. Sammelbabn-
von nahezu I km die Ostgrenze, bof, vergl. Plan I. Hier findet ein Ordnen der Wagen 
gebildet durcb den Hochwas· nach den einzelnen Fabrik- und Lagerplätzen für die 
serdamm auf der Friesenhei- nach dem Hafen gehenden Züge !'tatt. Die von dort 
mer Insel. In der Längenausdehnung erstreckt sich das kommenden Züge scheiden im Sammelbahnbof nur 
Gebiet vom rechtsseitigen Neckardamm bis über den die nach dem Norden bestimmten Wagen aus, welche 
bei Wald hof durch den Floßhafen geschütteten Quer- auf besonderem Gleis nach dem Bahnhof Waldhof 
damm also auf etwas über 2 km. Der Flächeninhalt verbracht und dort der preuß. hess. Staatsbahn über-
mißt s~mit im ganzen 2 q~~. Die Ufer des ehemaligen geben werd~n; der übrige Zug geht weiter nach dem 
Floßhafens folgen den Llruen, welche die großh. Fluß- neuen RangIerbahnhofe. 
bauverwaltung in früheren Jahren durch Ablagerung In einer Steigung von I: 150 fällt die Bahn von 
von Baggergut festgeleg~ bat. Gegen Süden gabelt dem Sammelbahnhof nach dem Industriebafen und 
sich die Wasserfläche emerseits in den Altneckar tritt am Kreuzungspunkt mit der hochgelegten Vor-
der durch die Floßscbleuse mit dem neuen Bett~ stadtlinie in dessen Gebiet ein. Fäcberförmig ent· 
dieses Flusses in Verbindung steht, anderseits in den sendet sie nun ihre Zweige nach den einzelnen Ge· 
zur Kammerschleuse führenden Kanal. Zwischen die- bieten. Das erste der nach links abzweiQ'enden Gleise 
sen beiden Armen, die zusammen mit dem Neckar- erhält nach einem doppelt gekrümmten Bogen eine 
damm als Basis ein rechtwinkliges Dreieck bilden mit dem Bahndamm parallele Richtung, Industrie-
liegt d.~e Bon~dies:lnsel. Für d~e weitere Gliederung plätze von 74 m T!efe a~trennend. Dieses Maß war 
der Flachen 1st die Art der Emfübrung der Hafen. seinerzeit durch die vorhegenden Nachfragen nach 
bahn maßgebend gewesen. Plätzen bestimmt worden, die sich zwischen 3000 und 
DerIndustriehafen sollte als weiterer Ausbau der 10000 qm bewegten. Es sollten Platzformen erzielt 
MannheimerHafenanlagen gelten. DiebadischeEisen- werden mit einem Verhältnis der Längen zur Breite 
bahn betrachtet ihn deshalb. als ein ihr zugehöriges von etwa I: 2 (diesen Bedingungen entsprechen die 
Gebiet und schloß ihn unmIttelbar an ihr Netz an. 74 _ . 
Vom neuen Rangierbahnhof (vergl. Plan I in Nr. 46) Maßez ' 74 - rd. 3000 qm, 74' 2' 74 = rd. IIoooqm.) 
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Neben den Gleisen zieht eine 12 m breite Straße - die 
Industriestraße - einher, mit 8 m Fahrbahnbreite und 
beiderseits 2 m ?reiten Gehwegen. Ein zweiter Haupt-
strang wendet Sich von der Bahnunterführung dem Ufer 
zu und schließtsich diesem an. ZwischenIndustriestraße 
und diesem Strang entstanden so Plätze von wechseln-
der Tiefe, de~e~ Inhaber in der Lage sind, sich eigene 
Umschlags-Ewnchtungen für den \;Vasserverkehr zu 
schaffen. 
Durch Einschieben eines weiteren Hafenbeckens 
wurde. eine r 52 m. breite Landzunge abgetrennt, die, in 
der Mitte von ewer Straße aufgeschlossen, in erster 
Linie für Lagerplätze bestimmt sein sollte. Das andere 
Ufer dieses Stichbeckens ist parallel der Industrie-
Straße geführt, bis zu dieser Plätze von 25 m nutzbarer 
Tiefe lass~nd.. Man ging yon der Anschauung aus, 
daß a~ch ~? ewe!? Industnehafen Gelegenheit gebo-
ten sem musse, ElUzelgüter zu Sammelladungen auf-
zugeben, und für dazu dienende Z wecke schien dieses 
Maß ein geeignetes zu sein. Durch die auseinander-
strebende Richtung der beiden Ufer erweitert sich das 
Stichbecken, bis. es einem Schiff genügenden Raum 
zum Wenden gIbt, dann verengt es sich zu einem 
nach dem Altneckar führenden Hafenkanal. 
Auf der in das Hafenbecken vorspringenden Ecke 
steht eine kleine steinerne Pyramide. Sie wurde seiner-
zu überschreiten und den Zugang zur Bonadies-Insel 
und dem Gebiete au f der Friesenheimer Insel zu bilden. 
Bei der Floßschleuse wurde längs der Einfahrts-
zeile eine Schleife für Stammholz angelegt und das an-
schließende Ufer zum Festlegen von Nachen bestimmt. 
Ein weiteres Hafenbecken ist am Nordende des 
rechtsufrigen Gebietes angelegt worden. Am einen, 
kürzeren Ufer sind normalspurige Gleise angeschlos-
sen; das längere Ufer ist für die schmalspurige Neben-
bahn vorbehalten, welche von Käferthai aus hierher 
geführt werden soll und so die an ihr liegenden stark 
bevölkerten Ortschaften mit dem Industriehafen in 
Verbindung bringt. Zur Versorgung mit Arbeitskräf-
ten wird diese Bahn sicher von großer Bedeutung für 
den Industriehafen werden. 
In geradliniger Fortsetzung durchquert die Hafen-
bahn von ihrem Eintritt in den Industriehafen aus den 
Altrhein auf mächtiger Dammschüttung. Mit Rück-
sicht auf den später zu erwartenden starken Verkehr 
nach dem jenseitigen Ufer ist außer dem Eisenbahn-
gleis auch eine 12 m breite Straße übergeführt. Zwei-
mal ist der Damm durchbrochen. Das erstemal zur 
Durchfahrt für Schiffe. Zwei Oeffnungen von 21,S m 
lichter Weite werden durch eine Drehbrücke frei-
gegeben. Die Innenfläche des zum Industriehafen 
umgewandelten Alt - Rheines dient jetzt als Floß-
Marktplatz, auf welchem 
die vom Neckar kom-
menden tämme gela-
gert und dem Verkaufe 
ausgesetzt werden. Die 
! Stämme, welche noch 
1 weiter rheinab geflößt i werden sollen, könne? 
~ durch einen r2 m wel-
'j~~5E~~~~~~i~~i~~~~~~~~~~~~~~~~t'l' tMundmit~n~k~en 
_ Brücke überspannten 
( Floßdurchlaß nach dem 
~ Floßbinde-Platze ver-
bracht werden, der sich 
unterhalb des Querdam-
mes befindet. Eine Flä-
che von nahezu gleich-
Abbildg.4- Beziehung der Uferausbildung %u den Wasserständen. mäßiger Breite stellt das linksufrige Gebiet dar. 
zeit von den Astronomen der Mannheimer Sternwarte 
errichtet als Richtungspunkt für den durch ihren Be-
obachtungsstandpunkt gehenden Meridian. Sie hat 
aber später auch geschichtliche Bedeutung erhalten, 
denn an dieser, unmittelbar unterhalb der damaligen 
Jeckarmündung gelegenen Stelle setzten in der Neu-
jahrsnacht 1813 ' 14 die preußischen und russischen 
Truppen über den Rhein, um die jenseits verschanzten 
Franzosen zu verjagen. König Friedrich Wilhelm III. 
und sein jugendlicher Sohn, der spätere Einiger des 
Deutschen Reiches, wohnten der Handlung bei. Zur 
Erinnerung dessen wurd~ die Pyramide geschont und 
den Ufern wurden die Namen Wilhelmkai, Preußen kai, 
Russenkai und Franzosenkai beigelegt. 
Die am Wilhelmkai hinziehenden Gleise durch-
schneiden in ihrer Fortsetzung Industrieplätze größe-
rerTiefe und erreichen dann das Ufer des ehemaligen 
Neckarlaufes. Hier in der Näbe der tadt schien der 
geeignete Platz zu sein, eine allgemeine Umschlag-
steIle einzurichten; deshalb wurde ein von der Stadt 
betriebener Kran errichtet, der von Jedermann gegen 
festgesetzte Gebühren benutzt werden kann. 
ZurVerbindung mit dem Stadtgebietsind vonOsten 
her ~ Straßenverbindungen vorgesehen worden; eine in 
chlenenhöh.e und vier, welche unter der preuß.-he~s. 
Staats~ahnh!n~urchgeführtsind. Den wichtigsten Ew-
gang btl.det~ls Jetztnoch dieHauptachse derNeckarvor-
stadt, die MIttelstraße. Mit ihr trifft an der Durchfahrt 
zusammen die RampederneuenNeckar-Brücke,welche 
sich ihrer Vollendung naht und welche die Altstadt 
Mannheim den jenseits des N eckar gelegenen Hafenge-
bieten näher bringen soll. Von der Durchfahrt in Ver-
längerungderMittelstraße wird auch eine weitere Straße 
abgezweigt, um bei der Floßschleife den Einfahrtskanal 
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Durch die Friesenheimer Straße ist sie in zwei Streifen 
zerlegt. Der eine, zwischen Straße und Hochwasse~­
damm gelegene, ist.bei 92,45 m nutzbarer Tiefe f~r kleI-
nere Betriebe bestimmt. Unternehmungen großeren 
Umfanges, die eben de<;wegen auch eher Anschluß ~n 
die Wasserstraße benötigen, sollen auf der Ostse~te 
der Straße angesiedelt werden. Damit aber auc:h hIer 
nochmals eine Teilung eintreten kann, sind Gleise. al!f 
der Außen- und Binnenseite angeordnet. Außerzwei bis 
an das Wasser durchgehenden Straßen sollen je nach 
Bedarf noch kurze Zufahrten zur Ausführung kommen. 
Um auch solche Plätze, die nicht unmittelbar am 
Ufer gelegen sind, in bequeme Verbindung mit der 
Wasserstraße zu bringen, ist seitlich des ·Zufahrts-
kanales zur Kammerschleuse ein Hafenbecken - der 
Inselhafen-ausgespart, an dem mschlagsvorkehrun-
gen zur all~emeinen Benutzung errichtet werden sollen. 
Das I..7leis längs des Hochwasserdammes setzt 
sich noch weiter fort, überschreitet das nterhaupt 
der Kammerschleuse auf einer auch für Landfuhr-
werke eingerichteten Drehbrücke und erreicht so die 
Bonadies·lnsel. Von der längs des Hochwasserdammes 
hinziehenden Inselstraße ist nur eine Straße parallel 
mit dem Einfahrtskanal zur besseren Aufschließung 
des Geländes abgezweigt. Die mit schön~n Bäumen 
bepflanzte Dammkrone selbst dient als behebter Spa-
zierweg. Gleisanschluß konnten die Plätze auf der 
Bonadies-Insel nur auf der Binnenseite erhalten. b 
Während des Baues wurde auf Wunsch der groß. 
Eisenbahnverwaltung auf dem linken Ufer unterha~b 
des Querdammes noch ein mit Schwimmbalken a -
schließbarer Petroleumhafen angelegt, um der Deut~~~ 
Russischen Naphtha-Import-Gesellschaft Gelegen el 
zu geben, sich hier anzusiedeln. 
Afet!rwi84 Q, t-
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Abbildg.4. Plan des Industrie-Hafens in Mannheim in seinem jetzigen Umfang und Ausbauzustand. 
(Vergl. hierzu den Plan I in No. 46, der die Lage zu den alten Hafenanlagen und zur Stadt wiedergibt.) ,.:. 
Maßstab I: rooOOO. g. 
... 
Der Industriehafen zu Mannheim. Von Stadtbaurat Eiseniohr in Mannheim. 
Die Uferkanten sind im aiIgemeinen etwa auf 
Höhe des Hochwassers von 1882 (das ist 9,00 m Pegel 
Sandhofen oder +93,50 N.N.) angenommen. Von hier 
aus steigt das Gelände um 50 cm bis zu der Haupt-
straße, sodaß diese gleichsam einen Hochwasser-
damm für das hinterliegende Gelände abgibt. Man 
konnte deshalb auch auf dem rechten Ufer die Quer-
straßen nach der Binnenseite abfallen lassen. An der 
Kreuzungsstelle mit der preußisch-hessischen Staats-
bahn erreichen sie die Höhe von + 93,20 tu N. N., die 
auch für die Straßen in der künftigen Stadterweiterung 
in Aussicht genommen ist. 
.Der Ausba~ der Ufer ~st so einfach wie möglich 
gebtldet, da es Jedem PlatzlOhaber überlassen bleiben 
soll, dasselbe nach seinem Bedürfnisse selbst auszu-
g<=:stalten. ~ie Befestigung mit Steinwurf und Pflaster 
reicht nur bl.~ 6 m an; Pegel, während die Böschungen 
von da aufwarts, weil selten vom Wasser bespült, nur 
berast sind. Die Beziehungen zu der regelmäßigen 
2,5 km und 700 m mittlererBreite zur Verfügung. (Ver gl. 
Plan 1 in No. 46.) Verschiedene Entwürfe sind in den 
Grundlinien ausgearbeitet worden, zur Ausführung 
wird voraussichtlich der folgende kc mmen: Längs des 
gerade gestreckten Hochwasserdammes sind Gleis-
gruppen in Aussicht genommen, in welchen ein Ord-
nen der Züge erfolgen kann, da der auf dem Hoch-
gestade angelegte Sammelbahnhof bei weiterem 
Wachsen des Verkehres nicht mehr ausreichen dürfte. 
Auf der anderen Seite wird der Bahnhof begrenzt 
durch eine ebenfalls das ganze Gebiet durchziehende 
~ängsst~aße. Zur weiteren Aufteilung sollen in nörd-
hcher Richtung Straßen abgezweigt werden, zu deren 
beiden Seiten Industrieplätze anstoßen. Die Gleisver-
bindung erfolgt auf der Rückseite der Plätze. Durch 
Bahn und Straße stehen alle Plätze in Verbindung mit 
dem Wasser. Tritt ein Bedürfnis nach Umschlags-Plät-
zen oder Industrieplätzen mit starkem Wasserverkehr 
auf, so sollen nach Bedarf Stichbecken eingeschaltet 
O~I~' ~, ~, ,~f~lwlwl~ly1~ ______ ~~·ft 
Entwurf von Heidenreich & Michel in Gemeinschaft mit R. Jacobs in Charlottenburg. (Angekauft.) 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Empfangsgebäude deli neuen Hauptbahnhofes in Leipzig. 
Wasserstandsbewegung sind aus Abbildung 3, S. 334, 
zu ersehen. An den Stellen, wo voraussichtlich ein 
stärkerer Umschlag stattfinden wird, erhieltdieUferb~­
schung eine einmalige Neigung und wurde deshalb mIt 
Pflaster versichert, welches sich auf einen Holm stützt. 
In sämtliche Straßen sind Entwässerungskanäle 
eingebaut, in welchen bei hohen Wasserst~nden mit-
tels Pumpen die nötige Vorflut erhalten wird, sodaß 
auch die Keller trocken gebalten werden können. Was-
serleitung, Gasleitun,g und elektrische Kabel zum B.~­
zug von Licht und Kraft sind überall vorhanden; fur 
die Anlage von Fabriken werden somit alle Vorbe-
dingungen in vo llstem Maße geboten. 
Durch zwei Linien der elektrischen Straßenbahn 
ist das Hafengebiet mit der Stadt Mannheim verbu~­
den, wodurch Beamten und Arbeitern Gelegenheit 
geboten ist, in kurzer Zeit jeden Punkt der weiten 
Fläche zu erreichen. 
Natürlich hatte man sich schon bei der Bear-
beitung des zur Ausführung bestimmten Entwur!es 
Rechenscbaft darüber geben müssen, in welcher We!se 
etwa eine Weiterführung des Unternehmens möghc.h 
sei. Da außerhalb des über Gewann Hombusch biS 
zum Neurhein ziehenden Hocbwasserdammes jeg-
liche Erhöhung des Geländes untersagt ist, steht n~lr 
die zwischen Hochwasserdamm und dem Altrhetn 
gelegene Fläche mit einer Längenausdehnung von 
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werden. Die ganze Anordnung hat den Vorteil, daß man 
sich bequem dem jeweiligen Bedarf und den gerade 
vorliegenden besonderen Wünschen anpassen kann. 
DieAnschüttung der bis jetzt hergestellten Dämme 
und Flächen hat eine Bewegung von 401 663 cbm 
Boden erfordert. Ferner kamen zur Ausführung: 
9,71 I km Straßen, 8,282 km traßenkanäle, 26,5 IO .km 
Eisenbahngleise innerhalb des Hafens, ,579 km Gleise 
der Verbindungsbahn. Die Uferlänge betr~gt ,245 km, 
wovon 7,705 km als nutzbare Ufer bezeIchnet wer-
den. Gewonnen wurden damit: 1006540 qm nutzbares 
Gelände, während auf Gleisanlagen, Straßen, Ufer-
böschungen 32 896 qm und auf die Wasserflächen 
050600 qm entfallen. 
DerAufwand, ohneBauzinsen,hat bis jetzt betragen: 
I. Bauvorbereitung . . . . . . . .' 27804,68 M. 
2. Gelände·Erwerb. . . . . . . . . 837 219,38 " 
3. Erd- und Baggerarbeiten . . . . . 2518 [52,77 " 
4. Bö!'chungssicherungen . . . . . . 42<} IIo,83 " 
5. Straßen . . . . . . . . . . . . 427 450 ,64 " 
6. Gleisanla~en . . . . . . . . . . 401 988,15" 
7. Kanalisation einschI. Friesenheimerstr. 42 [614,56 " 
8. Verlegung der preuß.-bess. Staatsbahn 4434262'622 n 
9. Brücken und Durchlässe . . . . . 20648 , [ " 
10. Straßenbeleuchtung u. öffentJ. Brunnen 66515,86" 11. Aufsicht und Vermessung. . . . . 17630I'Ä " 
12. Verschiedenes . . . . . . . . . 493 74Q, ~ 
zusammen. . 6449 818,25 . 
No. 48. 
Weiter werden zum völligen Ausbau des linken ausgeführten Anlagen ohne elektrische Kabel und 
Ufers noch etwa 80000 M. nötig werden, sodaß der Straßenbahn auf 6529 818,25 M. anzusetzen ist. Für 
Gesamtaufwand der Stadtgemeinde für die bis jetzt das Unternehmen haben ferner ausgegeben: die großh. 
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Eisenbahnverwaltung I 693873,13 M., die großh. Was- I Gießerei, 3 große Sägewerke, Bleiwalzwerk, Kabel-
serbauverwaltung 525 097,72 M. Es betragen somit die Fabrik, mechanische Werkstätten usw. Eine bedeu· 
G.es~mtkost~n der ganzen Anlage 8748789, IO M. ohne tende Schiffahrtsgesellschaft hat am Wilhe1mskai eine 
dIe m AussIcht genommene Erweiterung die in be- Spedition errichtet und übernimmt die Beförderung 
trächtlichem Umfang möglich wird. - ' von Stückgütern auf dem Wasserwege nach allen Ha-
Der Erfolg des Unternehmens war ein überra- f~nplä~zen. Der Industrit?hafen verfügt außerdem über 
schend günstiger. Seit Beginn des Jahrhunderts sind eme eIgene Güterabferttgungsstelle für Eisenbahnver· 
schon 58 Plätze fürFabriken oder gewerbliche Betriebe sand, Post- und Telegraphenamt usw. Ueberall ver-
v~rkauft .und verpachtet w.orden. Darunter befinden spürt man ein reges Wachsen und Gedeihen und es 
slcGh alle~fn 3.große Getrel?emühlen, eine Oelfabrik, ist die Hoffnung berechtigt daß die gehegte~ Erwar-
[ umml abnk, 2 Malzfabnken, I Brückenbauanstalt, tungen in vollstem Maße si~h erfüllen werden. -
Uebersicht über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland 
Frankreich und Spanien.*) , 
I. Deutschland. 
nufAnregungdesOberpräsidenten derProvinzHessen-fiiJ Nassa~1. v. Möller, und mit Unterstützung des kgl. 
. preußIschen KultusII?-inisteriums hatten W. Lotz 
und H. v. Dehn-Rotfelser I. J. 1868 ein Verzeichnis der 
"Baudenkmäler im Regierungs-BezirkCassel" herzustellen 
begonnen und i. J. 1870 vollendet. Dieses Verzeichnis 
war auf dem Nebentitel als Teil eines Inventariums der 
Baudenkmäler im Königreich Preußen~ bezeichnet wor-
den. Schon seit der ~i~der~erstellung des preußischen 
Staates n!lch ,deI? Frelhelt~knegen hatte Schinkel auf die 
NotwendIgkeIt eInes amthchen Verzeichnisses der Kunst-
denkmäl~r hingewiesen, jedoch infolge der damaligen 
v~~lständlgen Erschöpfung der Staaten mußten die Be-
muhungen z~r Lö~ung de~ Frage ~hne Erfolg bleiben. 
Erst durch dIe obIge ArbeIt über dIe Baudenkmäler im 
Reg.· Bez. Cassel wurde die Aufmerksamkeit der kgl. 
prt;uß. Staatsregierung von neuem auf die Angelegen-
he,tt gelenkt: 'Yar ~och in ~en vergangenen Jahrzehnten 
seit den FreIheItskrIegen tells aus Gleichgültigkeit teils 
aus Mange} an Verständnis der vorgesetzten BehÖrden 
und Geme.Inden manches edle Kunstdenkmal entweder 
ganz vernichtet oder bis zur Unkenntlichkeit entstellt 
worden. Es war daher die höchste Zeit daß von seiten 
des Staates gegen die Willkür in der Behandlung der 
Denk!Däler energisch und gesetzlich vorgegangen wurde. 
Zu dIesem Zweck war es besonders notwendig zuerst 
durch gen aue amtliche Verzeichnisse festzustell~n, was 
in den einzelnen Provinzen an Bau- und Kunstdenk-
D;lälern überhaupt noch vorhanden war. Durch Ministe-
nalerlaß vom Sommer 1875 wurden deshalb die einzel-
nen Provinzial-Verbände angewiesen, diesen Arbeiten 
nähe~ zu treten, die nötigen Vorarbeiten in die Wege 
zu leIten und die dazu erforderlichen Mittel zu bewilli-
gen. In gleicher Weise sahen auch die übrigen deut-
~chen Bundesstaaten die Notwendigkeit eines Inventars 
Ihrer Denkmäler ein und erklärten sich ebenfalls bereit 
die Arbeiten nach preußischem Muster in Angriff z~ 
Ile~men. Seitdem sind drei Jahrzehnte vergangen, und 
es. ISt ,!ohl. der Mühe wert, einmal Umschau zu halten, 
WIe welt dIese staatlichen Inventare bisher in den ein-
zelnen preußischen Provinzen und in den deutschen 
B?ndesstaate? vor~es.chrittell sind. Im folgenden geben 
~tr . daher eme bibhographische Uebersicht über den 
JetzIgen Stand der Arbeiten. 
A. Königreich Preußen. 
P rovi nz Brand en bu rg. - Inventar der Bau-
und Kunstdenkmäler in der Provinz Branden-
bur g. Bearbeitet von R. B erg a u. Berlin, Vossische Buchh .• 
1885. 4°. (Die Neubearbeitung des Inventars ist in der 
letzten .Sitzung de~ Provinzial-Kommission für Denkm!ll-
pflege In der ProvInz Brandenburg endgültig genehmIgt 
worden. Die Gesamtleitung des Werkes liegt in den Hän-
den des Provinzial-Konservators Baurat Büttner.) 
Provinz Hannover. - Die Kunstdenkmäler 
der Pro vi nz Ha nnover. Bearbeitet von Carl Wolff, 
W. Hölscher, Frllnz Krüger, A. v. Behr, Wilhelm 
Reinec~e. Hannover, Theodor Schulze. 4°. I. Reg!e-
Jungsbezuk Hannover; I. Landkreis Hannover und LID' 
den. 1899. 11. Regierungsbezirk Hildesheim; I. 2. Stadt 
Goslar. 190(. 111. Regierungsbezirk Lüneburg; I. Kreis 
Burgdorf und Fallingbostel. 1902. 2. und 3. Stadt Lüne-
burg. 1906. 
ProvinzHessen-Nassau. _DieBau-undKunst-
Denkmäler im Regierungsbezirk easse!. Bearb. 
von L. Bickel!, H. SIebern und H. Brunner, Marburg 
N. G. Elwert. 4. Bd. I. Kreis Gelnhausen. 1901. Text und 
.1 Anmerkung der Redaktion. Wir geben hier eine Ueber-
sicht über die erschienenen Inventare der t au- und Kunstdenkmäler 
einiger Kunstllll)der in. der Annahme, daß sie tnr manche studien will-
kommen sein Wird. DIe Ahbildungen stehen in nur losem Zusammen-
hang mit den Inventaren. Sie sind dielen nieht entnommen.-
Atlas. Bd.3. Kreis Grafschaft Schaumburg. -Die Bau-
denkmäler in Frankfurt am Main. Belub. von Carl 
Wo I ff und Rudolf J u n g. Frankfurt a. M., K. Th. Völker. 8° . 
Bd. I. Kirchenbauten. 1896. Bd. 2. Weltliche Bauten. I8~. 
Bd. 3. Bürgerliche Privatbauten. 1902. - Die Ba u - und 
KunstdenkmAler des Regierungsbezirks Wies-
baden. Bearbeitet von Ferd. Luth mer. Frankfurt a. M., 
Heinrich Keller. 4°. Bd. I. Die Bau- und Kunstdenk-
mäler des Rheingaues. 1902. Bd. 2. Die Bau- und Kunst-
denkmäler des östlichen Taunus: Landkreis Frankfurt, 
Kreis Höchst, Obertaunus-Kreis, Kreis Usingen. 1<)05' 
Hohenzollern 'sche Lande. - Die Bau- un(J 
Kunst - Denkmäler in den Hohenzollern'schen 
Landen. Bearb. von Karl TheodorZingeler und WiIh. 
Friedr. Laur. Stuttgart, Paul Neff. 1896. 8°. 
Provinz Pommern. - Die Bau- undKunstdenk-
mäler der Provinz Pommern. Stettin. Leo Saunier. 
8°. T. J. Der Regierungsbezirk Stralsund, bearb. von 
E. v. Haselberg. Kreis Franzburg, Greifswald, Grimmen, 
Rügen, Stralsund, Stadtkreis. 1881-1902. T. 2. Der Re-
gierungsbezirkStettin, bearb. von Hugo Le mcke. Bd. I. 
Der Kreis Demmin, Anklam, Ueckermünde, Usedom-
Wollin. I 8c}8-I 900. Bd. 2. Der Kreis Randow, Greifen-
hagen. 1901-1902. T.3. Der Regierun~sbezirk Kösli n, 
bearb. von Ludwig Böttger. Bd. I. Die Kreise Köslin, 
Kolberg- Körlin, Belgard, Schlawe. 1892. Bd. 2. Kreis 
Stolpe. -
Provinz Posen. - Verzeichnis der Kunst-
Denkm&ler.derProvinz Posen. Berlin, ]uliusSpringer. 
8° Bd. I. Uebersicht der Kunstgeschichte der Provinz 
Posen, bearb. von Julius Kohte. Mit einem Abriß der 
politischen und kulturgeschichtlichen Entwicklung des 
Landes VOll Adolf Warschauer. 1898. Bd. 2. Die Kunst-
Denkmäler des Stadtkreises Posen, bearbeitet von Julius 
K 0 h t e. 1896. Bd. 3. Die Kunstdenkmäler der Landkreise 
des Regierun~sbeztrkes Posen, bearb. von Julius Kohte. 
1896. Bit 4. DIe Kunstdenkmäler des Regierungsbezirkes 
Bromberg, bearb. von luHus Kohte. 1897. -
Provinz Preußen, Ostpreußen. - Di e Bau-
und Kunstdenkmäler der Provi nz Ostpreu ßen. 
Bearb. von Adolf B 0 e tt ich e r. Königsberg, Bernhard 
Teichert 8°. Heft I. Das Samland. 189(' Heft 2. Natangen. 
1892. Heft 3. Das Oberland. 1893' Heft 4· Ermland. IB94· 
Heft 5. Litauen. 1895. Heft 6. Masuren. 1896. Heft 7· 
Königsberg. I~97. Heft 8. Aus der Kulturgeschichte Ost-
Preußens. Nachträge. 1898. Heft 9 Namens- und Ortsver-
zeichnis aufgestellt durch v. SchImmelpfennig. 1~99'­
Westpreußen. - Die Bau- und Kunstdenk-
mäler der ProvinzWestpreußen. Bearbeitet vonJoh. 
He is e und Bernhard Sc h mi d, Danzig, Th. Bertling. 4
0
• 
Bd. I. Pommerellen mit Ausnahme der Stadt Danzig. 
Heft I. Die Kreise Carthaus, Berent und Neustadt. 188~. 
Heft 2. Der Landkreis Danzig. 1885. Heft 3. Der KreIS 
Pr.-Stargard. 1885. Heft 4. Die Kreise Marienwerder(west-
lich der Weichs.:!), Schwetz, Konitz, Schlochau, Tuchei, 
Flatow und Dt.-Krone. 1887. Bd. 2. Kulmerland und Ll~­
bau. Heft 5. Der Kreis Kulm. 1887. Heft 6,7· Der KreIS 
Thorn. I88Q. Heft 8. Der Kreis Strasburg. 1891. Heft Q. 
Der Kreis Graudenz. 1894. Heft 10. Der Kreis Löbau. I~r;h' 
Bd. 3,_ Pomesanien. Heft 11. Kreis Marienwerder östhc 
der Weichsel. I~. Heft 12. Kreis Rosenberg. 19<>6.-
Rheinprovtnz. - Die Bau- und Kunstdenk-
mäler der Rheinprovinz. Bearb. von Paul Lehfeldt, 
Düsseldorf, L. Voß & Cie. Bd. I. Die Bau- und Kunst-
denkmäler des Reg.-Bez. Coblenz. 1886. . 
Die Kunstdenkmäler der Rheinpro vtnz . 
Bearbeitet von Paul Clemen, Ernst Polaczek!.~dmund 
Renard u. a. DÜ'Jseldorf, L. Schwann. 8°. Bd. I, Heft 1-4· 
Die Kunstdenkmäler der Kreise Kempen, Geldern, Mo~rs, 
Kleve. 189(. 92. Bd. 2, Heft 1-3. Die KunstdenkIll". er 
des Kreises Rees, der Stadt Duisburg und der Kdr~s: 
Mülheim a. d. Ruhr und Ruhrort ; der Stadt un e 
Kreises Essen. 1892.93. Bd.3, Heft 1-5. Die Kunstdenk-
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mäler der Stadt und des Kreises Düsseldorf, der Städte Stadt Aschersleben. 19<>4. Heft 26. Der Kreis Naumburg 
Barmen, Elberfeld, Remscheid und der Kreise Lennep, (Land). 1905. - Neue Folge, Bd. I. Die Stadt Halle und 
Met~mann, Solingen; des Kreises Neuß; der Städte und der Saal kreis. 1886. 
Kreise Gladbach und Krefeld; des Kreises Grevenbroich. Provinz Schlesien. - Ver zeichnis der ~ unst-
1894-97. Bd. 4, Heft 1-4. Die Kunstdenkmäler des denkmälerderProvinzSchlesien. Bearb. von Hans 
Landkreises Köln, des Kreises Rheinbach, des Kreises Lutsch. Breslau, Wilh. Gottl. Korn. 8°. 1. Die Stadt 
Bergheim, des Kreises Euskirchen. 1897-1900. Bd. 5, Breslau.188~.II. DieLandkreise des Reg.-Bez.Breslau. 188q. 
Heft 1-3. Die Kunstdenkmäler der Kreise Gummers- III. DerReg.·Bez.Liegnitz. 189" IV. DerReg.-Bez. Oppeln. 
bach, Waldbroel und Wipperfürth; des Kreises Mülheim 1894. V. Register. '903. VI. Denkmäler-Karten 1902. Fol. 
a. Rh.; der Stadt und des Kreises Bonn. 1900-1905. Bd.6, Provinz Schle swig-Holstein. - Die Bau- und 
Heft I. 2. Die Kunstdenkmäler der Stadt Köln; Das rö- Kunstdenkmäler der Provinz Schleswig - Hol-
mische Köln. 1<)06. Bd. 8, Heft 1-3. Die Kunstdenkmäler stein, mit Ausnahme des Kreises Herzogtum Lauen-
desKreises Jülichj der Kreise Erkelenz und Geilenkirchenj burg. Bearb. von Richard Haupt. Kiel, Ernst Homann, 
des Kreises Heinsberg. 19°2-1906. 1887-89. 3 Bde. 8°. 
Provinz Sachsen. - Beschreibende Darstel- Provinz Westfalen. - Die Kunst- und Ge-
l ung der älteren Bau - und K unstdenkm äler der s chichts- Denk.m äler d er Provinz Westfalen. Be-
Provinz Sachsen und angrenzender Gebiete. Be- arb. von J. B. Nordhoff. Münster, Selbstverlag des Westf. 
arbeitet von Heinr.Otte, Gustav Sommer u. a. Halle, Provinzial-Vereins. 4°. Stück I: Kreis Hamm. Stück II: 
Otto Hendel. 8°. Heft I. Der Kreis Zeitz. 1879· Heft 2. KreisWarendorf. Fortsetzung unter dem Titel: Die Bau-
Der Kreis Langensalza. 1879' Heft 3. Der Kreis Weißen- und Kunstdenkmäler von Westfalen. Bearb. von 
fels. 1880. Heft 4. Der KreiS Mühlliausen. 188~. H~ft 5· A. Ludorff, J. Schwieters, E. Röse, A. Weskamp 
Der Kreis Sangerhausen. 1882. Heft. 6. Der KrelsWelßen- u. a. Münster i. W., Ferdinand Schöningh. 4°. Bd. J. Der 
see. 1882. Heft 7. Die Grafschaft Wernigerode. 188$. Kreis Lüdinghausen. 1893. Bd. 2. Der Kreis Dortmund-
Heft 8. Der Kreis Merseburg. 188$' Heft 9· Der KreiS Stadt. 1894. Bd 3. Der Kreis Dortmund-Land. 1695. Bd. 4. 
Eckartsberga. 1883. Heft 10. DerKrelsCalbe. 188,. HeftII. Der Kreis Hörde. 1895. Bd. 5. Der Kreis Münster·Land. 
Die Stadt Nordhausen. 1887. Heft 12. Der Kreis Hohen- 1697. Bd. 6. Der Kreis Beckum. 1697. Bd. 7. Der Kreis 
stein. 1883. Heft 13. Die Stadt Erfurt. 1890 .. Heft 14·. I?er Paderborn. 1899. Bd. 8. Der Kreis lserlohn. 1'900 Bd. 9. 
Kreis Oschersleben. 1891. Heft I,. Der KreiS SchwelDltz. Der Kreis Ahaus 1901. Bd 10. Der Kreis Wiedenbruck. 
189.1. Heft 16. Der Kreis Delitzsch. 1892. Heft 17· per 1901. Bd II. Der Kreis Minden. 1902. Bd. u. Der Kreis 
Kreis Bitterfeld. 1893. Heft 18. Der Man~felder GebIrgs- Siegen. 190~. Bd. 13. Der Kreis Wittgenstein. 1903. Bd. 14. 
kreis 1893. Heftig. UerMansfelderSeekrels. '~95· I!eft20. Der Kreis Olpe. 1903. Bd. 15. Der Kreis Steinfurt. 1904-
Der Kreis Gardelegen. 1697. Heft 21. Der KreiS jenchow. Bd. 16. Der Kreis Soest. 19"'6. Bd. 17. Der Kreis Bochum-
18Q8. Heft 22. Der Kreis Ziegenruck und Schleusingen. Stadt. 1906 Bd. 18 Der Kreis Arnsberg.1QOO. Bd. 19. 
1901. Heft 23. Der Kreis Halberstadt (Land und Stadtt. Der Kreis Bielefeld-Land. lQOO. B:l.20. Der Kreis Biele-
1902. Heft 24. Die Stadt Naumburg. 1903. Heft 25. Die feld-Stadt. 1906.- (FortsetzuDg folgt.) 
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Vereine. richtung von Kursen an der Technischen Hochschule zu 
Mittelrhein. Arch.- u. Ing.-Verein, Darm.tadt. (Schluß Berlin fordert, die es ermöglichen, nach absolviertem Stu-
aus No. 45.) Die 44. Haupt-Versammlung fand in dium sich über die neueren technisch-konstruktiven Er-
Darmstadt am 23. Juni 1906 statt und war verbunden rungenschaften des Faches in objektiv-kritischer Weise 
mit einer Besichtigung des Landes-Museums und mit zu unterrichten. An die Ausführungen knüpft sich eine 
einer Wagenfahrt durch den Park, woselbst das Jagd- längere Besprechung, an welcherdieHrn. Adams,Herz-
Schloß Kranichstein besucht wurde, nach Traisa. berg, Albert Hofmann, Körte und Reimer sich be-
Eine größere Anzahl von Mitgliedern vereinigten teiligen. Es kommen in derselben die grundsätzlichen 
nochmals die Versammlungen am 29.0kt. und 12. Nov. Gegensätze der idealen Bedeutung der humanistischen 
im Hörsaal des physik. Institutes, wo ein Vortrag des Bildung oder der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Hrn. Walbe über "Das B·auernhaus in der Provinz Erkenntnis zur Erörterung. Nachdem Hr. Herzberg in ein-
Ob e rh es sen" stattfand. Nach Schilderung der verschie- gehender Weise die Absichten des "Vereins Deutscher 
denen Bauernhaustypen Deutschlands besprach Redner Ingenieure" erläutert hatte, kam die Versammlung zu dem 
den oberhessischen Bauernhof, zunächst das Wohnhaus Beschluß, die Forderung der Einrichtung von Kursen zu 
in seinem Grundriß, in der Ausbildung der Wand, des unterstützen und die vom Verein angeregten allgemeinen 
Daches der Freitreppe mit ihren mannigfaltigen Vor- Fragen der Art der Vor- und Ausbildung der technischen dächer~ der Erker u. dergI., sodann die Behandlung des Berufe, Fragen, welche die p'rinzipiellen Grundlagen des 
Putzes 'den Anstrich des Holzwerkes, endlich die für modernen Lebens berühren, Ihrer Wichtigkeit wegen zu ge-Oberh~sen charakteristiliche Ausbildung der Einzelhei- legenerer Zeit und nach guter Vorbereitung zu beraten.-
ten. Auch die bemerkenswerten Fachwerk·Kirchen des Als Abgeordnete der" Vereinigung" für die Abgeordneten-
Vogelsberges und andere Holzbauten wurden vorgeführt. versammlung des" Verbandes deutscher Architekten- und 
Daran schloß sich eine Besprechung der übrigen Bauten, Ingenieur-Vereine" in Kiel 1907 wurden die Hrn.Kayser 
einer Bauernhof-Raite, Scheuern, Stallungen usw., sowie und Seeling, als Ersatzleute die Hrn. A. Hofmann und 
der AbgrenzunK des Hofes an der Straße, der Tore und Reimer gewählt. 
Einfriedigung. DerVortrag wurde durch zahlreiche Licht- Hr. Möhring berichtete über eine Reihe literarischer 
Bilder nach vorz(jglich~n eigenen Aufnahmen erläutert. Neuerscheinungen, so u.a. das Bauernhaus in Kroatien, 
Am 12. Dez. fand die 45. Hauptversamml ung in welches der Verlag von G. Kühtmann in Dresden den Mit-
Darmstad t statt. Zum ersten Vorsitzenden für 1907 gliedern des Verbandes für 17 M. statt 40 M. anbietet, 50-
w:urde ~r. Walbe gewä~lt. ~er Verein folgte am 18. Dez. wie über eine Veröffentlichung über den Wettbewerb betr. 
emer Emladung des hIStOrIschen Vereins zu einem den Friedens-Palast im Haag bei E. Wasmuth in Berlin. 
Vortrag des Hrn. Prof. Dr. Anthes über Römische Das Hauptinteresse des Abends erregte Hr. Heimann 
Villen in der Provinz", wobei reiches Material auf mit seinen Vorschlägen für eine Umgestaltung des 
Grund eigener Nachforschungen vorgeführt wurde. - Potsdamer Platzes in Berlin. Der Platz war seit 
Vereinigung Berliner Architekten. Die am 4. April unter 80 Jahren steten Veränderungen unterworfen. Aus dem 
dem Vorsitz des Hrn. Kay~er s~ttgehabte gesellige Zu- lahre 1823 stammt der Entwurf von Schinkel der obenste· 
sammenkunft nahm nach emer emgehenrlen Aussprache henden Abbildg. auf S. 340. Das alteTor stand im Zuge der 
über die Handhabung der Geschäfte seitens der nordöst- damaligen Stadtmauer; es sollte nun außerhalb des Tores 
lichen Baugewerksberufsgenossenschaft, über welche sämt- ein Vorplatz geschaffen werden und zu diesem Zwecke 
licheRedner - BoethkeJ.Ebh ar~t, Hartmann,Herz- wurde es bis zur Achteckseite des Leipziger Platzes zu-
berg, KlI.yser - Klage lührten! emen Vortrag des Hrn rückgesetzt. Die im Jahre 1838 erfolgte Eröffnung der 
Brt.Prof. Kurt Diestel aus DresGen:" U eber Bau k unsi Potsdamer Eisenbahn und die dadurch Im Laufe der nich-
und Baugesetz~e'bung" entgegen, der das Interesse sten Jahrzehnte hervorgerufenen veränderten Verkehrs-~erVersam~lung 10 hohem Grade erregte. Wir berichteten Bedingungen dieser Gegend führten 1866 zum Abbruch 
uber den geIstvollenVortrag schon in Nr. 41, Seite 287ff. der Stadtmauer, sodaß nun das Tor für sich allein be-
Versammlung vom 18. April. Vorsitzender Hr. stand. 1878 trat darauf der Gedanke der Errichtung eines ~a yse r. Auß~rhalb derTa~esordnung besprichtHr. Graef Obelisken auf der Mitte des Potsdamer Platzes in öffentliche 
eme Denkschnft des" V.erems Deutscher Ingenieure" betr. Erörterung, und 1880 fand nach Anlage der Pferdebahn 
H?chschul- und Un~e!ncht~fragen und beantragt die Zu- die Regulierung des Platzes mit einer mittleren Schutz-
stImmungder ]1. Vereml.gung zu der allgemeinen Forderung Insel statt. Die Verkehrsverhältnisse entwickelten sich 
der Denkschrut der emgehenderen Berücksichtigung des jedoch mit der zunehmenden Bebauung der Außen viertel 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Denkens und An- derart, daß im lahre 1898 zu einer grundlegenden Um-
schauungs-Unterrich~es in Anwendung auf das praktische gestaltung des Platzes nach einem Entwurf von Gott-
Leben, und namenthch zu dem Satz VI, welcher die Ein- hein er geschritten werden mußte. Diese Neuanlagen sind 
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in einem Aufsatz der »Deutschen Bauzeitung" vom Jahre 
1898, S. 205, eingehend geschildert worden. Sie bestehen 
heute noch mit geringen Abänderungen. Einen ganz zu-
frieden stellenden Zustand haben auch sie bei der außer-
ordentlichen Schwierigkeit des hier zu lösenden Verkehrs-
problemes nicht herbeigeführt. Es kann deshalb nicht 
auffallen, wenn von Zeit zu Zeit immer wieder neue Ge-
danken zur Lösung der Verkehrs-
schwierigkeiten und des Verhältnisses 
des Potsdamer Platzes zum Leipziger f;)~ 
Platz auftreten. So ist auch der unten t'a-
abgebildete Vorschlag Hei mann ent-
standen. In ihm ist, was den Fuhr-
werk-Verkehr anbelangt, auf mög-
lichste Verteilung und Auseinander-
legung der verschiedenen Fahrrich-
tungen Bedacht genommen; ferner 
ging das Bestreben dahin, möglichst 
kurze und gerade Wege zu gewinnen. 
Zu diesem Zwecke wird eine Ver-
doppelung der Straßen in den beiden 
Hauptrichtungen vorgeschlagen. Für 
jeden Wagen ist der Weg genau vor-
geschrieben, sodaß er von ihm nicht 
abweichen kann. Dem Fuß g ä n g e r-
Ver k ehr ist insofern Rechnung ge-
tragen, als die Fußgänger stets nur die 
l!. Vereinigung" bezeichnet, die für das Preisgericht in 
l' rage kommen würden. Da wir auf den Wettbewerb, 
nachdem er erlassen ist, an anderer Stelle noch eingehen-
der zurückkommen werden, so sei hier nur erwähnt, daß 
an der Besprechung die Hrn. Boethke Heimann, 
Ka yser , Körte, Reimer,Roentsch Spindler, Solf, 
Sütlenguth und Vahl teilnahmen. - ' Darauf erstattete 
SI 
Hr. Graef namens der von der "Ver-
einigung" bestellten Kom m iss ion 
für die Architektur- A bteilung 
d er Großen Berl i n er K unst-A u s-
s tell u n g 1907 ausführlich Bericht 
über die Arbeiten dieser Kommission 
und über das Verhältnis der Kom-
mission zur Jury der Ausstellung. Der 
j~tzige Zustand, daß die Kommission 
dIeser Jury gegenüber keinerlei Rech-
te hat, ist ein unhaltbarer und ein der 
. "Vereinigung" wie der Kommission 
nicht würdiger. Es wurde daher ein-
stimmig ein Antrag der Kommission 
angenommen, die~er Kommission, um 
ihre Erfahrungen dem Interesse der 
Baukunst nutzbar zu machen, eine 
Stabilität dadurch zu verleihen, daß 
sie als eine ständige von 6 Mitglie-
dern betrachtet wird, von welchen 
",,' 
jedes Jahr zwei durch 
Neuwahlen zu ersetzen 
sind. Das erste Mal 
entscheidet über den 
Austritt das Los. Die 
Kommission wurde 
ferner beauftragt, aus 
ihren Erfahrungen her-
aus zum Wiederbeginn 
der Beratungen im 
HerbstVorschläge und 
An trägevorzu b erei ten, 
welche geeignet sind, 
das bestehende Ver-
hältnis zu einem für 
beide Teile annehm-
baren und würdigen 
zu machen. 
Die Beratung über 
einen Vorschlag z ur 
Abänderung der 
Satzungen und die 
Beschlußfassung hier-
über mußten vertagt 
in ein erRichtung ver-
kehrenden Wagen zu 
beobachten brauchen. 
Zu ihrerSicherheitsind 
Schutz - Streifen zwi-
schen den Straßen-
bahngleisen angelegt, 
und es ist in der Mitte 
des Platzes eine große 
und ruhige Fläche an-
genommen. In k ü n s t-
Ierischer Hinsicht 
verfolgt der Gedanke 
das Ziel, dem Leipzi-
ger Platz einen wirk-
samen Abschl uß gegen 
den Potsdamer Platz 
zu geben und für die 
Leipziger Straße einen 
künstlerisch betonten 
Endpunkt zu schaffen. 
Von den beidenSchin 
kel 'schen Torbäusern 
bleiben die Giebel-
fronten erhalten, wäh-
rend die hinteren Tei-
Anordnung von Schinkel (oben) und Vorschlag von Heimann (unten). werden, da ?er Ve.r-
sammlung DIcht ~Ie 
satzungsgemäße Anzahl von Mitgliedern anwohnten. Eme 
demnächst einzuberufende Versammlung wird a~f alle 
Fälle beschlußfähig sein. Die Versammlung wurde Jedoch 
nicht geschlossen, ohne daß die Hrn. Albert Hofmann 
und Solf an die Versammlung die warme Bitte richte-
ten, die den Mitgliedern gedruckt zugegangenen VO!-
schlägen im ganzen anzunehmen, da sie das ErgebnIS 
zahl!,eic;:her und. ernster Beratungen seien und den ~ort­
schr~tthchen GeIst ~t~en, der für ein erfolgreiches WeIter-
arbeIten der "VereIDlgung" nötig sei. -
le der kleinen Bauten fallen, um die hier durchziehenden 
Straßen zu verbreitern. Die Umgestaltung des Vorplatzes 
vor dem Potsdamer Bahnhof, die in engem Zusammenhang 
steht mit der Frage der Beseitigung des dort gelegenen 
kleinen Friedhofes, will Redner einer späteren Zeit vorbe 
halten. - Auch hierüber entspann sich eine einJtehende 
Besprechung, an der außer dem Vortragenden die Hrn. 
Goldschmidt, Körte und Schuster beteiligt waren. 
Hr. Goldschmidt legte einen Plan vor, der die Verkehrs-
verhältnisse auf dem Potsdamer Platz nach etwas anderen 
Gesichtspunkten regeln, die Mitte des Leipziger Platzes 
lediglich für den Fußgänger-Verkehr freihalten und die 
StraUenbahnen neben dem anderen Wagenverkehr auf 
beiden Seiten um das Achteck herum leiten will. Zu 
einer Anregung Heimann's, für die Gestaltung des Pot~­
damer Platzes nach verkehrstechnischen und künstIen· 
schen Rücksichten einen Wettbewerb innerhalb der" Ver-
e!nigung" auszuschreiben, empfahl Hr. Körte, dem an 
SIch zu beJtrüßenden Gedanken erst dann näher zu treten, 
wenn die Pläne der »Großen Berliner Straßenbahn" betr. 
d.ie unterirdische Führung des Straßenbah~ -Verke~res 
eme feste Gestalt anJtenommen hätten da dIese AbSIcht 
für den Potsdamer Platz völlig verä~derte Verhältnisse 
schaffen werde. Unter dem Ausdrucke des Dankes an den 
Vortragenden für seine interessanten Ausführungen schloß 
sich die Versammlung dieser Auffassung an. -
In der außerordentlichen Versammlung vom 
2. Ma.i, die unter Vorsitz des Hrn. Kayser stattfand, 
kam m ausführlicher Weise ein Wettbewerb zur Sprache, 
den die Akt.-Ges. Zoologischer Garten in Berlin 
zur Eriangung von Entwürfen für eine umfassende Er-
weiterung der Restaurations-Gebäude im Zoologischen 
Garten unter den Mitgliedern der Vereinigung", sowi.e 
denen des »Architekten-Vereins zu"Berlin" auszuschreI-
ben die Absicht hat. Es wurden die aufzustellenden Be-
dingungen beraten und eine Reihe von Mitgliedern der 
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Wettbewerbe. 
An dem internationalen Wettbewerb betr. Entwürfe für 
einen .Justizpalast in Sofia waren 35 Teilnehmer beteilig.t. 
I. PreIs von 5°00 Fr. Arch. F. Balley in Saintes; 11 Preis 
von 3500 Fr. Arch. Gi re tte in Paris; IU. Preis von 
2000 Fr. Arch. Lazaroff in Sofia; IV. Preis von 1000 Fr. 
Arch . . T heoph. Bourgeois in Poissy. -
Wettbewerb Schwimm- und Badeanstalt Halle a. S. Das 
Gebäude S?1l auf einem unregelmäßigen Gelände an der 
Jtroßen Stetn- und der Schimmel-Straße errichtet werden. 
Material und Stil sind den Bewerbern überlassen. Das 
Raumprogramm sieht vor Schwimmhallen für Männer und 
für Frauen, Brause- und Wannenbäder für beide Geschlech-
t«:r, Schwitzbäder, medizinische Bäder ein Hundebad und dl~ ~ebe~- und die Betriebsräume. Zeichnungen I : 200· Hinsl~hthch der Ausführung ist alles weitere vorbehalten. 
. ~ln Wettbewerb betr. Höhere Mädchenschule Forst (Lau-
SItZ) IS~ zum IS. O~t. . eröffnet. 3 Preise von !500, I<>?O u~ 
5°0 M., Ankäufe fur Je 300 M. Ausführung 111 Aus~ 
lnI!alt : D~r IndustriehaIen zu Me.nnheim. (Schluß ). Uebersicht 
Uber dIe staatl.'chen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutsch-la~d, Fran~relch ~nd Spanien. _ Vereine. _ Wettbewerbe. _ . 
Hierzu eme BIldbeilage : Schloß Villandr in Frankreich. 
er ag der eutschen Bauzeitung, . m. . H., er an. Ur e Re aktion 
verantwortlich A (b e r t Hof man n. Berlin. 
Buchdruckerei Gustav Scheuek Nachllg., P. M. Weber, Berlitl. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. NQ: 49. BERLIN, DEN 19. JUNI 1907. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Tagesordnung der XXXVI. Abgeordneten-Versammlung in Kiel, 
Freitag, den 23. August 1907. 
I. GeschlftUcher Teil. 
[. Allgemeine Mitteilungen. 
2. Mitteilungen über die literarischen Unternehmungen· des Verbandes und seine Einnahmen hieraus. 
Vorlage eines Abkommens mit der "Deutschen Bauzeitung" G. m. b. H. über den Kommissions-Verlag 
rier vom Verbande herauszugebenden Druckschriften. 
3. Bericht über das Bauernhauswerk. 
4. Vorlage der Abrechnung für 1906. Bericht der Rechnungs-Prüfer. Wahl eines neuen Vereines zur 
Prüfung der Abrechnung von 1907. 
5· Errichtung eines Denkmales für Konrad Wilhelm Hase in Hannover. Bericht über die Beteiligung 
der Einzel-Vereine und Antrag über die Beteiligung des Verbandes. 
6. Vorlage des Voranschlages für 1908. Festsetzung des Mitglieder-Beitrages für 1908. 
7. Aufnahmegesllch des Vereines der Architekten und Bauingenieure an den preuß. Baugewerkschulen 
8. Antrag des Vorstandes auf Fortbestand der 1903 in Dresden auf vier Jahre eingesetzten Ausschüsse: 
I. für Architektur, II. für Ingenieurwesen, III. für allgemeine Fachfragen. 
9. Anregungen zur Geschäfts-Behandlung im Verbande: 
~ Wäre es vorteilhaft, die Tagung der Abgeordneten-Versammlungen auf das Frühjahr zu verlegen? b Soll das Mitglieder-Verzeichnis den Stand vom I. Januar oder vom I. April angeben? 10. ahl zweier neuer Vorstands-Mitglieder an Stelle der seit 1905 dem Vorstande angehörigen Herren 
Reverdy und Schmick. (Vergl. § 26 der Satzungen.) 
11. Techo18ch-wl88eD8chafllicher Teil. 
I I. Kurze Berichte der Ausschüsse und des Vorstandes über verschiedene im Laufe d. J. behandelte Gegenstände: 
~ Zulassung der Diplom-Ingenieure zum Staatsdienst; b Versicherungs-Pflicht der Architekten- und Ingenieur-Bureaus; c Internationale Architekten-Kongresse und derjenige zu Wien 1908; d Normalprofilbuch für Walzeisen; e Deutsches Museum in München' Reichsgesetz über das Urheberr~cht an Werken der bildenden Künste und der Photographie vom 
9. Januar 1907; 
g) Preußischer Gesetz-Entwurf gegen die Verunstaltung von Ortschaften und landschaftlich hervor-
ragenden Gegenden; 
h! Reichsgese~z-Entwurf über die Sicherung der Bauforderungen; 
i Vorkommmsse auf dem Gebiete des Wettbewerbswesens; 
k Stellung der technischen Beigeordneten im Gebiete der preußisch-rheinischen Städte-Ordnung; 
I Aenderung der Gewerbe-Ordnung' 
m Ausschuß für Eisenbeton. ' 
12. Beschlußfassung ül;>er den ge!lleinsamen Antrag des Aussc~usses für die H~?snormali~?fJ;age und des 
Vorstandes, d~ß d~e y orschrtf~~n für Herstellung und Betneb von Grun~~tuck~ -Entwas.serungen un-
getrennt, so W1e sle 1m Geschaftsbericht 1905/06 enthalten waren, zu veroffenthchen selen. 
13· Einsetzung eines "Ausschusses für Einheiten und Formelgrößen", Beteiligung des Verbandes hieran. 
14· Bericht über die bisherige Tätigkeit des mit dem Denkmalpflegetag gemeinsamen Ausschusses, der 
die Rätlichkeit der Herausgabe eines Werkes über das Deutsche Bürgerhaus untersuchen soll. 
15· Bericht der Ausschüsse über die beiden Verbandsaufgaben für 1906:07 und Beschlußfassung über die 
weitere Behandlung: . 
a) Mit welchen Mitteln kann Einfluß gewonnen werden auf die künstlerische Ausgestaltung privater 
Bauten in Stadt und Land? 
b) Welche Wege sind einzuschlagen, damit bei Ingenieurbauten ästhetische Rücksichten in höherem 
Grade zur Geltung kommen? 
16. Bestimmung neuer Verban~saufgaben für 1907/08. Der Vorst~nd empfiehlt folgende Aufgabe: Wie 
kann die Stellung- der Arch1tekten und Ingeni<:ure in den öffenthchen und privaten Verwaltungskörpern 
gehoben werdenr 
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Bemerkungen. 
J. Die Einfügung weiterer Verhandlungs-Gegenstände bleibt vorbehalten. 
2. Der Geschäftsbericht für 1906/07, welcher über die Gegenstände der Tagesordnung noch weiteren Aufschluß 
gibt, kommt spätestens in 14 Tagen zur Versendung. 
3. Die Vereine werden gebeten, ihre Abgeordneten zu wählen, der Geschäftsstelle bis spätestens I. August IqD7 
zu benennen und die Abgeordneten rechtzeitig über die Verhandlungs-Gegenstände durch Uebersendung des 
Geschäftsberichtes und in sonst geeigneter Weise eingehend zu verständigen. -
München-Berlin, den 8. Juni 1907. 
Der Vorstand des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Reverdy. Dr. Wolff. Eiselen. Schmick. Franzius. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Empfangsgebäude 
des neuen Hauptbahnhofes Leipzig. (Fortsetzung aus No. 47.) Hierzu die Abbildungen S.343. 
'~~~;!;;i15~ No. 47 im redaktionellenTeil I~ vorläufig und das im Anzeigen-
teil der vorigen Nummer amt-
lich mitgeteilte Ergebnis der 
Beratungen des Preisgerichtes 
läßt schon nach einer nur flüch-
tigen Betrachtung der zur Aus-
zeichnung gelangten Entwürfe 
erkennen, daß über den eigent-
lichen Charakter des Wettbe-
werbes innerhalb des Preisge-
richtes anscheinend ein lebhafter Meinungs-Austausch 
stattgefunden hat; eine Leipziger Tageszeitung wußte 
zu berichten, daß die Ansichten nicht selten einander 
diametral entgegengestanden hätten. Darüber hätte 
wohl das Protokoll einigen Aufschluß geben können, 
es lag aber am Tage der Eröffnung der Ausstellung 
d~r Entwürfe i~ neuen Rathhause in Leipzig noch 
Olch.t au~. So smd wir denn über die Hauptfragen 
sO~le bel der nachfolgenden Einzel-Be1>prechungeiner 
kIemen Gruppe von Entwürfen auf eigene Wahrneh-
mungen und Vermutungen angewiesen. Die Bemer-
kung in der amtlichen Mitteilung des Ergebnisses, 
daß die Reihenfolge innerhalb der einzelnen Preis-
klassen lediglich nach dem Zeitpunkte des Einganges 
der Entwürfe bestimmt sei, kann unter Umständen 
auch als ein Ausfluß der herrschenden Verschieden-
heit der Auffassung über den Charakter des \\Tett_ 
bewerbes gedeutet werden. Es kann in dieser Be-
ziehung die Frage aufgeworfen werden, hatte der Wett-
bewerbeinen vorwiegend künstlerischenCharak-
t~r, kam es bei ihm darauf an, in dem ungewöhn-
hchen Kampfe um eine der größten Bau-Aufgaben 
der Zeit, den ein Teilnehmer im Wettbewerb in sei-
nem Kennwort vielleicht nicht ganz ohne Grund "Ti-
tanenkampf" nannte, die bedeutendste künstlerische 
Kraft zu finden, eine Kraft, die fähig ist, eine solche 
titanische Aufgabe im Geiste der Zeit als eine hoch-
stehende Kunstleistung auszuführen, oder hatten mehr 
die praktisch-technischen Interessen des Grund-
risses in den Vordergrund zu treten? Dazu kann ange-
führt werden, daß der Organismus der Grundriß-Anlage 
in der Form gegeben war, welche die Abbildung auf 
S.332 zeigt. Nach dem Programm durfte diese Grund-
riß-Anordnung "in bezug auf die Lage der Eingangs-
und Ausgangshallen, der Gepäckräume, der Warte-
säle, Fürstenzimmer und der Auswanderer-Registra-
tur nicht abgeändert werden". Das heißt mit ande-
ren Worten, die Teile der Grundriß-Anlage, an wel-
chen die künstlerische Gestaltungskraft in erster Linie 
und hauptsächlich hätte einsetzen müssen, standen in 
ein~r durch die vielseitigste Erfahrung bewährten 
Welse fest. Es blieb somit nur noch die mehr oder 
mi~der praktisch erfahrene ~nd gewand~e A~la~e d.er 
klemere.n Raumgruppen übng. So wemg d~e 10 dle-
s.~1!l Tell der Aufgabe liegende baukünstlensche Be-
t~tlgung an Bedeutung unterschätzt werden soll, so 
l~egt doch .au! de~ Hand, daß die Lösung der unzäh-
h~en Schwlen~kel~en, die hier zu bewältigen waren, 
m~~t ~otwendlg eme künstlerische Kraft von großer 
IOltlative erforderte, sondern daß dieser Teil der Auf-
gabe möglicherweise sogar erfolgreicher noch durch 
Kräf~e mit lediglich pr~ktischen Gesichtspunkten be-
arbeitet werden kann, Ja, daß unter Umständen die 
Kräfte der könig!. General-Direktion der sächsi!ichen 
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Staatsbahnen mit ihrer reichen praktischen Erfahrung 
hier die aussichtsreichste Arbeit liefern dürften. Weit-
aus schwieriger war jedoch, den Titanen zu finden, 
der einem Bauwerk von diesem außergewöhnlichen Um-
fang - es handelt sich um eine Fassadenentwicklung 
von 300 m Länge, um die Gestaltung eines Querbahn-
steiges von nicht viel geringerer Ausdehnung und um 
die künstlerische Einflußnahme auf Bahnsteighallen 
von nahezu 300 m Gesamtbreite - eine einheitliche, 
charakteristische Prägung von starker Eigenart und 
von hohem künstlerischen Gehalte zu verleihen im-
stande ist. Hat der Wettbewerb ihn gefunden? Wir 
wollen die Frage nach der kurzen Betrachtung der be-
deutendsten Entwürfe zu beantworten versuchen. 
Interessant ist es, zu beobachten, welche künst-
lerische Stellung die hervorragenderen Teilnehmer des 
Wettbewerbes zu dem Dualismus der Aufgabe einge-
nommen haben. Nach dem schematischen Plan S. 332 
ist die eine Hälfte des Bahnhofes der preußischen Ver-
waltung, die andere der sächsischen zugeteilt. Beide 
verfügen annähernd über die gleichen Räume und über 
die gleiche Größe dieser Räume. Die meisten Teil-
nehmer haben hieraus den Schluß gezogen, den Dua-
lismus auch in der äußeren Gruppierung der Baurnas-
sen zum Ausdruck kommen zu lassen und namentlich 
die großen Eingangshallen der bei den Verwaltungen 
als herrschende Motive im Aeußeren zur Wirkung zu 
bringen. Wie weit einzelne Teilnehmer in dieser Bezie-
hung glaubten gehen zu sollen, zeigen das für einen E~t· 
wurf gewählte Kennwort: "Pan th eond uett" und die 
entsprechende Formgebung; fernerderEntwurf "F rü h-
ling", in ihm sind die beidenEingangshallen zuschw~­
ren, gedrungenen Turmbauten gesteigert, w~lch~ die 
übrigen Baurnassen zu sehr überwältigen, sie zeigen 
aber gute innere Hallenlösungen. In wenigen E,ntwürt.en 
nur ist der Versuch gemacht, durch Anlage emes mitt-
leren Hauptturmes der Anlage eine gewisse ~ußerl~che 
Einheit zu geben und zu deren Gunsten die belden 
Haupteingangshallen in ihrer Erscheinung im Ganzen 
nach Möglichkeit zurückzuhalten. Diesen Gedan~en 
verfolgt z. B. der S.343 abgebildete, mit einem H. Preise 
ausgezeichnete Entwurf "Nufa" des Hrn. Pr?f. Fr. 
Klingholz in Aachen, eine korrekte Arbeit mit sorg-
fältig durchgearbeitetem Grundriß und guter ;\bstu-
fung der einzelnen Bauteile bei schönen, viellelch~ et-
was zu sehr zurückhaltenden Architekturformen; Ihm 
huldigt ferner der durch strenges Maßhalten. sich aUS-
zeichnende Entwurf "Dampf", und den gleichen Ge-
danken zeigen unter anderen die Entwürfe "Sch'Yarz; 
weiß, grün-weiß", "Borussia-Saxonia", "Carpe. du:m 
usw. Nicht nur bei diesen Entwürfen, sondern 10 O1cht 
geringerem Grade auch bei den übrigen Arbeiten war 
es für einen künstlerischen Erfolg sehr bede~tungs~oll, 
ob die Teilnehmer sich glücklich oder we01ger gluck-
lich mit der Abwägung der Verhältnisse der einzeln.en 
Bauteile zu einander und zum Ganzen abfanden. Hier 
konnte der gewählte Mittelturm unter Umständ~n zu 
einer Art Regulator werden. Daß die den Dualismus 
zum Ausdruck bringenden Anlagen eines so!chen aus-
gleichenden Bauteiles entbehrten, ist ihnen DIcht sel!en 
zum Verhängnis geworden. Es sei aber, um kelOß Mißverständnisse aulkommen zu lassen, betont, dd 
wir meinen daß aus beidenAnnahmen hervorragen e 
künstlerische Lösungen erwartet werden können. -
(Fortsetzung folgt.) 
No. 49' 
tu1;.···- ."1' ~ i 1~~!UJ[""""l.; ...... ~r!;~ ; Ir ·1' I' .l ,~--
.• , I L.-.oI' ;..J t!\fJl' l ~-_ ... : .1 .. __ ... 
. • LI rTTTTTli tnTC 1. l . . l.. -1 
[ n[J.-':f~-'r-~lJ- L "1"r'-~-l' .• ~~ fV." • ~ 
J-J--..---i' . r-f" 1.;.. . 
• I I I I • 
• __ .L ___ ol •..• } ___ L -- .. 
Entwurf mit dem Kennwort .Nufa-. Architekt: Prof. Fr. Klingholz in Aachen. (Ein H. Preis.) 
Entwurf mit dem Kennzeichen zweier·Signa!wilrter. Architekten: JUrgensen & Bachmann in Berlin. (In engerer Wahl.) 
Der Wettbewerb zur Erlangung von EntwOrfen fUr das Empfangsgebäude des neuen Hauptbahnhofes Leipzig. 
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Viehverladungs-Einrichtungen der Southern Pacific-Eisenbahn in Nordamerika. 
Von Regierungs-Baumeister E. Giese in Berlin. 
nln ~en ungeheu~en Steppen des westlichen Nordame- ein großer Verkehr und eine gute Einnahmequelle aus der 
~ ~lka wachsen Jene gewaltigen Viehherden auf, die Viehbeförderung, die mit den ostasiatischen Einfuhrgü-
In den Schlachthäusern von Omaha, 8t. Louis, Kan- tern und den Früchten zu den wichtigsten VGrkehrsarten 
sas City und den Union-Stock-Yards von Chicago ihr 
Lebensziel erreichen, um von da nicht nur Amerika, son-
dern auch europäische und asiatische Länder mit Fleisch 









gehört. Es werden daher regelmäßig zahlreiche Viehzüfe 
gefahren, deren Wagen vielfach den Schlachthaus-Gese 1-
schaften gehören und für die drei Haupt-Viehgattun~en 
Schafe, Schweine und Rinder besonders eingerichtet siDd. 
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Zur Verladung des Viehes sind stets besondere An- sind bei gleichem Verkehrsumfang in manchen Teilen 
lagen vorhanden, die für andere Güter nicht mitbenutzt nicht so sorgfältig durchgebildet, wie bei uns; so fehlen 
Schloß Beaumesnil im Departement Eure in Frankreich. 
Schloß Mesnieres im Departement Seine inferieure, Westansicht. 
Uebersicht über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmälerrin Deutschland, Frankreich und Spanien. 
werden und in ihrer einfachen aber zweckmäßil'!en Durch- vor allem Vorkehrungen gegen Seuchen und Ansteckun-
bildung manches Bemerkenswerte enthalten. DIe Anlagen gen, wie wasserdichte Abdeckungen der Ladestellen und 
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Sammlung des Abwassers. Aber diese Einrichtungen sind 
hier auch überflüssig, denn das Land ist noch sehr 
dünn bevölkert, und die Ortschaften sind klein und liegen 
so weit auseinander, daß die Viehverladestellen sehr oft 
auf freiem Felde, fern von den Stationen, angeordnet sind. 
Auch die Gleisanlagen sind meist recht einfach; wir 
würden, um einen raschen Wagenumlauf und kurze Zug-
Aufenthalte in den Stationen zu ermöglichen, außer dem 
Ladegleis noch ein oder besser zwei Gleise zum Aufstellen 
der leeren und der beladenen Wagen anordnen, während 
in Amerika auch bei Anschlüssen auf freier Strecke in 
?er Regel nur ein einziges, sehr langes Gleis vorhander. 
Ist ; auf den Stationen mit Vieh verkehr ist hierfür ein be-
sonderes Gleis vorgesehen, an dem in ziemlicher Entfer-
häufig vorgekommen sind ; wir haben auch aut einsa.meh 
Stationen mehrfach tote Lämmer umherliegen sehen. 
. Besondere Beacht~ng verdient die weitgehendeRück-
sIchtnahme auf ErweIterung, die ohne Zerstörung des 
Vorhandenen ausführbar ist. Dieser Grundsatz zeichnet 
ü~erhaupt die nl?ueren Anlagen der Southern Pacific-
EIsenbahn aus; dIe neu aufgestellten Regelentwürfe für 
Stationen, Güterschuppen, Empfangsgebäude, Dienst-
wohnungen usw. tragen der Erweiterung in geradezu her-
vorragender Weise Rechnung, da sich um diese vom wirt-
schaftlichen Standpunkt so wichtigen Fragen der Präsi-
d.ent der Bahn, der. Ingen~eur ist, selbst bekümmert. Die 
e~nfachste F:orm emer VIeh - Verladungsstelle zeigt Ab-
bildung I; sIe enthält als Grundstock der ganzen späte-
8.GNndrrli~ss;'~~;;;;;;;;~;;;;~~~~;;;;;;;;~~;;;;;;~~\:~~~~F1t!~~j[~J=~ ~1 ~I 'I q 1: ~ -w-~;d~;;;;~:~' ;;;;;;~~~~;;~:I;;;;~~~~~~~~1~~1"~t~~J 
A. Ladestelle fur 
Klei nvieh mit 
zwpj Rampen. 





Abbildg. 5. Laderampe für den oberen Teil zweigeschossiger Wagen. 
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senkrecht zu den Gleisen ange-
ordnete geneigte Anrampung, die 
fast immer in Holz ausgeführt ist, 
an eine bestimmte Stelle des Glei-
ses, und die Wagen müssen daher 
zum Verladen sämtlich an dieser 
Stelle vorbeigeführt werden. In 
Deutschland sind ferner die zum 
Sammeln und vorübergehenden 
Unterbringen des Viehes nötigen 
Buchten meist auf den Laderam-
pen angeordnet, während sie in 
Amerika nicht einmal in Schie-
nenhöhe, sondern zur Ersparung 
von Erdarbeit-Kosten einfach in 
Abbildg·4· 
gänglich, die 2'/ '4. Wagenladun-
gen faßt. Bei stärkerem Verkehr 
werden in den drei freien Ecken 
weitere Buchten angebaut, sodaß 
schließlich der in Abbildung 2 
dargestellte Grundriß erreicht 
wird, der IIWagenladungen f~ßt. 
Soll eine noch größere Erweite-
rung vorgenommen werden, ~o 
muß ein Mittelgang eingeschoben 
werden, was ohne Abreißen ein~r 
Holzwand durch Einbauen des 10 
Abbildung 3 mit a- b bezeich-
Fassungsraum 22 Wagenladungen. neten Zaunes allerdings unterVer-
kleinerung der rechten oberen 
Bucht von 3 auf 2 1/ 2 Wagenladungen geschieht. Der Plan 2, 
Abbildg'3, wird dann allmählich um drei weitere .Buch-
ten vermehrt, bis als endgültige größte Anlage der m Ab-
bildung 4 dargestellte Grundriß entsteht, der 22 Wagen-
ladun~en enthält. Bemerkenswert ist, wie bei dem AuS-
bau dIe spitzen Ecken fortschreitend und genau dem Be-
dürfnis entsprechend in ab~erundete umgt:w.andelt ~er­
den. Alle Abbildungen zeIgen, daß es bel Jeder Größe 
möglich ist, von dem Felde aus durch den Zufü~rungs­
gang das Vieh nach jeder Bucht hinzuleiten, ohne lT/5dd eine andere Bucht zu berühren und ebenso von Je er 
der natürlichen Höhe des Geländes liegen, sodaß mit 
~en erwähnten Anrampungen oft große Höhenunterschiede 
uberwunden werden müssen. 
Die Buchten sind in einfachster Weise von etwa 2,2 m 
hohen, weiß gestrichenen Holzzäunen umgeben und mit 
Futtertrögen ausgestattet. . 
Mac~en so die ganzen Einrichtungen einen sehr em-
fachen Emdruck, so sind doch ihre Gesamtanordnung 
und verschiedene Einzelheiten sehr sorgfältig. ausgeprol?t 
und wohl auch nachahmenswert. Zunächst SInd, WIe dIe 
verschiedenen Grundrisse zeigen alle scharfen Ecken 
v ermieden und mit Halbmes;ern von etwa 2 m abge-
rundet. Dies ist geschehen, weil die Tiere besonders 
die Schafel dem führenden Bock m so sin~loser Hast folgen unQ so kurz um die Ecken springen, daß zum Tode 
führende Verletzungen, besonders Schulterbrüche, sehr 
Bucht zu der Verladerampe hinzutreiben, . 
Die innen liegenden Zäune haben an beiden Selten 
der Pfosten eine Verschalung, sodaß eine Berührung ~er 
Tiere zweier benachbarter Buchten ausgesc~loss~n :t; 
Die zum Verladen dienenden Anrampungen smd lD e 
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R~gel mit I: 4 geneigt, ganz aus Holz erbaut und mit 
GIttern eingefaßt, an den Außenseiten sind Laufstege für 
die Viehtreiber vorgesehen. Während an den Ladestellen 
für Großvieh ein e Laderampe genügt, muß an denen für 
~leinvieh, das in zweigeschossigen Wagen befördert wird, 
eIne zweite hinzugefügt werden oie zu dem oberen Bo-d~n der zweigeschossigen Eisenbahnwagen führt. Durch 
dIese Hinzufügung geht, wie Abbildg. 5 A zeigt, eine Bucht 
verloren und die Freiheit in der Benutzung einer weite-
ren Bucht wird beschränkt. Um das Herunterfallen oder 
Ausbrechen der Tiere beim Betreten des Wagens zu ver-
hindern, ist der vordere Teil der Anrampung besonders aus-
gestaltet. Wie Abbildg. 5 B-D für eine zum oberen Wagen-
fußboden führende Rampe zeigt, steht der letzte Bock, 
um nicht in den lichten Raum des Gleises hineinzuragen, 
geneigt; an einer unten an den beiden Pfosten dieses 
Bockes angebrachten Zange sind zwei Pfosten mittels 
einer wagrechten Achse drehbar befestigt, die oben mit 
einem Geländer und einem auf der festen Rampe schlei-
fenden Fußbodenbelag verbunden sind. Bei der Beladung 
wird dieser vordere Teil nach dem Gleis zu gedreht und 
legt sich gegen die Wagen wand, sodaß alle Zwischen-
räume, die den Tieren gefährlich werden oder das Aus-
brechen begünstigen könnten, vollkommen vermieden 
werden. Nach der Verladung wird der bewegliche Teil 
der Rampe wieder zurück~eklappt, sodaß der lichte Raum 
wieder vollständig frei wud. 
Die Ingenieure und Stationsbeamten sind mit den 
ganz eu Einrichtungen, die sich außerdem durch Billig-
keit auszeichnen, sehr zufrieden. -
Uebersicht über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland, 
Frankreich und Spanien. (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S.3«. u. 345-
B. Deu tsche Bundess taa ten. qes Hoerzogtums0.Id enburg. Oldenburg, GerhardStal· 
i1nhalt - Anhalts Bau· und Kunstdenkmäler. IIng·4 .HeftI.AmtWlldershausen. 18Q6. Heft2.AmtVechta. r. Bearb. von Büttner Pfänner zu ThaI. Dessau- 1900. Heft 3· Amt Cloppenb.urg und Friesoythe. 190.~. Leipzig, Rich. Kahle 1892.4°. Sachsen. - BeschreIbende Darstellung der 
Baden _DieKunstdenkmälerdesGroßherzog. äl!eren Ba u- und Kunstdenkmäler des König-
tums Baden In Verbindungmi-t Jos.Durm. E. Wa~ner, reIches Sach&en. Bearb. von R. Steche und Cornelius 
u. a. herausg: von Franz Xaver Kraus. Freiburg 1. Br., Gurlitt. Dresden C. C. Meinhold & Söhne. 8°. Heft I. 
J. C. B. Mohr. 8°. Bd. I. Der Kreis Konstanz. 1887. Bd. 2. Amtshauptma~nscha~t Pirna. 1882. Heft 2. Amtshaupt-
ber Kreis Villingen. 18<)0. Bd. 3. Der Kreis Walds~ut. mannschaft DIJ?poldlswalde. 1883. Heft 3. Amtshaupt-
1892. Beigabe zu Bd. 3: Der Kirchenschatz von St. Blaslen, mannschaft Freiberg 1884. Heft 4 Amtshauptma~nschaft jetzt zu St. Pauli in Kärnten, herausg. von F. X. Kraus. Annaberg. 1885· Heft 5. Amtshauptmannschaft Manenberg. 
1892. Bd. 4. Abt. I. Der Amtsbezirk Wertheim. 1896. Abt .. 2. 1885. Heft 6. Amtshauptman.nschaft Flöha. 1886. Heft 7. 
Der Amtsbezirk Tauberbischofsheim. 1898. Abt. 3· DIe AmtshauptmannschaftChemmtz.I886. Heft 8. Amtshaupt-
Amtsbezirke Buchen und Adelsheim (Kreis Mosbach). 1901. mannschaft Schwarzenberg. 1887· Heft 9. Amtshaupt-
Abt 4 Die Amtsbezirke Mosbach und Eberbach (Kreis mannschaftAuerbach.1888. Heftlo.Amtshauptmannschaft 
Mo;ba~h). 1906. Bd.S. Der Kreis Lörrach. 1905· Bd.6. Abt. I. Oelsnitz. 1888. Heft 11. Amtshauptmannschaft Plauen. 
Die Amtsbezirke Breisach, Emmendingen, Ettenheim. 1888. Heft 12. AmtshauptmannschaftZwickau. 1889. Heft 13. 
Freiburg (Land), Neustadt, Staufen und Waldkirch. 1904. Amtshauptmannschaft Glauchau. 18<)0. Heft 14. Amts-
Bayern. - Die Kunstdenkmäler des König- hauptmannschaft Rochlitz. 1890' Heft 15. Amtshaupt-
reichs Bayern. Bearb. v. Gustav v. Bezold, Berthold mannschaft Borna. 1891. Heft 16. Amtshauptmannschaft 
Riebl, Georg Hager, Rich. Hoffmann und Friedrich Leipzig (Land). 1894. Heft 17-18. Stadt Leipzig. 1895-96. 
Hermann Hofmann. München. R. Oldenbourg. 8° u. Heft 19-20. Amtshauptmannschaft Grimma. 1897. Heft 
Fol. Bd. I. Regierungsbezirk Oberbayern. 1895. Bd. 2. 21-23. Stadt Dresden. 1903. Heft 24. Amtshauptmannschaft 
Oberpfalz und Regensburg. Heft I. Bezirksamt Roding. Dresden-Altstadt (Land). 1904. Heft 25. Amtshauptmann-
1<)05· Heft 2. Bezuksamt Neuenburg v. W. 1<)06. Heft 3. schaft Döbeln. 1903. Heft 26. Amtshauptmannschaft Dres-
BezirksamtWaldmünchen. 1906. Heft 4. BezirksamtPars- den-Neustadt (Land). 1904. Heft 27-28. Amtshauptmann-
berg. 1906. Heft 5. Bezirksamt Burglengenfeld. 1906. schaft Oschatz. 1905. Heft 29. Amtshauptm. Zittau. 1<)06. 
Heft 6. Hezirksamt Cham. 1<)06. Heft 7. Bezirksamt Ober- Thüringen. - Die Bau- und Kunstdenkmäler 
viechtach. 1906. Th ürin gens. Bearb. von Paul Lehfeld t und GeorgVoß. 
Braun&chweig. - Die Bau- und Kunst-Denk- Jena, Gustav Fischer. 8°. I. Großherzogtum Sachsen-
m ä 1 erd e s Her zog tu m s B rau n s c h w e i g. Bearb. von \V eimar Eisenach. Bd. I. Verwaltungsbezirk Weimar. 
P. J. Meier und K. Steinac~er. Wolfenbüttel, lulius Amts~erichtsbezirke: ~roßrudestedt, Vi esel bach, Bll!-n-
Zwissler. 8°. Bd. I. Der KreIS Helmstedt. 1896. Bd.2. kenham, Ilmenau, WeImar. Bd. 2. Verwaltungsbezuk 
Der Kreis Braunschweig mit Anschluß der Stadt Braun- Apolda. Amtsgerichtsbezirke:Jena,Allstedt,Apolda,Butt-
schweig. 1900. Bd.3. Abt. I. Die Stadt Wolfenbüttel. stedt. Bd.3. Verwaltungsbezirk Neustadt. Amtsgerichts-
1904. Abt. 2. Der Kreis Wolfenbüttel. 1906. bezirke: Neustadt a. d. Orla,Auma, Weida. II. Herzol{tum 
EIsaß-Lothringen.-Elsässische und Lothrin- Sachsen-Altenbnrg. Bd. I. Ostkreis. Amtsgerichtsbezuke: 
gischeKunstdenkmälerinGemeinschaft mitFr.Leit- Altenburg,Ronneburg,Schmölln. Bd.2. Westkreis. Amts· 
schuh undAd.Seyboth hersg.von S.Hausmann. Straß- gerichtsbezirke: Roda, Kahla, Eisenberg. III. Herzogtum 
burg i. E., W. Heinrich. 2 Bde. Text 4°, 2 Bde. Tafeln Fol. Sachsen-Meiningen. Bd. I. (Noch nicht erschienen.) Bd. 2. 
Die Hansestäd te. - Bremen. - Den k male der Kreis Hildburghausen. Amtsgerichtsbezirke: Hildbur~­
Geschichte und Kunst der freien Hansestadt hausen,Eisfeld,Themar,Heldburg,Römhild. Bd.3. KreIS 
Bremen. Bremen, C. Ed. Müller. 4°. Abt. 1. Das Rat- Sonneberg. Amtsgerichtsbezirke: Sonneberg, Steinau, 
haus zu Bremen. 2. Aufl. 1870. Abt. 2. Episoden aus der Schalkau. Bd. 4. Kreis Saalfeld. Amtsgerichtsbezirke: 
Kultur- und Kunstgeschichte Bremens von J. G. Kohl. Saalfeld, Kranichfeld, Camburg, Gräfenthal, Pössneck. 
1876. Abt. 3. Die Bremischen Kirchen. 1876. IV. Fürstentum Schwarzburg-Rudolstadt. Bd. 1. Ober-
Lü bec k. - Die Bau- und Kunstdenk mäler der herrschaft. Amtsgerichtsbezirke: Rudolstadt, Stadtilm, 
Freien und Hansestad t Lübeck. Lübeck Bernh. Nöh- Königsee, Oberweißbach, Leutenberg. Bd. 2. Unterherr-
ring. 8°. Bd.2. Petrikirche, Marienkirche. HeiI.-Geist-Hos- schaft. Amtsgerichtsbezirke: Frankenhausen, Schlotheim. 
pital. Bearb. v F.Hirsch, G.Schaumann u.F.Bruns. 1906. V. Herzogtum Sachsen-Coburg und Gotha. A. Sachsen-
Hessen. - Kunstdenkmäler im Großherzog- Gotha. Bd.1. Landratsamtsbezirk Gotha. Amtsgerichts-
tum Hessen. Bearb. von Geo~g Schäfer, E. Marx, bezirke: Gothl!-, Tonna: Bd. 2. Landrat.samtsbe~irk Ohr-
Ernst ~örner u. a. Darmst.adt, Arnold Bergstraeßer. 8°. druf. Amtsgenchtsbezl~ke: Ohrdruf, LIebensteIn, ~e11a. 
I. ProvInz Starkenburg. KreIS Offenbach. 1885. Kreis Er- Bd'3 Landratsamtsbezuk: Waltershausen. Amtsgenchts-
bach. 1891. Ehemaliger Kreis Wimpfen. 1898. II. Provinz bezirke: Tenne.berg, ThaI, Wangenheim. B. Sachsen-
Rheinhessen. KreisWorms. 1887. 111. Provinz Oberhessen. Coburg. Bd.4. Landratsamt Coburg. I. Amtsgerichts-
Kreis Büdingen. 1890' Kreis Friedberg. 1895. bezirke Neustadt, Rodach, Sonnefeld, Königsberg in 
Meckl en burg. - Die Ku nst- und Ges c h ichts- Franken. 2. Amtsgerichtsbezirk: Coburg (Stadt und Land). 
Den k~ äler d es. Großher~ 0 gtum s Meckl en burg. DieVeste Coburtt. VI. Fürst~ntumR~uß älter~Linie. Land-
B;arbeltet .von Fned~. Sch 1 ~e. Schwerin, BärensI>rung. ratsamtsbez.G~eIz. AmtsgerIc~~~bezuke.: grelz, Burgk,Zeu-
8 . Bd. I. DIe AmtsgerIchtsbezuke Rostock Ribnitz Sülze- lenroda. VII.Furstentum Reuß ]ungereLmle. Landratsamts-
MarlowJ., :ressin, Lall;ge, Gno~en, Dargun, Neukale~. 1896. bez. Schleiz. I. Amtsger~chtsbezi.rke: Schleiz, Lobenstein, 
Bd. 2. Ule Amtsgenchtsbezuk!! Wismar, Grevismühlen, Hirschberg. 2. Amtsgench~sbezuke: Gera, Hohenleuben. Re~na, Gad.ebusch und Schw~rIn. 1898. Bd.3. DieAmts- Württe~ber~. :- D~e Kunst- und Altertums-gerIchtsbezl~ke Hagenow, WItt.enburg, Boizenburg, Lüb- denkmale 1m KÖnIgreIch Württemberg. Bearb. 
theen, DÖ~ltz, Grabow, Ludwlgslust, Neustadt Crivitz von Ed. Paulus u. E. Gradmann. Stuttgart Paul Neff. 
Brüel, ~arIn, Neu~ukow, Kröpelin und Dober~n. 1899: Text 8°, Tafeln qu. Fol. Bd. I. Text, Tafein. Neckar-B~. 4· DIe Amtsgenchtsbez. Schw~an, Bützow, Sternberg, kreis. 1889. Bd. 2, Text. Schwarzwaldkreis. 1897. Bd. 2. 
Güstrow, Krakow, Gold~erg, ParchIm, Lübz und Plau. 1901. Tafeln. Schwarzwald-, J agst-, Donaukreis. 1898. Bd. 3. 
Oldenburg. - DIe .Bau- und Kunstdenkmäler Tafeln. Jagstkreis (Ergänzungen). 1900- 1906. _ 
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U. Frankreich. l'Oratoire, von Cl. de Ris. Eglise de Saint-Clotilde, von 
. Cl. de Ris. ":glise de Saint-Nicolas du Chardonnet, von 
Uebersicht des '1Inventaue general des richesses Cl. de Ris. EgQlise de Notre-Dame de Bonne-Nouvelle, d art de la France". von Guiffrey. Eglise de Saint-Germain des Pres, von 
lJIe Bestrebungen der französischen Kunsthistoriker P. de Saint-Victor. Eglise de Notre-Dame de Grace, und Architekten, für die Bau- und Kunstdenkmäler von Clement de Ris. Eglise de Saint·Jacques du Hau~­FrankreichsstaatlicheInventareherzustellen,reichen Pas, von Go dde E~lise de Saint- Bernard, von Mt-
bis auf das Jahr 1856 zurück. In einem Rapport an den c hau x. Eglise de Samt-J ean-Baptiste de Grenelle, von 
französischen Kultusminister vom 15. Mai 1874 berichtet Clement de Ris. Eglise de Saint-Pierre du Grois·Caillou, 
Ph. de Chennevi eres, der Direktor des Beaux-Arts, daß von element de Ris. E~lise deSaint-Severin, von Go dd e. 
schon im Jahre 1856 auf dem Congres des Societes savantes Eglise de Saint-Augustm, von Mich a ux. Eglise de Sainte-
des Departements der Vorschlag gemacht worden sei Marie-Madeleine, von Gruyer. Eglise de Saint·Lambert 
ein Inventaire des richesses d'art de la France herstelle~ de Vaugirard, von Clement de Ri s. Eglise de Saint-Thomas 
zu lassen. Dieses Inventar sollte die Schätze der Pariser d'Aquin, von P. de Saint-Victor. Eglise de Saint-Sul~ 
Sammlungen, der Provil'zial Museen, der Kirchen und die pice, von Mi c hau x. Eglise de Saint-Messy, von L. de 
öffentlichen Denkmäler möglichst vollständig umfassen Rouchaud. Eglise de Saint-Etienne du Mont, von Cl. de 
und so den Künstlern und den Gelehrten ein bequemes Ris. Eglise de Saint-Franc;ois-Xavier, von Mantz.Eglise 
Verzeichnis der überreichen Zahl von Bau- und Kunst- de la Trinite, von Mi c hau x. Eglise de Sainte-Marguerite, 
Denkmälern, der Gemälde und Skulpturen aller Art geben, von Mantz. Eglise de Notre-Dame, von Queyron.-
welche seit dem Mittelalter bis in die neuere Zeit in Bd. II (1888). Eglise de Notre-Dame des -nlancs-Man-
Frankreich angehäuft worden seien. Dieser Plan kam teaux, von La j 0 lai set G u i ffrey. Eglise de Saint-Eugene, 
damals nicht zur Ausführung, sondern erst achtzehn Jahre von Gu iffrey. Eglise de Saint-Joseph, von Michaux. 
später gelang es de Chennevieres, den Minister für die Eglise de Notre-Dame des Champs, von Michaux. Eglise 
gewaltige Aufgabe eines staatlichen Inventares durch den de Saint-Pierre de Montrouge, von Mi c hau x. Eglise de 
erwähnten Bericht zu gewinnen. Nach dem fertig vor- Notre-Dame de Clignancourt, von Michaux. Eglise de 
gelegten Arbeitsplan sollte das Inventar zwei Serien um- Saint·Marcel de Salp~triere, von Darcel. Eglise de Saint-
fassen; in der ersten Serie sollten die Bau- und Kunst- Medard, von Darcel. Eglise de Notre-Dame de la Gare, 
DenkmälervonParis,getrenntwiederumnachderreligiösen von Darcel. Chapelle de la Salp~triere, von Darc~l. 
und weltlichen Bedeutung der Denkmäler, in der zweiten Hospice de la Salp~triere. von Da rc e l. Eglise de Saint· 
Serie die einzelnen Provinzen nach gleichen Gesichts- Marcel de la Maison- Blanchel von Darcel. E~lise de punkten behandelt werden. Sorgfältig aus~earbeitete In- Saint-Leu, von Mi c ha u x. ES ise de l'AssompttOn, von 
halts-Verzeichnisse sollten jedem Bande betgegeben wer- Michaux. Temple consistonal israelite de la rue de la 
den. Nachdem der Minister den Plan gebilligt und die Victoire, von Michaux. Tem,Ple consistorial israelite 
Mittel für die Ausführung der weitschichtigen Arbeit aus de la rue de TournelIes, von Mtchaux. Eglise de Saint-
dem Budget des Beaux-Arts zugesichert hatte, wurde eine Roch, von Mi c hau x. Eglise de Saint-Vincent de Paul. 
Arbeits·~ommission gewählt, der folgende Mitglieder an- von Michaux. Eglise de Notre-Dame des Victoires, von 
gehörten: Marquis deChennevieres(Präsident)z Reisel Michau x. Eglise de Sainte- Elisabeth, von Michaux. 
tVizepräsident), Georges Lafenestre (Schrntführer), Eglise deNotre-Dame d'Auteuil, von Michaux. Eglise,de 
Ja m ai n (stellv. Schriftführer). In den Auschuß wurden Saint-J ean-Saint-Franc;ois, von Mich au x. Eglise de Satnt· 
rewählt: Chabouilleti Cheron, Clement de Ris, Jacques-Saint·Christophe de la Villette, von Michaux. ules Cousin, Darce, Henri Delaborde, Anhur 'Eglise de Saint-Ferdinand de Ternes, von Michaux Gentil,! Ed. de Goncourt, J. F. Guiffrey, A. Grayer, Eglise de Saint-Marie de Batignolles, von Michaux. 
Henry J ouin Louvrier de Laj olais, de Montai g Ion, Eglise de Saint'Jean-Baptiste de Bellevue, VOll Michaux. 
Paul Mantz, Michaux, de Ronchaud, Paul de Saint- Eglise de Notre-Dame de Lorette, von Michaux -
Victor, Servaux, Eud. Soulie, Os. de Watteville. Bd. III (1901) Eglise de Saint-Pierre de Chaillot, von 
Schon nach zwei Jahren, 1876, konnte der erste Band, Michaux. Eglise de Saint-Germain de Charonne, von 
enthaltend "Monuments religieux de Paris'" herausge· Mi c hau x. Eglise de Saint-Denis de la C~apelle, v<?n 
geben werden Ein eigentümlicher Zufall hat es gefügt, Michaux. Eglise de Notre-Dame de la CrOlx de Ment!-
daß völlig unabhängig von einander mit der Bearbeitung montant, von Michaux. Eglis«: de Sai!'t-Mich~1 des 
und Herausgabe der staatlichen Inventare in Deutschland Batignolles, von Michaux. Eghse de Samt-Martm des 
und Frankreich fast gleichzeitig be~onnen wurde, und Marais, von Michaux. Eglise .de Notre:Dame de B~rcy, 
in beiden Ländern könnten die Arbetten, wenn ihr Fort- von Michaux Eglise de Samt-Antome des Qumze-
gang nicht durch unvorhergesehene Zwischenfälle gestört Vin~ts, von Michaux. EglisedeSaint-Eloii vonMi~haux. wird, auch gleichzeitig, etwa in einem Jahrzehnt, zum Eghse de Russe, voI? Micha~ x. T~mp e des Btllettes, 
Abschluß ~ebracht weri:len. Es liegt nicht in der Absicht von Michaux. Eghs~ de Sa~nt- Juhen-,le-Pauvre.z... v~)O 
dieserbibhographischenUebersichten,Vergleichezwischen Michaux. Temple Samte-Marte, von Mtch aux J!jShse 
beiden Bearbeitungen anzustellen und auf Einzelheiten de Sorbonne, von Mi c hau x. Eglise de Saint G~rvats ef 
einzugehen; wir möchten aber doch als einen großen de Saint Portais, von Michaux Eglise de Sam~-Pau 
Vorzug der deutschen Inventare die Beigabe einer reichen Saint-Louis, von Michaux. Eglise de Saint.Lout~ d3s 
Zahl von Tafeln und Textbildern teils im Formate der Invalides, von Michaux. Eglise de Saint-Den~s . e 
Textwerke, teils als besondere Tafelwerke hervorheben, SaintSacrement, von Michaux. Chapelle du Semtnatre 
die man in der französischen Bearbeitung leider vergeb- des Missions etrangeres, von Mi c hau x. Chapelle du Lyc~e 
lich sucht und beim Gebrauch oft sehr vermißt. Henri IV., von Mi eh au x. Chapelle du Lycee Saint· LoutS, 
Das I'lnventaire general des richesses d'art de la von Michaux. Chapelle du Lycee Louts-le·Gr~nd, von 
France" tst erschienen in Paris bei E. PIon et Cie. und Michaux. Eglise de Saint Louis en l'Ile, von Mtcha~x. 
umfaßt folgende Abschnitte und Bände: Eglise de Saint-Eustache, von Marc on. Eglise de SaG! 
Paris. A. Monuments religieux Bd. 1.(1876). Nlcolas des Champs, von Marcon. Eglise de Saint-
Eglise de Saint-Germain l'Auxerrois, von Clementde Ris. orges de la Villette, von Bouillet. Eglisede l'Imma~ulje­
Eglise de Saint-Philippe du Ronde, von CI. de Ris. Eglise Conception, von Bouillet. Eglise de Saint FranMt~ es 
de Saint-Ambroise, von Mic haux. Eglise de Saint-Louis Sales von Bou illet. Eglise de Sainte Anne de la ats0S-
d'Autin, von CI. de Ris. E~lise de Saint-Laurent, von Blanche, von Bouillet. Eglise de Notre-Dame e 
Clement de R iso Eglise de Samt-Honoree, von Cl. de Ris. Plaisance, vonJouin. EglisedeSaint-PierredeMontmartre. 
Temple de PantheI:Ilont, von Clement de Ris. Temple de von Jouin. - (Scbluß folgt.) 
.....::------
Wettbewerbe. . ... an" Hr. Arch. H. BasteI in Karlsruhe; ~orussia-
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe rur ein Denkmal Saxonia" Hr. Arch. E. W eis e in Dresden. 'NIC~t der 
zur Erinnerung an den unlarilchen FreiheUlkampf In Buda- Entwurf "Leipzig .... an", sondern der Entwurf ~tt de!" 
pelt erhielten nach einem Urteil der Preisrichter Charles Kennzeichen eines Re i te r s mit H und erhtelt d!e 
van der Stappen aus Brüssel, Albert Bartholome ehrenvolle Erwähnung. Auf ihn beziehen sich auch die 
aus Paris und David Calandra aus Turin den I. Preis Ausführungen S.3.12 Schluß. - -
EdmundS zamov 0 lu ky und Stephan Gac hj den II.Preis I."U, Verband deutscber Arcbltekten- und lngenleur-verelg:-ude Georg Zalaj den 111. Preis Geza M a ro t hy; den IV. Preis Der Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfen IUr das EmplaD~sg~ Uber 
Rich. Füredi, den V. Preis Eduard Teles. Die Kosten des neuen HauetbabnboleR Leipzig. (Fortsetzung.) - UebDen ctncbland, 
d . d f die Itaatlicben nventare der Bau- und Kunstdenkmller In eu' des nach em mit em I. Preis ausgezeichneten Entwur Frankrelcb und Spanien. (Fortletzung.) _ Wettbewerbe. - __ 
errichteten Denkmales sind auf 700 000 K. veranschlagt. k . b 
Das Denkmal zeigt eine Verbindung von Plastik und Hierzu eine Bildbeilage: Schloß Valencay in Fran ret~ 
Architektur. - Ptl dle Rtdaktlo8 
Wettbewerb HaU~bahnhOf LeipziC' Verfasser der in Varia( der DeabcbeD SauelblDl, O. m. b.R, Ber~n.:: venntwortllcb Albert Hofm.SDL: w .... _ BediJL die engere Wahl ge ommenen Entwürfe sind: "Leipzig Bacbdructeref Outa ... SeIlend! NacbflI .. P... -, 
No. "9' 
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Jedi Kule: Goldenes Tor. Von Westen gesehen. 
Nach: Cornelius Gur! itt: Die Baukunst Konlltantinopels. Verlag von E. Wasmuth A.-G. in Berlin. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. N°· 50. BERLIN, DEN 22. JUNI 1907. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Den Einzel-Vereinen 
wird hierdurch ergebenst mit.geteilt, daß die diesjäh;ige, in Kiel stattfin?ende Abgeordneten-Versamm-
lung in die Tage vom 22. bIS 26 . . August fallen wIrd. Als Programm 1st vorläufig in Aussicht genommen: 
Donnerstag, den 22. August: abends: Begrüßung der Abgeordneten. 
Freitag, den 23. August: Verhandlungen; Besichtigung der Germania-Werft; Abend-Imbiß. 
Sonnabend, den 24. August: Verhandlungen; Vortrag über die Erweiterung des KaiserWilhelm-
Kanales; Besichtigung von Kriegsschiffen; Fahrt in den Kaiser 
Wilhelm-Kanal; Festessen. 
Sonntag, den 25. August: Seefahrt nach Sonderburg und Düppel. 
Montag, den 26. August: Ausflug nach Lübeck. 
Das ausführliche Programm mit Angaben überWohnungs-Bestellung und Aehnliches wird in einigen 
Wochen in der "DeutschenBauzeitung" veröffentlicht und in Sonder-Abdrücken an die Abgeordneten versandt. 
München-Berlin, den 8. Juni 1907. 
Der Vorsitzende: R. Reverdy. Der Geschäftsführer: Franz Franzius. 
Literatur. 
A. Architektur. (Hierzu die Abbildungen S. 351 bis 354.) 
Landwirtschaftliche Bauten. Bearbeitet von Friedrich 
Wagner, Architekt. Deutsches Bauhandbuch; Baukunde 
des Architekten II. Dritte, wesentlich erweiterte Auflage. 
Mit 1346 Illustrationen im Text und auf 11 Tafeln. Ver-
lag: "Deutsche Bauzeitung", G. m. b. H. Berlin SW. H. 
1907. Preis brosch. 14 M., geb. 16 M. -
Die "Landwirtschaftlichen Bauten", die hiermit als 
eine umfassende neue Arbeit des auf dem Gebiete des 
landwirtschaftlichen. Bauwes~ns ~uf reiche Erfahrungen 
sich stützendenArcbltekten Fn.ednc? W ag n er i.n Rostock 
auf den Büchermarkt treten, smd die zu einem geschlos-
senen starken Bande der "Baukunde des Architekten" des 
DeutschenBauhandbuches" erweiterten früheren Arbeiten 
aes ~leichen Verfassers, die ~ls äußerlich sehr begrenzte 
Kapitel in erster und zweIter Auflage im Deutschen 
Bauhandbuch" enthalten waren . Neben derVe~mehru llg 
des textlichen Inhaltes auf das Dreifache des Um-
fanges des betreffenden Kapitels der II. Auflage ging 
eine Vermehrung der Zahl der Abbildungen auf 
weit über das Dreifache der genannten Auflage einher 
sodaß man von ~em Werke n~n wohl sagen darf, daß 
e.s alles Wesenthche des Gebietes der landwirtschaft-
hchen Bauten enthält. 
Diese we.itgehende Vermehrung des Inhaltes und das 
Bestre~en, dIe ,neue Aufl.age den Anforderungen, die der 
la;ndwJrtschafthche Betneb unserer Tage an die ihm 
dlenend~n B~ut~n stellt, ~ac~ Möglichkeit anzupassen, 
h~ben eme völhg ne~e EInteIlung des Stoffes veranlaßt. 
EInem umfl':ssenden LI teratur- Verzeichni s folgt eine 
dem lan~wI~tscha~tl1chen ~a.uwe~en gewidmete EInlei-
tung, die sIch mIt der Kntlk eIner langjährigen Erfah-
rung über das Wesen der landwirtschaftlichen Bauten 
und ihr Verhältnis zum landwirtschaftlichen Betrieb und 
zu seiner wirtschaftlichen Lage ausspricht. In 6 großen 
Abschnitten sind darauf dieArtender einzelnen Bauweftc: 
nach Bestimmung, konstruktiver Anordnung und Material 
ausführlich und mit überzeugender Beurteilung des Wertes 
derverschiede~enAnordnungen besprochen. DerAbschnitt 
1. Das Wutschaftsgehöft behandelt unter a) die 
alten Gehöftanlagen, Bauerngehöfte und Gutshöfe; unter 
b) die neueren Gehöftanlagen im allgemeinen; unter c) die 
k~eineren ul;ld ~ittler7n Gehöfte, sowie unter ~) die Guts-
höfe. JeweIls SInd dIe allgememen VerhältnIsse dieser 
Bauten, ihre L~ge zu e!nander, zur Himmelsrichtung, ihr 
Raumbedarf, dIe Verteilung der Räume usw. besprochen 
und es sind darauf die grundsätzlichen Eigenschaften an 
eillzelnen Beispielen dargelegt. Die Schilderung der Bau-
art und der Konstruktionen, sowie die Erörterung der 
Kosten der Gebäude gehören zu dem wichtigsten Be-
standteile der technischen Darstellung und gründen sich 
auf eine langjährige praktische Erfahrung des Verfassers. 
- In einem Abschnitt 
H. Bauwerke zur Unterbringung der Feld-
und Wiesen-Erträgnisse werden unter ähnlichen Um-
ständen geschildert a) die Mieten, Feimen, Diemen, Scho; 
ber und Staken; b) die Mietenschuppen; c) die Scheunen-
d) die Speicher und Kornböden; e) die Silos; f) die Ta-
bakscheunenj g) die Keller für Hackfrüchte und h) die 
Trockenschuppen. In weitgehendstem Maße ist die Dar-
stellung mit Abbildungen bereichert, sodaß das Werk 
durch die Anschauung seine natürliche Ergänzung findet. 
_ Es behandelt darauf Abschnitt 
UI. Gebäude zur Un terbri ngu ng d es Viehes, 
und zwar im Kapitel a) die Ställe im allgemeinen; unter 
b) die Pferdeställe; un~er c) bis g) di~ Rin.dvieh-,. Schaf-, 
Schweine- und FedervIeh-Ställe, sowIe dIe Kamnchen-
und Hundeställe. In diesem Abschnitt befindet sich auch 
ein den Bienenhäusern gewidmetes kurzes Kapitel. Von 
hoher Bedeutung für das landwirtschaftliche Bauwesen 
ist das Kapitel i), das die unter einem Dach vereinigten 
Ställe schildert. Bei der Darstellung kommt nicht allein 
die Kritik des Verfassers über die einzelnen geschilder-
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einzelnen fremden ~nschauungen .über di~se oder je.ne 
Anlage diese oder Jene KonstruktIOn sachlIch gegene1O-
ander ~bgewogen. - Das bezieht sich auch auf Abschnitt 
IV. Nebenanlagen. Unter diesen sind verstanden 
die Düngerstätten, Remisen, Geräteschuppen und Werk-
stätten, Reitbahnen, Schmieden, Gebäude zur Aufstellung 
der Antrieb- und Arbeitsmaschinen, Anlagen zur Aufbe-
wahrung des Eises, Bauanlagen für die Hauswirtschaft, 
. sogen. Wirtschaftshäuseri Umwehrungen, sowie al1ch Bau-Anlagen für das Jagdwi d. Sie sind notwendig, vermin-
del1l die Rente, ohne ergiebig zu sein. Produktiv aber sind 
V. Gebäude für landwirtschaftliche Neben-
Gewerbe. Hier kommen zur Darstellung die Molkereien, 
Brennereien, Stärkefabriken, Kartoffel-Trockenanlagen, 
Zuckerfabriken, Ziegeleien und KaJkbrennereien. und zwar 
sind in diesem Abschnitt neben den eigentlichen bau-
lichen Anlagen namentlich auch die maschinen technischen 
Anlagen so eingehend geschildert, wie es die natürlichen 
Grenzen eines Handbuches nur immer zulassen und so 
eingehend, daß der planende Techniker genügende An-
haltspunkte für die Anlage seiner Gebäude findet. Aber 
auch der Landwirt kann sich mit Erfolg über die zweck-
mäßigste Maschinenanlage aus diesem Abschnitt unter-
richten. - Abschnitt 
VI. Wohngehöfte für ländliche Arbeiter und 
Gutsunterbeamte sowie Forstgehöfte kann dem 
Abschnitt V gegenüber nur eine geringere Bedeu~ung 
beanspruchen; trotzdem versucht auch er, durch viele 
zweckmäßig gewählte Beispiele auch diesem Zweig des 
landwirtschaftlichen Bauwesens sein Recht zu geben. 
Die vorstehenden Ausführungen lassen, so kurz sie 
nur sein konnten, die ungemeine Reichhaltigkeit dieses 
Bandes des "Deutschen Bauhandbuches" erkennen. Ein 
Beispiel für die Beurteilung der schönen und klaren Art, 
mi.t aer da!' Werk durch das Bild ergänzt ist, möge die 
WIedergabe des Gutshofes "Mönchhof" bei Eschwege auf 
den Seiten 3SI, 352 und 354 sein. Das Werk sei Technikern 
und LandWIrten als. ein unentbehrlic.her Ratgeber bei 
baulichen oder maschinentechnischen Unternebmun~en 
angele~entlich empfohlen. Sein Preis ist außerordentlIch 
bescheIden ~egenüber dem Reichtum seines textlichen 
und illustratIVen Inhaltes. -
Die Baukunst Konstantinopels. Von Cornelius Gur li tt. 
6 Lieferungen von je 25 Tafeln und 12 Bogen illustrier-
ten Textes. Preis. jeder ~ieferung 30 M. Verlag von Ernst 
Wasmuth, A.-G., 10 Berlm. 
Lief. I. IHierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbil-
dungen? 349 und 353\. Von einem groß angelegten,eine 
tatsächlIche Lücke in der baugeschichtlicnen Literatur 
ausfüllenden literarischen Unternehmen ist die erste Lie-
ferung erschienen, welche in hohem Grade die Erwar-
tungen für die übrigen Lieferungen spannt. Im Vorwort 
erwähnt der Herausgeber, Cornelius Gurlitt, eine zusam-
m~nf~ssende D!lrstellung der Baukunst Konstantinopels 
seI bIS heute mcht versucht worden. Der Grund liege in 
den außerordentlichen Schwierigkeiten, die sich einer 
solchen Arbeit entgegenstellen. Das ist zweifellos richtig 
und daher die Arbeit Gurlitt's mit besonderem Danke zu 
begrüßen; sie eröffnet Einblicke in eine eigenartige, un-
gekannte Welt. Der Verfasser will versuchen das, was 
die antike und die byzantinische Zeit in Konstantinopel, 
welches die türkischen Dichter die "Mutter der Welt" 
nennen, zurückließ, in seinen wichtigsten Teilen darzu-
stellen. Dabei soll aber im Anschluß hieran auch die 
türkische Baukunst eine ihrer Bedeutung entsprechende 
Darstellung finden. Sie ist, wenn sie sich schon in man-
chen Werken sehr ins Flache, Unpersönliche verliert doch 
vielfach und mit Unrecht unterschätzt worden. Andere 
PeriOden der Bau~es::hichte haben sie verdrängt. "Wir 
h~ben so eifrig ItalIen gefeiert, das zu Ende des I,. Jahrh. 
~Ie ~unst. des alten Rom wieder auferweckte, nachd.e~ 
sIe über em Jahrtausend geschlafen hatte. GleichzeItIg 
entstanden abe~ am Bospo.rus Werke, die man deswetten her~bse!zte, w~ll es NachbIldungen der Agia Sofia selen. E~ Ist mcht. mmder eine Renaissance von tiefgreifender 
EIgenart, dIe hier dem vom Griechengeist befruchteten 
Bodenentquillt. DieWiederaufnahmealterFormgedanken e~.olgte . hier. mit ~leicher Freiheit, Selbständigkeit und Kuhnhe~t, .mlt gleIcher künstlerischer Kraft, wie jenseits ~es Ad~latls<:hen Meeres." Das im Bilde nachzuweisen, I~t Gurhtt mJt großem Erfolg bemüht. Seine Aufnahmen 
s10d z~m größten Teil. nach der unmittelbaren Natur neu 
gefertIgt und unvergleIchlich schön namentlich was Wahl 
des Standpunktes anbelangt. Sie sind in der Tat eine ge-
w.ählte "Unterlage zur wissenschaftlichen Untersuchung", 
dIe der Verfasser zu geben bemüht ist. _ 
Meyers Großes Konversations-Lexikon. Sechste Auf-
lage. Fünfzehnter Band: Oehmichen bis Plakatschriften. 
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Sechzehnter Band: Plaketten bis Rinteln. Leipzig un? 
Wien. 1906 und 1907. Bibliographisches Institut. PreIs 
des Bandes 10 M. -
Mit schnellen Schritten schreitet die sechste Auflage • 
dieses monumentalen Zeugnisses deutschen Sammelfleiß~s 
und deutscher Sorgfalt ihrem Abschluß entgegen. DIe 
neue Auflage ist auf 20 Bände berechnet, von welchen 
16 seit kurzem vollendet vorliegen. Sachliche Kürze d~r 
Artikel unter Berücksichtigung alles Wesentlichen, em 
ausgezeichnet klares Kartenmaterial, in der Hauptsac~e 
vortreffliche Abbildungen, namentlich bei farbiger Wle-
l dergabe, eine zweckmäßIge Bemessung der Bogenzah 
mit dem Ziele größerer Handlichkeit der Bände usw., 
sind Eigenschaften, welche auch die hier zur kurzen Be-
sprechung stehenden Bände auszeichnen. Von bedeuten-
deren, für unser Arbeitsgebiet infrage 'kommenden .Ar-
tikeln seien genannt: Olympia, Or~el, Ornament (mIt .4 
guten farbigen Doppeltafeln), Ost1Odische Kultur (mIt 
einer zweiseitigen schwarzen Tafel), Ozeanische Alte~­
tümer (mit einer zweiseitigen schwarzen Tafel), Paris (mIt 
vortrefflichen PlänenI, Parlamentsgebäude (mit schwar~er 
Doppeltafel mit angehenden Grundrissen) aber gänzllc~ 
ungenügenden Ansichten), Pergamon, Ptahlbauten (m!t 
zweiseitiger schwarzer Tafel), Pflanzen-Ornamente (mIt 
zweiseitiger schwarzer Tafel, die nur eben genügt), Pho-
tographie (mit 2 zweiseitigen schwarzen Tafeln) usw. per 
Schwerpunkt in der Ausstattung dieses Bandes liegt mcht 
in den Artikeln unseres Gebietes, sondern bei den natur-
wissenschaftlichen Artikeln. Eine Tafel von schönstem 
Farbenreiz ist z. B. die mit der Darstellung der Paradies-
vögel, der orientalischen Fauna; auch die Wappentafeln 
sina zu begrüßen. 
Geringer ist für unser Fach die Ausbeute aus dem 
sechzehnten Bande. Die farbige Doppeltafel mit den 
preußischen Provinz wappen wird auch hier Beifall fin-
aen. Zu nennen wären lerner die gut ilIu~trierten Artik~l 
Rammen, Rechenmaschinen und Reichstagsgebäude .10 
Berlin. Daneben ist jedoch der Stoff für das allgememe 
Wissen auch hier vortrefflich behandelt. -
Das Ministerialgebäude in Dresden. Dienstgebäu~e für 
die Ministerien des Innern, des Kultus und öffentlichen 
Unterrichts und der Justiz. Erbaut in den Jahren 1900 
bis 1904 vom Geh. Brt. E. Wal dow. Heraus~egeben von 
der Bauleitung unter Mitwirkung des ArchItekten Pro-
fessor Tscharmann. BeschreibenderText von Dr.-Ing. 
Mackowsky. 9 Bogen Text Groß-Folio mit 58 Text-
Abbildungen in Lichtdruck lind 43 Lichtdruck-Tafeln. 
J. M. Gebhardt's Verlag in Leipzig. Preis 30 ~. . 
Wir haben dem stolzen Gebäude, das hier eme em-
gehende und sorgfältige Wiedergab~ erfahre~ hll;t, in den 
Nummern 1 ff. des Jahrganges 1905 eme ausführhche Dar-
stellung gewidmet, auf die wir verweisen können. Was 
wir in derselben aber nicht geben konnten, da unsere 
Darstellungen doch an die natürlichen Grenzen gebu!1-
den sind, die einer Zeitschrift gezogen sind, das war ~m 
umfassendes Bild der Ausstattung des Inneren. Das gIbt 
das vorliegende Werk in einem Umfange, daß man es 
für berechtigt erklären muß, wenn von dem Monumental-
Bau gesagt wurde, sein Erbauer habe den Ruhm, "zum 
ersten Male in einem Staatsbau den Lehren unserer mo-
dernen kunsthandwerklichen Bewegung, die wir fürWahr-
heiten halten Eingang und praktischen Einfluß verschagt 
zu haben". Doch die f\nerken!1ung für den Erbauer ge t 
noch etwas darüber hmaus. NIcht nur der angewan~ten 
Kunst, sond'~rn auch der bildenden Kunst im allgememen 
hat er in dem Gebäude Eingang zu verschaff~n gesucht, 
soweit es der Charakter des Bauwerkes als eIDes, w~nn 
auch vornehmen Verwaltungsgebäudes, immerhin zulIeß. 
Auch das soll ihm nicht vergessen werden und sollte Nach-
ahmung bei Staatsbauten monumentaler Art finden. -
Das Aprilheft 1907 der Monatsschrift "Deut.che Kunst 
und .Dekoration" (Verlag: Alexander Koch in Dar~stad~; 
Preis :a,50 M.) beschäftigt sich in eingehender Wel.se m.lt 
der bedeutenden Schöl?fung von Bruno SchmItz. m 
Charlottenburg dem Wemhause "Rheingold" d~r AktIen-
Gesellschaft A~chinger in Berlin. .In vortr~ffhchen Auf~ 
nahmen und in schöner buchtechmscher Wlede.rgabe er 
fährt das seltene Bauwerk eine eingehende bildllche Ddr-
stellung, die ein kritischer Text ~er gewa.ndten Fe hl~ 
Hans Schliepmann's ergän/t. NIcht allc:1O der arc n-
tektonische Teil, sondern auch der zu so wldersprec~ '1 
den Urteilen Veranlassung gewesene bildneri~che ;~_ 
von Franz Metzner der an diesem Bauwerk emen gb . 
ßeren Anteil flir sich' in Anspruch ni~mt, als e~ sd~ r=~ 





Wien am Anfang des XX.Jahr-
hunderts. 1. Bd. Herausgegeben 
vom Oesterreichischen Ingeni-
eur- u. Architekten-Verein.*) 
Wer die ungeahnte Entwick-
lung der Großstädte in den 
Ländern deutscher Zunge in der 
2 . Hälfte des vorigen J ahrhun-
dertsaufbaukünstlerischem und 
bau technischem Gebiet studie-
ren will, der findet in den Wer-
ken, die von den großen Archi-
tekten- und Ingenieur-Vereini-
gungen zumeist gelegentlich ihrer Wand er-Versammlungen her-
ausgegeben worden sind, ein reiches, sorgfältig und übersicht-
lich zusammengestelltes Material, wie solches unseres Wissens 
andere Länder bisher nicht aufzuweisen haben. Eine Fülle von 
Anregungen bieten diese Arbeiten, und dadurch, daß sie zu Ver-
gleichen zwischen den Leistungen verschiedener Städte heraus-
fordern, können sie auch als Ansporn zur Nacheiferung wirken für 
die leitenden Kräfte in der Verwaltung unserer Großstädte. Als ein 
besonderes Verdienst der genannten Vereine darf daher die Her-
ausgabe dieser Werke bezeichnet werden, die - wenn auch z. T. 
mit städtischer und staatlicher Beihilfe - doch nur durch das 
freiwillige und uneigennützige Zusammenarbeiten einer gröBeren 
Zahl von Vereinsmitgliedern entstehen konnten. In diesem Zu-
sammenfassen vieler Einzelbeiträge liegt allerdings auch eine 
gewisse Schwäche dieser Werke, denn nicht immer wird es ge-
lingen, die Teile zu einem einheitlichen Ganzen zusammenzu-
fügen, sie so zu verarbeiten, daß Umfang und Behandlung des 
Stoffes in angemessenem Verhältnis zu seiner Bedeutung stehen. 
Als in der ersten Hälfte der 60er Jahre die deutschen Archi-
tekten und Ingenieure in Wien ihre xlv. Versammlung abhielten, 
erschien zum ersten Male, verfaßt und herausgegeben vom Oester-
reichischen Ingenieur- und Architekten-Verein, ein kleines Werk 
unter dem Titel "Alt- und Neu-Wien in seinen Bauwerken", das 
sich aber im wesentlichen auf Hochbauten beschränkte. Zur Welt-
Ausstellung 1873 verfaßte der damali~e Professor an der Tech-
nischen Hochschule in Wien, Dr. E. Will kler! mit Unterstützung 
des Vereines einen technischen Führer aurch Wien, der be-
reits eine Teilung in Ingenieur- und Hochbauten zeigte. Seit jener 
Zeit hat die Stadt Wien so durchgreifende Umgestaltungen er-
fahren, daß der Verein anfangs 1903 beschloß, das jetzige Wien, 
das Wien am Anfang des XX. Jahrhunderts in einem neuen 
Werke zu schildern, das als "ein Führer in technischer und 
künstlerischer Richtun~" bezeichnet wurde. 
DieseArbeitwurde III 2 stattliche ßändegeteilt, von denen der 
erste eineCharakteristik derStadtund ein allgemeinesBild von ihrer 
Entwicklung gibt und dann im einzelnen die Ingeni eu rba u ten 
behandelt. Anfangs 1905 erschien dieser Teil, der 382 Seiten Text 
umfaßt und mit einer bedeutenden Zahl von Text-Abbildungen 
und vielen Karten ausgestattet ist. Es war angenommen, daß der 
zweite Teil, der die Hochbauten, die Architektur und die Plastik 
umfassen sollte, sich dem ersten Teile bald anschließen würde. 
Es traten jedoch unvorhergesehene Schwierigkeiten ein, sodaß 
erst seit kurzem das ganze Werk vollendet vorliegt. Das gibt 
uns Veranlassung, auf seinen wertvollen Inhalt jetzt etwas näher, 
und zwar getrennt nach den bei den Bänden, einzugehen. Wir 
müssen es uns jedoch dabei versagen, jedes Kapitel im einzelnen 
zu besprechen und die zahlreichen Verfasser der verschiedenen 
Abschnitte zu nennen. Es sei nur erwähnt, daß die schwierige und 
verdienstvolle Arbeitder Redaktion dem t Ingenieur Stadtbrt. Paul 
Kortz oblag, der sich dieser Aufgabe mit Geschick entledigte. 
Wie schon bemerkt, gliedert SIch der erste Band in 2 Haupt-
Abschnitte, von denen der erstere, etwas mehr als ein Fünftel 
10m 
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Schnitte der einzelnen Bauten des .Möncbhof" bei Eschwege. 
des Gesamt-Inhaltes umfassende, die 
GrunrUagen bespricht, welche auf die 
wirtschaftliche Entwicklung der Stadt, 
die Gestaltung des Städtebildes, die 
gesundheitlichen und verkehrstechni-
schen Verhältnisse von wesentlichem 
Einßußgewesen sind. MitknappenWor-
ten werden dieLage der Stadt, die man-
nigfal tige Oberflächen-Gestal t ihres Ge-
bietes, das, abgesehen von einigen be-
sonders hohen Kuppen, Höhen-Unter-
schiede bis zu 300m aufweist, die Eigen-
art der hydrographischen Verhältmsse, 
die geologische Beschaffenheit des Un-
tergrundes und das Klima geschildert. 
Daran schließen sich Mitteilungen über 
die in Wien gebräuchlichen und in der 
Umgegend zurVerfügung stehenden Bau-
matenalien, über die Organisation der 
städtischen Verwaltung und der techni-
schen Aemter im besonderen, schließ-
Architekten : A. Karst und H. FanghlneJ in Cassel. 
Aus: Landwirtschaftliche Bauten von Friedrich ·Wagner in Rostoä. 
Deutsches Baubandbuch. Verlag: Deutsche Bauzeitung, G. m. b. H. 1907. 
22. Juni 1907. 
*) Verlag von Gerlach & Wiedling in Wien. 
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lich elmge wenige statisti~che Angaben ~ber Bevölke- Verbaut waren hiervon I<)02 nur 131\1 0J0, während auf 
rungs-Bewegung und EntwIcklung des WeIchbildes, das Gärten und öffentliche Anlagen 1'1.,5'610. auf Waldungen 
seit der großen Einverleibung der Vororte im Anfang der 
90 er Jahre auf über 17 800 ha gestiegen ist, also mehr als 
das 2112fache des W'eichbildes der Stadt Berlin umfaßt. 
352 
fast 13, auf Weinber~e, Aecker, Wiesen und Weiden.fas; 
44 % entfallen. Es 1st also noch eine sehr beträchthC!e 
Ausdehnung der Bebauung, entsprechend der Zunah 
No. 50' 
der Bevölkerung, möglich, weIch' letztere jetzt etwa zwei 
Millionen Seelen betragen dürfte. 
_ Den Hauptinhalt des ersten Abschnittes bildet dann 
ein Ueberbhck der Stadtentwicklung,vonderalten 
Es werden dabei 5 Zeitepochen unterschieden: die rö-
mische Zeit, das Mittelalter (abschließend mit der ersten 
Türkenbelagerung), die neuere Zeit bis zur Niederlegung 
der inneren Festungswerke, die Stadterweiterung, welche 
Ansichten von der Schule (Medresse) des Achmed Aga in Skutari. 
Nach: Cornelius Gurlitt, Die Baukunst Konstantinopels. Verlag von E. Wasmuth A.-G. in Berlin. 
römischen NiederlassungVindobona bis zur neuesten Zeit. die Vorstadt mit der Altstadt in Verbindung brachte 
Hier werden natürlich auch alle die technischen Ein- end.lich .di~ Gegenwart s~it E!nbeziehu';1g der Vor~rte: 
richtungen schon kurz gestreift, deren Einzelbesprechung Es 1st em mteressantes Bild emer städttschen Entwlck-
den Inhalt des 2. Abschnittes dieses Bandes ausmacht. lung, das hier mit einigen scharfen Strichen skizziert wird. 
22. Juni 1907· 353 
Länger als bei anderen Großstädten hat der aus dem 16. ließ, deren Plan im wesentlichen noch der Stadt des 14· 
und 17. Jahrhundert stammende Festungsgürtel die freie und 15.Jahrhunderts entsprach. DurchgreifendeAenderun-
Entwicklung der Stadt gehemmt, bis schheßlich die un- gen konnten hier auch bis in die neu este Zeit nur an 
haltbaren Zustände, vor allem die wachsende Wohnungs- einzelnen Stellen erfolgen, da der Stadtgemeinde für 
not, zur Auflassung der Umwallung zwangen, die von solche Zwecke ein Enteignungsrecht nicht gegeben ist. 
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Der ßMönchhof" bei Eschwege. Architekten: A. Karst und H. Fanghänel in Cassel. 
o 
·n 
Aus: Landwirtschaftliche Bauten von Friedrich Wagner in Rostock. Verlag: Deutsche Baunitung G. m. b. H. 1907. 
zügige, monumentale Anlage der Ringstraße, der, trotz rung der Ausdehnung der Stadt nach der Donauseite ,hin 
einiger Fehl~riffe im einzelnen kaum eine andere Stadt günstig. Die Verbesserung der hygienischen Verh~ltnlsse 
etwas Aehnhches an die Seite zu stellen hat, konnte auf durch Aufhöhung tiefJiegender Stadtteile, Erwelteru'hg 
dem Boden der inneren Umwallung entstehen und neue des Kanalnetzes, Bau der I. T{aiser Franz 10sef - Hoc -
Flä.:hen wurden der Bebauung erschlossen. Etwa 30 quellenleitung,sowie einiger Erweiterungen der Verkehrs-
Jahre !Jat die purc~rung des Planes ged~uert, der .. be- anlagen fallen in jene Zeitepoche. ._ 
aauerhcherwelse die alte Innenstadt gänzhch unberuhrt Der bedeutsamste Schritt auf dem Wege zu emer ge 
3'i4 
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sunden Weiterentwicklung war aber die 1890 durch den 
l:andtag beschlossene Eingemeindung der Vororte. Mit 
emem Schlage wurde das Weichbild von 5540 auf I7812ha, 
also auf mehr als das Dreifache gebracht. Die Zusammen-
fassung zu einem einheitlichen Verwaltungsorganismus 
ermöglichte nun eine zeitgemäße und höchst dringliche 
~mgestaltung der Verkehrsanlagen in Wien, die Anlage 
emes großstädtischen Bahnnetze~, die Regulierung des 
durch seinen Gebirgsbach-Charakter der Stadt recht oft 
lästigen Wienflusses, den Fortfall der früheren äußeren 
Umwallungen, der sogenannten Linienwälle, und andere 
Maßnahmen. Einen Bebauungsplan nach einheitlichen 
Gesichtspunkten für dieses weite Gebiet aufzustellen, war 
nun eine der vornehmsten Aufgaben der Stadtgememde, 
die wertvolle Unterlagen hierfür durch einen allgemeinen 
Wettbewerb 1893 gewann. War Wien jahrzehntelang nach 
dieser Richtung hin rückständig hinter anderen Groß-
städten, so eilte es jetzt mit dieser Umgestaltung, zu der 
noch technische Anlagen verschiedener Art kommen, 
voran. Was Wien schon vor mehr als 10 Jahren in die 
Wege leiten konnte, das bildet erst jetzt, nachdem die 
Gelegenheit zu einer Eingemeindung großen Stiles wohl 
endgültig verpaßt ist, iri Berlin die dri~gendste Tages-
frage. Allerdings müssen hier auch dIe Grenzen, soll 
etwas ErsprießlIches dabei herauskommen, wesentlich 
weiter gesteckt werden. Handelt es sich doch nach den 
Anregungen, welche die • Vereinigung Berliner Architek-
ten" und der Berliner "Architekten.Verein"soeben~egeben 
haben um eine Fläche von 4Q 000 ha, also um eme Auf-
gabe ~on fast dem dreifachen Umfange von Groß-Wien. 
. Kehren wir nach dieser Abschweifung zu dem Werke 
selbst wieder zurück, und zwar zu dem zweiten Abschnitt 
des I. Bandes, den Einzeldarstellungen auf dem Gebiete 
des Ingenieurwesens. Da wird zunächst das Verkehrs-
wesen geschildert1 und zwar: die Ausgestaltung der in Wien einmündenaen Hauptbahnen, die Stadtbahn, deren 
weiterer Ausbau zu einer den Bedürfnissen großstädtischen 
Verkehres wirklich voll entsprechenden Anlage bekannt-
lich zurzeit wieder im Vordergrunde des Interesses steht, 
das Netz und die Ausbildung der Straßenbahnen, die 
erst seit Umwandlung in elektnsche Bahnen durch Ueber· 
nahme in städtischen Betrieb als ein brauchbares Glied 
im städtischen Verkehrswesen anzusehen sind, sowie 
schließlich die Schiffahrt auf Donau und Donaukanal. 
Es schließen sich an: das Post-, Telegraphen- und 
Telephonwesen, der Straßenbau, die Entwässerung der 
Stadt, die nach der Regulierung des Wienflusses, durch 
den Bau der großen Abfangungs-Kanäle eine wesent-
liche Verbesserung erfuhr, die Wasserversorgung, deren 
ausgiebiger Ausbau durch die Anlage der zweiten Hoch-
Quellenwasserleitung bereits eingel~itet is.t, d!ls Beleuch-
tungswesen und der Brückenbau. Emen WIchtIgen Faktor 
in aer baulichen und wirtschaftlichen Entwicklung Wiens 
bildet ferner der Ausbau der Wasserstraßen und Wasser-
Läufe der eingehend besprochen wird. Die Regulierung 
der Donau, des Donaukanales und des Wienflusses sind 
für die Ausdehnung der Stadt den Schutz derselben ge-
gen Hochwassergefahr, die Verbesserung der hygienischen 
Verhältnisse von großer Bedeutung gewesen. Der wirt-
schaftliche Wert trat da~egen für Wien in der neueren 
Zeit stark zurück. Erst m neuester Zeit ist darin wieder 
ein Umschwung e~ngetreten, und mit dem Ausbau des gro·' 
ßen, von Oesterrelch geplanten Wasserstraßennetzes wird 
diese B~deutung i~ der Zukunft noch wesentlich steigen. 
Daher smd auch dIese Pläne kurz gestreift worden. 
Ein Abschnitt über Gärten und Friedhöfe ferner 
über das "Approvisionierungswesen", unter welchem Be-
griffe die Märkte, Lagerhäuser und Schlachthäuser zu-
sammengefaßt sind, beschließen den ersten Band. 
Um diese Fülle des Stoffes auf einem verhältnismäßig 
beschränkten Raum zusammenzufassen, bedurfte es einer 
scharfen Sichtung des Wesentlichen und Unwesentlichen 
und einer knappen Fassung aller Angaben die hier und 
da vielleicht sogar etwas zu weit geht. I~ wesentlichen 
aber ?ürfte .der ri.chtige Mittel.weg eingehalten und 
das ZIel erreIcht sem, emen "Führer" zu schaffen der 
dem Fach~an!l einen siche~en Anhalt gibt und ihm' eine 
rasche Onentlerung ermöglIcht. Wer mehr will findet es 
in den Literaturangaben zu den einzelnen Ab~chnitten 
Reichliche und kl.are. Abbildung~n ersetzen oft viele Worte: 
Der OesterreIchIsche Ingemeur- und Architekten-Ver-
ein. der das Werk schuf, und der Verleger der es in vor-
nehmer Weise ausstattete, haben sich dad~rch den Dank 
der Fachgenos&en erworben. - Fr. E. 
"Straßenbaukunde" von Prof. Ferdinand L 0 ewe. 11. Aufl. 
C. W. Kreidel.'s Verlag, Wiesbaßen !907. Preis 14,6 M. -
Unter BeIbehaltung der bIshengen Stoff-Einteilung 
zeigt das neue Werk mit seinen 579 Seiten und 155 Text-
22. Juni 1907. 
Abbildungen einen ge~en die 1. Auflage noch wesentlich 
vennehrten Umfang. DIese Bereicherung kommt zunächst' 
den ersten 3 Karitein des Buches zustatten, welche tUe 
"Bodenkunde , die Fuhrwerkskunde" und die 
"Projektierung der §traßen" behandeln.Nament-
lich ist hierbei der wichtige Abschnitt über die" Wah I 
der bau würdigen Linie" erheblich vermehrt worden. 
Stellten diese 3 ersten Kapitel schon in der I. Auflase' 
eine Arbeit von ganz außerordentlichem Fleiß und WIS-
senschaftlicher Gründlichkeit dar, so kann dieser Teil 
des verdienstvollen Loewe'schen Werkes in der rieuen 
Form wohl als die ausführlichste, durch eine Fülle von 
Literatur-Angaben unterstützte Bearbeitung des erwähn-
ten Fachgebietes bezeichnet werden, welche bisher über-
haupt geschrieben worden ist. 
Von noch größerem Interesse werden, wenigstens für 
den ausführenden Ingenieur, die beiden weiteren Kapitel 
des Werkes sein, in denen der "Bau" und die Unter-
halt u n g" der Straßen besprochen werden. Auch diese Ab-
schnitte sind sowohl durch ein gründliches Eingehen auf 
die zahlreichen Literatur-Erscheinungen seit Herausgabe 
der er~t~n Ausgabe, als auch. durch Berücksichtigung der 
neuzeItlIchen Erfahrungen 1m Straßenbau beträchtlich 
vermehrt und in vielen wesentlichen Punkten umgear-
beitet worden. 
So hat das "Kleinpflaster" eine eingehende Be-
handl ung erfahren, diese einem glücklichen Gedanken Gra-
venhorst's entsprungene Neuerung, welche nicht nur für die 
Landstraßen eme ganz außerordentliche, stets wachsende 
und vor wenigen Jahren noch ungeahnte Bedeutung er-
langt hat, sondern welche auch berufen zu sein scheint, eine 
förmliche Umwälzung im Bau der städtischen Straßen, 
namentlich der" Wohnstraßen", herbeizuführen. 
Weiterhin haben auch die der neu esten Zeit ange-
hörenden Versuche über das Oelen und Teeren der 
Schotterbahnen in Deutschland, ferner die allgemeine 
Anordnung von Schienengleisen auf Landstraßen 
und endlich die interessanten verdienstvollen Arbeiten 
der Stadtbauämter zu Dresden und Leipzig über den Ver-
gleich der verschiedenen Straßen-Befestigungs-
Arten Aufnahme und gebührende Beachtung gefunden. 
Auch den "Städtischen Straßen" ist, im Gegen-
satz zu der 1. Auflage, eine kurze Besprechung gewidmet. 
Diese, auf den Raum von nur 20 Seiten beschränkt, kann 
und will selbstverständlich nur eine knappe Uebersicht 
über diesen Teil des Straßenbaues geben, der sich in 
neuerer Zeit zu einem großen Sondergebiet ausgewach-
sen hat; denn die Anforderungen, welche an Landstraßen 
und städtische Straßen gestellt werden müssen, weichen 
vielfach in sehr wesentlichen Punkten grundsätzlich von-
einander ab. Loewe hat es aber verstanden, unter stetem 
Hinweis auf die in Betrarht kommende sehr umfangreiche 
Literatur eine klare Darlegung der Grundsätze des "Städ-
tischen Straßenbaues" zu geben, welche gewiß für viele 
Fachgenossen eine Anregung dazu bieten dürfte, sich 
auch mit diesem überaus wichtigen Gebiete des Straßen-
baues eingehend zu beschäftigen. 
In dankenswerter Weise sind endlich, wie das auch 
schon in der I. Auflage der Fall war, die mit dem Stra-
ßenbau im Zusammenhang stehenden Kunstbauten ein-
gehend behandelt worden. Es wäre aber hier vielleicht 
am Platz gewesen, die Eisenbeton-Konstruktionen in den 
Bereich der Betrachtung zu ziehen, entsprechend der tä~­
lich immer mehr steigenden Bedeutun~ dieser neUzeIt-
lichen Bauweise, welche sich namentlIch auch auf die 
Herstellung von Straßenbrücken, Durchlässen, Futter-
mauern, Stützmauern und andere mit dem Straßenbau zu-
sammenhängende Konstruktionen erstreckt. Hoff~ntlich 
hat der Herr Verfasser recht bald Gelegenheit, in einer 
weiteren Auflage diesem Wunsche Rechnung zu tragen. 
Bei der hervorragenden volkswirtschaftlichen Bedeu-
tung des "Straßenbaues", welche schon allein begründet 
ist durch die ungeheuren, jährlich nach vielen Millionen 
zu berechnenden Ausgaben für Straßenbauzwecke, und 
bei der Wichtigkeit der Aufgabe, welche dem Straßen-
bau bei einer großen Anzahl von technischen Anlagen 
und Betrieben zufällt, kann die eingehende Beschäftigung 
mit dem vortrefflichen Loewe'schen Werke jedem Fach-
genossen nur auf das wärmste empfohlen werden. -
Prof. Ewald Genzmer in Danzig. 
Vermischtes. 
Der achte Tag für Denkmalpflege findet am 19· und 
20. Sept. 1907 in Mannheim statt. Einem Begrüßun~sabend 
im Fnedrichspark am 18. Sept. folgt am ersten SItzungs-
Tag, 19 Sept., der Jahresbericht des Vorsitzenden, Geh. 
Hofrt. Prof. De. von Oechelhäuser aus Karlsruhe. Vor-
träge halten an diesem Tage die Hrn. Geh. Ob.-Reg.-Rt. 
Dr. Böhm aus Karlsruhe und Reg.-fräs. a. D. zur N ed d en 
355· 
aus Coblenz über .Ba u p oU z ei u n dD en k mall,)fl eg e"; 
Beigeordneter C. Rehorst aus Cöln "Ueber dIe Mög-
Hchkeit.der.Erhaltung alter SUdtebilder unter 
BerücksIchtIgung moderner Verkehrs-Anforde-
rungen"; Prof. Dr. P.·Weber aus Jena Ueber sUd-
tiicheKunst-Kommissionen"; Arch.'.E. Probst aus 
Ztirich über "Denkmalpflege in derSchweiz"; Stadt-
Brt.. Perrey in Mannheim "Ueber das Mannheimer 
Kaufhaus und dessen Restaurierung". Am Abend 
des gleichen Tages findet eine gemeinschaftliche Sitzung 
des Tages für Denkmalpflege und des Bundes Heimat-
schutz statt. Bei dieser Gelegenheit sprechen: Prof. Dr. 
Clemen aus Bonn "Ueber staatliche und private 
Denkmalpflege"; Prot Schultze-Naumburg aus 
Saaleck tiber "Aufgaben des Heimatschutzes". 
Der zweite. Sitzungstag, 20. Sept., beginnt mit Ge-
schäftlichem. Darauf sprechen: Dir. Dr. J. Brinckmann 
aus Hamburg über' "Grundsätze und Verfahren für 
die Wiederherstellung und Ergänzung kunstge-
werblicher Altertümer, insbesondere mit Rück-
sicht auf deren Inventarisation"; Prof. Dr'l' Meier 
aus Braunschweig und Geh. Brt. Dr. J. Stüb en aus 
Grunewald über "Die Grundrißbildun~en der deut-
schen SUdte des Mittelalters in Ihrer Bedeu-
tung für die Denkmalbeschreibung und Denk-
malpflege"i Prof. Dr. Dragendorff aus Frankfurt a.M. 
"U eber Metnodik der Ausgrabungen";Prof.Wickop 
aus Darmstadt über "Die Bau- und Kunstdenkmäler 
von WimJ>fen". Darauffolgen Berichte derbeiden Kom-
missionen für das Handbuch der deutschen Kunstdenk-
mäler und für die Aufnahme der kleinen Bürgerhäuser. 
. An beiden Tagen finden nach den Vorträgen Besich-
tIgungen der Kunst-Ausstellung und der Kunstdenkmäler 
der Stadt Mannheim statt. Am 21. September wird ein 
Ausflui nach WimJ!fen am Neckar unternommen, 
wobei dIe Hrn. Geh. Ob.-Brt. Hofmann Prof. Wickop, 
Pfarrer Weitbrecht und Privatdozent Zeller die Füh-
rung übernehmen. 
Die Teilnahme am Denkmaltag ist eine freie. Es 
ist h~erzu wede~ eine Einladung noch die ~ugehörigkeit 
zu emem Verem oder Verband erforderhcli. Beitrag: 
3 M., wofür der stenographische Bericht geliefert wird. 
Es ist die örtliche Möglichkeit geboten, an einzelnen 
VorträEen des gleichzeitig tagenden "Bundes Heimat-
schutz teilzunehmen.-
Zum 25jährigen Bestehen des Ateliers Cremer & Wolffen-
stein in BerUn. Am 24. runi d. J. begehen die Architek-
ten ~ilh. Cremer und Rich. Wolffenstein den Jahres-
tag Ihres vor 25 Jahren begründeten gemeinsamen Wir-
kens, welches mit dem Tage begann, an welchem ihrem 
Wettbew~rbs-Entwurffür das Deutsche Reichstagsgebäude 
in Berlin ein 11. Preis zuerkannt wurde. U eberaus fruchtbar, 
erfolgreich und vielseitig war die Wirksamkeit dieses Vier-
teljahrhunderts, derenBauauf~aben in überwiegendem Ma-
ße auf dem Wege des allgememen oderbeschränkten Wett-
bewerbeserstritten wurden. Auf das Stadtbild von Berlin 
gewannen die Künstler zu Beginn ihrer Tätigkeit einen ent-
scheidenden Einfluß durch entschiedene Anwendung des 
Barockstiles, mit dem auch sie in jene mit geringen Aus-
nahmen wenig erfreuliche Periode einer Wiederaufnahme 
der deutschen Renaissance um die Wende dersiebzigerund 
der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in Berlin 
erfolgreich Bresche lellten. Der zu ihren Gunsten entschie-
dene Wettbewerb um Entwürfe für die Gestaltung der Bau-
ten der 1885 angelegten Kaiser Wilhelm-Straße in Berlin 
veranlaßte denBeginn einer Bautenreihe, die den Barockstil 
in einer fortschreitenden künstlerischen Abklärung zei~t 
und über das charakteristische Haus Sieskind in der Wtl-
helmstraße hinweg in dem Pfarrhaus für St. Hedwig aus 
dem Jahre I8qQ ihren einstweiligen Höhepunkt findet. 
Das zurzeit noch in der Ausführung begriffene große Werk 
der bei den Architekten, die Kaiser Wilhelm -Akademie 
in Berlin, zu dessen Ausführung der Auftrag im Jahre H}03 
in scharfem Wettbewerb errungen wurde, ist das neu este 
Glied in dieser Reihe. Neben den formalen Vorzü~en wa-
ren es in höherem Grade die glücklichen Grundnßlösun-
gen1 welche zu den Siegen in den ~ahlreichen Wettbe-
werDen führt~n. St;i es ein ~ultgebäude, ein. Verwaltungs-
Gebäude, seI es em Geschäftshaus oder em Wohnhaus, 
stets ist der Grundriß mit außerordentlicher Sorgfalt be-
arbeitet und zeigt bei Monumentalgebäuden einen großen 
Zug, beim W ohn- oder Geschäftshause ein bewunderns-
wertesEingehen auf die praktischenWohn- oder Geschäfts· 
bedürfnisse. Wir können an dieser Stelle nur die bedeu-
tendsten der in dem verflossenen Vierteljahrhundert ent-
standenen Werke flüchtig anführen, Bauten, die den bei-
den KQnstlern in der neueren BaugeschichteNorddeutsch-
lands eine dauernde Stelle sichern. Von Kultgebäud~n 
schufen sie u. a. die Synagogen in der Linden- und 10 
der Lützow-Straße in Berlin, in Königsberg, in Posen, in 
Dessau in Ma~deburg; das Gebiet des profanen Monu-
mental baues WIrd u. a. vertreten durch dIe Handelshoch-
schuleund die Handelskammer in Berlin, durch das Er-
ziehungsheim in Zehlendorf und das Waisenhaus in Werft-
pfuhl. Das Clubhaus der Gesellschaft der Freunde, das 
Westminsterhotel und der Saalbau der Brauerei König-
stadt, sämtlich in Berlin, sind von den Künstlern ge-
schaffene Werke für den geselligen Verkehr. Ausgedehnt 
war ihre Tätigkeit auf dem Gebiete des Geschäftshaus-
baues; hier seien genannt die Geschäftshäuser Simon,Levin, 
Hoffmann der Union Mosse usw. in Berlin, der Königs-
berger AIigemeinen Zeitung in Königsberg, der Versi-
cherungsgesellschaft Friedrich Wilhelm in Hannover, das 
Geschäftsnaus Trimborn in Cöln, der Erweiterungsbau 
der Dresdener Bank in Berlin. Hierzu treten das Kauf-
haus Spittelmarkt und das Warenhaus Tietz am Alexander-
Platz 10 Berlin. Besonders sympathische Züge zeigt das 
Wohnhaus. Haus Hirschel 10 Breslau, Haus Löwe und 
Haus Müller in der Bellevue-Straße sowie Haus Pintsch 
in der Tiergarten-Straße in Berlin, dann die Villen Stein-
thai und Fromberg in Berlin, Kaufmann und Meißner in 
GörlitzJ Sternberg in Breslau, Pintsch in Flinsberg, das J agdscnloß von Born in Krain werden immer mitgrößterAn-
erkennung und an erster Stelle genannt werden müssen, 
wenn man der Entwicklung des neueren deutschen Wohn-
hauses nachgeht. Von:anderen Ausführungen seien noch 
die Gebäude für die Gewerbe-Ausstellung in Görlitz I88S, 
das Gebäude für das Deutsche BundesschiefSen in Ber-
lin 18<)0 und die Bauten der elektrischen Hochbahn auf 
dem Nollendorfplatz in Berlin erwähnt. Auch an zahl-
reichen Wettbewerben, die eine Ausführung nicht im Ge· 
folge hatten, waren dIe Architekten durch Preiszuerken-
nungen erfolgreich beteiligt. Die meisten der vorstehend 
genannten Bauten sind in unserer Zeitung zur Veröffent-
lichung gelangt sodaß wir den Architekten nur ein be-
scheidenes ZeIchen des Dankes zollen, wenn wir ihres 
Ehrentages an dieser Stelle gedenken. -
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb betr. Entwürfe fI1r einen Vogelbrunnen 
erläßt der" Verein für deutsches Kunstgewerbe in Bedin" 
für in Deutschland wohnende oder ~eborene Künstler 
zum 31. Oktober d. J. Es gelangen em I. Preis von 500, 
zwei 11. Preise von je 200, zwei III. von je 100 und zweI 
IV. Preise von je 50 M. zur Verteilung. Im Preisgericht 
befinden sich u. a. die Bildhauer Aug. Gaul, Ign. Tasch-
ner, Louis Tuaillon und als Vertreter des Kunst-
gewerbes Direktor Bruno Pa u I, sämtlich in Berlin. -
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe zu Re1htnlandhäu-
sern für 1 und 2 Familien filr Erfurt erläßt der Magistrat 
zum I. Oktober für in Deutschland ansässige Architekten. 
Es gelangen ein I. Preis von 1200 M., zweI 11. Preise vo~ 
{'e 400 M. und zwei III. Preise von je 300 M. zur Vertel-ung. Ankäufe für je 100 M. sind vorbehalten. Unter 
den Preisrichtern befinden sich außer den Stadtverord-
neten und Baugewerksmeistern Schmidt, Kummer u~d 
Walther die Hrn. Stadtbrt. Peters und Prof. Unger 1D 
Erfurt. Unterlagen gegen 1,6 M .durch das Bausekretariat 
Erfurt. Die preisgekrönten und angekauften Entwürfe wer-
den EigentumderStadtgemeinde Erfurt, die sich ausd~ck­
lich das Recht vorbehält, über diese Entwürfe nach freIem 
Ermessen zu verfügen. Das scheint uns, falls die Verfasser 
der betreffenden Entwürfe hierbei außer acht bleiben soll-
ten,ein etwasweitgedehntes Recht zu sein. Vielleicht aber 
ist eine so weit gehende Freiheit nicht beabsichtigt. -
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe fI1r eine neue Kirche 
in Neuwezendorf bei Nürnberg, veranstaltet von der "Deut-
schen Gesellschaft für chnstliche Kunst". liefen 52 A~­
beiten ein. I. Preis Hr. Mich. Kurz in Vilshofen; I[ PreIs 
Hr. Otto Sch ulz in Nürnberg; III. Preis Hr. Orlan~o 
Kurz in München; IV. Preis Hr. Herm. Böttc~er 1D 
Leipzig. Eine lobende Anerkennung erhielten die ~nt­
würfe der Hrn. Aug. Greifzu in Mainz, Jos. Elsner Jun. 
in München, Georg Dangl in München und Pet. Schiffer 
in Nürnberg. -
Wettbewerb Schulhaua-Neubau Melnlngen. ~. Pr~is H~. 
Karl Göbel, II. Preis Hr. Theod. Krech, belde 10 M~I­
ningen; III. Preis Hr. O. 0 Kur z in München. Für Je 
300M. angekauft die Entwürfe der Hrn. Fredenhagen 
10 Reichenbach i. Schi. und Alfred Sasse in Hannoy~r; 
für 200 M. der Entwurf mit dem Kennwort "Der Mal Ist 
gekommen". Sämtliche Entwürfe sind bis 24. Juni in der 
Turnhalle in Meiningen öffentlich ausgestellt. -
laliall: Verband deutscher Archit~kten- und Ingenieur-VereiDe. -
Literatur. Vermisch teL Wettbewerbe. 
Hierzu Bildbeilage: Moschee der Mihrimah, Edirn:e2~ 
Verlä, der Deutachen Bauzeltuna. U. m. b. H .. Berlln. PUr die nun 
verantwortlich Alb e r t Hof man n, Berlln. 
Bucbdruckerei Guatav Sehenck NacbU,., P. Mo Weber, Berlln. 
No. SO. 
Schloß Balleroy im Departement Calvados in Frankreicb. 
Uebersicht über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland, Frankreich und Spanien. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. NQ: 51. BERLIN, DEN 26. JUNI 1907. 
Einfamilienhaus in der Goeben-Straße in Barmen. 
Architekten: Albert Schutte & Volmer in Barmen. (Hierzu eine Bildbeilage.) 
~iE1~~m as hier in Grund-
rissen und Schnitt 
sowie auf der Bild-




des Hrn. lng. Job. Sievert in 
der Goeben-Straße in Barmen 
gehört zu den in ~es~h1osse~er 
Reibe erbauten stadttschenEm-
familien häusern, die am Nieder-
Rhein sehr gebräuchlich sind 
und ihrer Vorzüge halber auch 
anderwärts in Großstädten be-
reits Eingang gefunden haben. 
Das Haus bat 8 m Breite. Es hat 
seinen Eingang im Unter-Ge-
schoß und enthälthier die Küche 
mit Speisekammer und Speise-
Aufzug, einen WirtschaftskeI-
ler und die Waschküche. Ueber 
dem hohen Untergeschoß folgt 
das boch gelegene Erdgeschoß 
mit Salon, Speisezimmer mit 
Veranda undZimmerdesHerrn, 
darüber liegt das Obergeschoß 
mit Wohnzimmer, Schlafzim-
mer, Badezimmer und Neben-
Räumen. Weitere Räume fol-
gen im Dachgeschoß. Die Ge-
schoßhöhen zeigen ein beschei-
denes Maß, welches den Grö-
ßen-Verhältnissen der Räume 
wohl entspricht und der Wohn-
lichkeit des Hauses entgegen-
kommt. Das sehr schlicht be-
handelte Aeußere ist in anspre-
chender Weise auf farbige Wir-
kung berechnet. Seine Materi-
alien sind vorwiegend Putz und 
Holz. Es ist auf jede Schmuck-
form ver7.ichtet und die künst-
lerische Erscheinung mit Er-
folg lediglich in dem Ergebnis 
der natürlichen Befriedigung 
der aus bequemer Wohnlich-
keit entspringenden Forderun-
gen gesucht. 
Das Einfamilienhaus ähnli· 
eher Gestaltung bat am Nieder-
rhein, sowie in Belgien und Hol-
land seitAlters eine starke Aus-
breitung gehabt und ist in hi-
storischer Beziehung hier die 
herrschende Hausform des In-
nerenvolkreicherStädte. An ei-
nigen Stellen hat es einen Kampf 
mit dem Etagenwohn-und Miet-
haus zu bestehen gehabt, in wel-
chem letzteres Sieger blieb. Es 
sind aber nicht so sehr die Be-
dürfnisse veränderten Wohnens, 
als ein mechanisches Verlan-
gennach den Einrichtungen der 
Großstadt, die dem städtischen 
Etagen-Miethaus da Eingang 
verschafft haben, wo einhistori-
scher Individualismus im Woh-
nen entwickelt war. Diesem kei-
neswegs 'zu begrüßenden Vor-
gangsteben aber aussichtsreiche 
Versuche gegenüber, das Ein-
familienhaus in gescblossener 




HAUS IN DER GOEBEN-
STRASSE IN BARMEN * 
ARCHITEKTEN: ALBERT 
SCHUTTE & VOLMER 
* * * IN BARMEN * * * 
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Die Arbeiterwohnungs-Kolonien und ihre Wohlfahrts-Einrichtungen in Mannheim-Ludwigshafen. 
Von Arch. Wilhelm SlIhner in Mannheim. (Fortsetzung statt Schluß aus No. 35.) 
VI. Arbeiterwohnhäuser des Spar- und Bau- Eingang mit Treppe erreicht. Jede Wohnung ist für sic~ 
Vereins Mannheim. abgeschlossen. Der zu jeder Wohnung gehörige und mIt (Inter dieser Firma hat sich in der zweiten Hälfte des Wasserklosett versehene Abort befindet sich ebenfalls verflossenen Jahrzehntes ein aus Freunden und Gön- hinter dem Abschluß. Der Inhalt der Zimmerboden-
nern des Arbeiterwohnungswesens bestehender Ver- Flächen wechselt zwischen 12,1 und Iq,6 qm, der Küchen 
ein gebildet, welcher es sich zur Aufgabe gemacht hat, die zwischen 10,1 und 13,9 qm. Zu jeder Wohnung gehören 
Arbeiterschaft gewissermaßen zum Miteigentümer der zu Keller-Abteil und Anteil am Trockenspeicher. Da die 
erwerbendea Häuser zu machen und so bei derselben den Häuser inmitten eines äußerst belebten und stark bevöl-
Sinn für die Seßhaftigkeit und die Freude am Besitz zu kerten Stadtteiles liegen, so ist es selbstverständlich, daß 
fördern, zwei Umstände, welche in sozialpolitischer Hin- sie an die städtische Wasserleitun~ und Kanalisation ange-
sicht nicht zu unterschätzen sind. Der Verein gibt zu die- schlossen !>ind. Das Miet-Erträgms eines jeden Hauses ist 
sem Zweck an seine Mitglieder verzinsliche Anteilscheine etwa 2500 M. Die Netto-Rente beträgt auch hier unter den 
aus. Nach Erwerbung einer nicht zu hoch bemessenen angegebenen Verhältnissen 4,5 bis 5 %. Mit Rücksicht auf 
Anteilsumme haben die Mitglieder der Reihenfolge nach, die sozialpolitischen Ziele, welche der Verein verfolgt, 
gegen Bezahlung der statutarisch festgesetzten Miete, An- sind ihm nicht unerhebliche Vergünstigungen an Straßen-
spruch auf die frei werdenden oder zur Verfügung stehen- und Kanalisations-Aufwendungen gewährt worden. 
den Wohnungen, aus welchen sie, so lange sie Mitglie- Die Wahl von mehrstöckigen Arbeiter-Wohnhäusern 
der des Vereins sind, nicht vertrieben werden können. mit einer größeren Anzahl von Wohnungen in einem 
Der Verein ist dann auch rasch zur Tat übergegan- und demselben Hause entspricht zwar nicht den idealen 
gen und hat zunächst an der Viehhofstraße zwei mehr- Auffassungen, welche man sich in letzter Zeit über die 
stöckige Häuser während des Baues käuflich erworben Anlage derselben gebildet hat. Allein einmal sind die 
oderaufeigeneRechnungerstellt(Abbildg. 46 und 47). Im Wohnungen durchweg gesund, hell und luftig angelegt, 
Erdgeschoß befinden sich 2 Wohnungen, eine von .'t Zim- gerade wie die Wohnungen für den Mittelstand, sodaB 
mern und Küche und eine von 1 Zimmer und Küche. in sanitärer Beziehung keine Einwendungen zu erheben 
Im 1., 11. und Ill. Obergeschoß liegen je eine Wohnung sind, und dann wollen gerade die Arheiter innerhalb be-
von 3 Zimmern und Küche und je eine Wohnung von lebter und bevölkerter Straßen wohnen und empfinden 
2Zimmern und Küche. DieWohnungen sind durch einen ge- eine Isolierung gewissermaßen als eine Zurücksetzung. 
meinschaftlichenEingang und eine gemeinschaftliche be- Deshalb sind die Wohnun~en in den Häusern des Spar-
queme Treppe zugänglich. Jede Wohnung ist durch Glas- und Bauvereins, weil sie 10nerhalb verschiedener, aber 
Verschlag für sich abgeschlossen. Das mit Wasserspülung belebter Stadtgegenden gelegen und dabei billig sind, 
versehene Klosett liegt hinter demselben. Zu jeder Woh- stets besonders gesucht und bevorzugt. 
nung gehören ein Kellerabteil sowie Anteil am Trocken-
Speicher. Waschküchen sind nicht vorhanden, dagegen 
sind die Kochküchen in Wänden und Decken bezw. Fuß-
böden in Eisen und Stein ausgeführt, sodaß der Besor-
gung der Wäsche in diesen Räumen keine Bedenken ent-
gegenstehen. Die Bodenfläche der Zimmer beträgt zwi-
scnen 12,8 und 16,5 qm, die der Küchen zwischen 9,7 
und 13 qm. Die Stockwerkshöhe beträgt durchschnittlich 
3 m im Lichten. Die Häuser sind an die städtische Wasser-
Leitung und an die Kanalisation angeschlossen. Die Bau-
Kosten betragen ohne Geländeerwerb etwa 28000 M. für 
jedes Haus. Das Mieterträgnis schwankt zwischen 2000 
und 2200 M. Da die Kosten des Bauplatzes an dieser 
Stelle mäßig sind und höchstens 6000 M. betragen, so ist bei 
einem Gesamtbauaufwand von etwa 3" 000 M. eine Brutto-
rente von 5,R % vorhanden, was nach Abzug aller Un-
kosten einer Netto-Rente von 4,5 % gleichkommt. 
In der Rheinhäuserstraße hat der Verein weiter ein 
eingebautes vierstöckiges Doppel-Wohnhaus mit Seiten-
und Hinterbau erbaut. Der letztere ist indessen nur drei-
stöckig (Abbildg. 48 und 49). Im Erdgeschoß des Vorder-
hauses befinden sich einmaf der geräumige Durchgang zu 
den Hintergebäuden und dann eme Wohnung von einem 
geräumigen Zimmer mit Küche und eine Wohnung von 
2 Zimmern und Küche. Das I., 1I., Ill. Obergeschoß so-
wie das Dachgeschoß haben je ? abgeschlossene Woh-
nungen von 3 Zimmern und Küche und 2 Zimmern mit 
Küche. Bei jeder Wohnung befindet sich der einge-
schlossene Abort. Erstere sind durch den gemeinsamen 
Eingang und durch eine gemeinsame bequeme Treppe 
zugänglich. Zu jeder Wohnung gehören ein Kellerabteil 
und Anteil an dem über dem Dachgeschoß angelegten 
Trockenspeicher. Das Dachgeschoß ist zu diese!ll Zweck 
als steiles hohes Mansarddach angelegt. Der Selten- und 
Hinterbau hat in allen Geschossen Wohnungen von je 
2 geräumigen Zimmern, Küche mit besonderem einge-
schlossenem Abort. Eine gemeinschaftliche Treppe ver-
mittelt den Zugang. Zu jed7r Woh~ung gehören wieder Kelleranteil und TrockenspeIcher. DIe ~nlage von W asc~­
küchen wurde auch hier für überflÜSSIg gehalten, weIl 
die Arbeiterfrauen dieselben doch .. sehr un.ge~n b.enutzen. 
Die Kochküchen wurden aber dafur masslv.1O Else~ und 
Stein ausgeführt. Das Haus ist fer~er an dIe städtIsche 
KanalisatIOn und an die WasserleItung angeschlossen. 
Die Baukosten betragen einschI. . Gel~nd~e~werb 
84000 M. die freie Rente kann auch hIer bel bIllIgster Bemessu~g der Mieten zu 41/2 % angenommen werden. 
In der zweiten Querstraße der N eckar-VOI stadt h!lt der 
Verein zwei weitere vierstöckige Wohnhäuser (Abbtldgn. 
50 und 51) mit Doppelwohnungen errichtet. Das Dach-
geschoß ist ebenfalls zu Wohnungen ausgebaut. In den 
5 Geschossen beider Häuser befinden sich zusammen 10 
Wohnungen zu je 2 Zimmern und Küche und 10 Woh-
nungen zu je 3 Zimmern mit Küche. Die W o~nungen 
eines jeden Hauses werden durch einen gememsamen 
VII. Die Arbeiterkolonie der Tabakfirma Gebr. 
Mayer in Mannheim zu Sandhausen (Abb.52-54)· 
Diese Firma hat auf einem geeigneten Grundstück 
auf der Gemarkung Sandhausen für die Arbeiter ihr~r 
daselbst gelegenen Tabakfabrik 18 Einzelhäuser von l.e 
2 Zimmern und Küche im Erdgeschoß
z 
I Kammer mit 
Trockenspeicher im Dachgeschoß, sowIe einem Keller: 
abteil, jedes Haus für I Familie, errichten lassen. Bel jedem Haus befinden sich noch der von der Küche auS 
zu beschickende Backofen, sowie ein außerhalb gelegener 
Abort mit geschütztem Zugang. Das Gesamtgrun?stück 
ist in 18 einzelne Parzellen von 4,0 bis 500 qm getetlt und 
wird nach der Längsrichtung von einer Straße du~ch­
schnitten, sodaß beiderseitig9 Bacstellen entstanden sl~d. 
Die Häuser sind an der Straßenfront errichtet, und es ISt 
der an die Straße stoßende und um das Häuschen ge-
legene Teil als Wirtschaftshof abgegrenzt. Der rückw~rts 
gelegene Teil des Grundstückes ist als Gemüse- ~nd ZIer-
garten angelegt. Die Häuser entsprechen nach Ihrer An-
lage und Ausstattung ländlichen Bedürfnissen. 
VIII. Die Arbei terkolonie der Süddeu tsc hen 
Jute· Ind ustrie Mannheim-Sandhofen. 
Die Fabrik wurde im Jahre 1897 auf 18q8 er~aut ~nd 
liegt eigentlich auf der Gemarkung Sandhofen, eIDes eIDe 
starke Stunde von Mannheim in der Nähe des V<;>rorths Waldhof gelegenen größeren Dorfes von 3300 Emwo -
nern, der ~erwaltungssitz der Fabrik befindet sic~ a~~r 
in Mannhelm. Da ID der Ortschaft Sandhofen fur le 
zum Betriebe der Fabrik erforderliche Arbeiterzahl vf?n 
etwa 1400 Köpfen genügende Unterkunftsräum.e und ur 
die Arbeiterfamilien genügende Wohnungen mcht zu er-
balten waren, und da die Fabrik aus Fabrikations.- und Be-tri~bs~ücksi.cht~n .einen größeren Stamm ~ännl.~cher und 
weIblIcher Itahemscher Arbeiter beschäftIgt, fur welche 
ebenfalls Unterkunftsräume zu beschaffen waren, so ent-
schloß sich dieselbe schon während des Fabrikneuba~es 
zur Anlage einer eigenen Wohnungskolonie. Ma~nhelln 
konnte der Entfernung wegen als Wohn stätte für dIe zahl-
reiche Arbeiterschaft nur wenig in Betracht komm~n. pas 
zur Anlage der Kolonie erforderliche Grundstuck Jm 
Flächeninhalt von 17000 qm wurde in der Nähe er 
Fabrikanlage zum Gesamtpreise von 51000 M. erworbe;} 
und zunächst der Bau von 64 Einfamilienhäu.sern .un 
23 Fa.milienhäusern,.Iet~terem~tSchlafsälen für dIe 1~lä~ 
ArbeIter· und Arbeltennnen Im Obergescboß, nac d en 
bäuden und Geschlechtern getrennt, begonnen, er b-
Vermehrung bereits teilweise vorgenommen o~er ~eaus 
sichtigt ist (Abbildg. ';5-SQ). Die Gesamtkostep fur dIe aer_ 87 Häusern und einigen im Interesse der ArbeIterschaft n 
bauten Wohlfahrtsanstalten bestehende Anlag.e bh~ras~~ 
ohne Baugelände 496000 M. AußerdiesenArbeIter u er 
hat die Fabrikleitung in Sandhofen noch q "Y0btb~lien 
zur Unterbringung von Arbeitern und ArbeIter am 
No. 51. 
gemietet. Für Herstellung der die Kolonien durchziehen-
den geräumigen Straßen und der Kanalisation wurden 
etwa 10000 M. verausgabt. 
Das Mieterträgnis beträgt nach Abzug aller Lasten 
172ooM. und entspricht einerVerzinsungvon 2%desGesamt-
anlagekapitales. Es sind zwei Gruppen vonHäusern zu un-
terscheiden. Zunächst 64 EinfamilIenhäuser als Gruppe I 
(Abb. 59). Je 4 sind zu einem Block zusammengebaut und 
durch Brandmauern geschieden. Jedes Einzelhaus hat im 
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Abbildgn. 46 und 47. Arbeiterwobnbaus 
des Spar- und Bauvereins Mannbeim. 
z. 
z. z. z. z. 
Die zweite Gruppe von 23 Familienhäusern ist ebenfalls 
in Form vonDoppelhäusern erbaut. BeideHäusersind durch 
eine Brandmauer getrennt (Abb. 58). Hier sind die W ohnun-
gen von je 3 Zimmern und Küche ausschließlich im Erd~e­
schoß untergebracht, während das Obergeschoß als ein em-
ziger Raum, als Schlafsaal für unverheiratete Arbeiter oder 
Arbeiterinnen ausgebaut ist (Abb. 56). Der Mietpreis für 
eine Wohnung beträgt hier im Jahr nur 123 M. und wird in 
14tägigen Ra~en am Lohn in Abzug gebracht. Die 27 M., 
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Abbild/l"D. 52-54. Arbeiterkolonie 
der Tabakfirma Gebr. Mayer., in Mannheim 
Abbildg'. 56. 
Schlafsaal fUr Unverheiratete. Abbildgn. 48 und 49. Doppelwohnhaus 
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Abbildgn. So und SI. Vierstöckiges W obnbaus 
des Spar- und Bauvereins Mannheim. 
schoß befinden sich 3'Stuben, sowi e Abort 
samt Speicher. Die Häuser sind unter-
kellert. Jedes Haus hat ein abgeschlosse-
nes Stück Gartenland von 30 bis 40 qm 
u~d einen besonderen Eingang, sodaß 
dIe Arbeiterfamilien nicht miteinander 
in ~erührung zu kommen brauchen. Ob-
gleIch die ausschließlichen Einfamilien-
häuser einen ungl~ich höheren Bauauiwand verursachen 
und daher a~f d~e Ges~mtkosten und die Verzinsung 
us~. von ung~ns~Jgem Emfiusse sind, beides Faktoren, 
n:l.1t we~chen em Junges U~ternehmen rechnen muß, so 
smd dIeselben den Ar1)~Iterhäust;rn mit Etagenwoh-
nunge~ au.s be~.ann~en Grunden bel weitem vorzuziehen. 
Der .!'-1Jetzll1s fur em so~ches, . !lus 4 Wohnräumen und 
I Kuche bes~ehend~s EmfaI~:\II.Ienhaus beträgt im J a~r 
ISO M. ~nd WIrd bel der 14tagJgen Lohnzahlung mit Je 
5,75 M. 111 Abzug gebracht. 
26. Juni lQ07. 
Grupp~ ist, werden als ~ntschädigung für den Dienst eines 
HaUSWIrtes und Beschheßers gewährt welche Funktionen 
der Mieter den unverheirateten Be~ohnern der Schlaf-
säle gegenüber wahrnehmen muß. 
. Jeder Schlafsaal enthält bis zu 14 Einzelbetten und hat 
emen Lu~~raum von etwa 250 cbm. Die Kosten betragen für 
denTag furBenutzung des Bettes zu welchem ein Stuhl ein Wasc?gef~ß und wöchentlich ei~ Handtuch geliefert ~er­
d.en, fur dIe Person 10 PI. Außerdem erhält jeder Inhaber 
emer SchlafsteIle auf dem Speicher einen verschließbaren 
359 
Schrank. Die Kosten für Wohnung für einen unverhei- gestellt sind und welche unter besonderer Aufsicht eines 
rateten Arbeiter betragen also im Tahr 36,5 M. Küchenmeisters steht. Die Portion Mittagessen, beste-
DieFabrikleitunghatferneralsWohlfahrtseinrichtung hend aus Suppe, Gemüse und Fleisch, kostet 15 Pf.; ~/al 
eine Kleinkinder-Bewabranstalt, bestehend aus Säuglings- schwarzer und gesüßter Kaffe kostet 2 Pf. Eine PortIOn 
heim und Kinderschule, erstellt und eingerichtet. In der Suppe oder eine Portion Gemüse kostet 5 Pf. 
ersteren werden die Säuglinge der verheirateten und in der Die italienischen Arbeiter erhalten die nach italieni-
Fabrik beschäftigten Arbeiterinnen im Altervon4 Wochen schem Geschmack zubereitete "Minestra" zu 10 Pf. für 
an aufgenommen und verpflegt und im letzteren erhalten BI, bis 11. Als Getränke werden abgegeben: Sodawasser 
die Kinder unentgeltlichen Unterricht. Für die zur Lei- und Limonade zu 5 und 10 Pf. die Flasche,ferner weißer 
tung und Wartung des Säuglingsheimes, der Kleinkin- und roter Pfälzer Landwein, der 1/,1 zu 15 Pf. Für die 
derschule und zur Krankenpflege erforderlichen Schwe- Körperpflege i<;t eine geräumige Badeanstalt mit Douche 
stern wurde ein besonderes Wohngebäude erstellt. Für und Wannenbädern, welche der Arbeiterschaft unentgelt-
die Reinigung von Kleidern und Wäsche für die zahl- lieh zur Verfügun~ steht vorhanden, ebenso eine Des-reicheArbeiterschaftsind~enügendeGelegenheiten durch infektionsanstalt, In welcher halbjährlich die Betten und 
Aufstellen von Wascheinnr.htungen mit Kalt- und Warm- überdies die Wäsche von Kranken oder Gestorbenen, je 
wasserleitung getroffen, welche den Arbeiterinnen nach nach Bedürfnis, unentgeltlich desinfiziert werden. Die 
Feierabend zur Verfügung stehen. Kosten, welche die Fabrik für das Jahr fürWohlfahrts-Ein-
Für dieVerpflegung der un verheirateten Arbeiterschaft richtungen aufwendet, betragen 25 000 M. Außerdem gibt 
hat die FabrikJeitung in ausreichender Weise Fürsorge die Fabrik an ihre Arbeiter Kohlen und sonstige Kon-
getroffen. Zu diesem Zweck wurde eine große geräumige sumartikel zum Selbstkostenpreis, wie sie dieselben für 
Dampfküche erbaut, in welcher 7 große Speisekessel auf- die Menageküche einkauft, ab. - (Schluß folgt) 
---------------Vereine. Wettbewerbe. 
Arch.-u.Ing.·VereinzuMagdeburg.Sitzung aml7.April Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen ft1r die 
1<)07· Vors.: Hr. Roloff. Nach Begrüßung der zahlreich architektonilche Ausbildung der Möhnetallperre wird vom 
erschienenen Damen und Erledigung der Eingänge er- Vorsitzenden des Ruhrtalsperrenvereins für die im Deut-
hält Hr. Schöpperle das Wort zu seinem Vortrage: sehen Reiche ansässigen Architekten zum I. Okt. d. J. 
"Reisebilder aus Spanien". Bereits in der Sitzung ausgeschrieben. DerWettbewerb ist mit großem Beifall 
vom Mai 1<)04 hatte Hr. Prieß als Teilnehmer an dem zu begrüßen. Es gelan~en 3 Preise von 2000, 1500 und 
internationalen Architekten-Kongreß zu Madrid eine kurze 750 M. zur Verteilung; mcht preisgekrönte Entwürfe sol-
Beschreibung dieser Reise und der unternommenen Aus- len für je 400 M. angekauft werden. Eine andere Art der 
flüge gegeben, Hr. Schöpperle war jedoch durch zahl- Verteilung der Gesamtsumme der Preise ist vorbehalten. 
reiche photographische Aufnahmen in der Lagez die herr- Zu den Preisrichtern gehören u. a. die Hrn. Prof. Georg lichen Architektur- und Städtebilder in Lichtbildern vor- Frentzen in Aachen, Wasserwerks-Direktor Hegeler in 
zuführen und in humordurchwürztem Vortrage zu erläu- Gelsenkirchen, Stadtbrt. Kullrich in Dortmund, Reg.-
terno Allgemeiner Beifall lohnte die reichen Darbietun- Bmstr. a. D. Link in Esseni Prof. J. M. Olbrich in Darm-gen und Ausführungen. - stadt, Reg.- u. Brt. von Pe ser-Berensberg in Amsberg. 
Sitzung am 17. Mai 1<)07. Vors.: Hr. Roloff. Nach Stellvertreter sind die Hrn. Stadtbrt. Guckuck in Essen 
kurzen Worten der Begrüßung erhält Hr. Prof. Boo~t von und Wasserwerks-Dir. Reese in Dortmund. Unterlagen 
der Technischen Hochschule in Berlin das Wort zu sei- gegen 6 M., die zurückerstattet werdenl durch dasBureau nem Vortrage: "Beton und Eisenbeton". Der Vor- des Ruhrtalsperrenvereins, Essen, Bacbstraße 6. -
tragende gab ein gedrängtes, aber umfassendes Bild über 
das ganze Gebiet des Beton- und Eisenbetonbaues. Im In dem Wettbewerb betr. Entwürfe ft1r ein KrankenhaUS 
besonderen besprach er nach einem kurzen Hinweis über in Offenburg sind 68 Arbeiten eingelaufen. Der I. Preis 
das Alter der Betonbauweise die Einzelteile des Betons, wurde nicht verteilt. Aus der Gesamtsumme der Preise 
die Mischung.,arten und Mischungsverhältnisse und die von 8000 M. wurden zwei 11. Preise zu je 2500 M. und 
hieraus sich ergebenden Eigenschaften unter eingehen- zwei IH. Preise von je 1500 M. gebildet. H. Preise er-
der Behandlung der Festigkeits- und Elastizitätsverhält- rangen die Entwürfe "Freie Sicht mit Luft und Licht" 
nisse an der Hand von Tabellen und graphischen Dar- der Hm. Volmert & Plaßmann in Essen und "Viele 
stellungen ausgeführter Versuche, um dann auf die Be- sind berufen" des Hrn. Paul Wol tmann in Frankfurt a.M. 
rechDungsweisen einzugehen, die sich aus den Elastizi- IH. Preise wurden zuerkannt den Entwürfen "Mai 07~ des 
tätsverhältnissen des Betons ergeben. Nachdem so ein Hrn. Albert Ba uermeister in Hamburg und "Gruppierte 
allgemeines Bild des Betons gegeben war, wurden die Anlage" der Hrn. Köhler & Kranz in Charlottenburg.; 
vl'rschiedenen Arten der Eisenverstärkung des Betons in Zum Ankauf empfohlen wurden die Entwürfe l' Wohlfahrt 
Lichtbildern vorgeführt und auf die Aenderung der Eigen- eines noch unbekannten Verfassers, ,,~ot GOld" des .Hrn.; 
schaften des Betons infolge der Eiseneinlagen eingegan- Fritz K nie I i n gin Charlottenburg, sowie "Luft u~d LIcht 
gen. Es wurden die Ergebnisse vieler Versuche bekannt des Hrn. P. Schmitz in Recklinghausen. Sämthch~ Ent-
gegeben und die Zug-, Druck-, Biege-, Scher- und Haft- würfe sind bis einschI. 5· Juli in der landwirtschafthchen 
festigkeit des Eisenbetons besprochen, wobei die Ver- Halle in Offenburg öffentlich ausgestellt. -
suche von Bach und Mörsch Erwähnung fanden. Es folgte Wettbewerb Höhere Mldchenschule Hirlchberc in Schle-
eine Darstellung der Bestrebungen, bei Stützen und Pfäh- sien. Eingegangen sind 68 Entwürfe. Im Preisgerichht 
len die Druckfestigkeit des Betons reichlich zur Ausnut- wirkten u. a. Geh. Hofbrt. Prof. Felix Genz m er, GeO' zung zu bringen unter Hinweis auf die Armierung durch Brt. Stadtbrt. Dr. ing. Ludw. Hoffmann, Geh. Brt. . 
wagrechte Bügel, durch Stäbchen nach Sanders und March (an Stelle des behinderten Geh. Brt. Prof. Franz 
durch Umschnürung nach Maciachini und Considere. Schwechten), sämtlich in Berlin, Stdtbrt. Schliebs un.d 
Auch die Zugversuche mit Eisenbeton von Considere Stdtrt. Bmstr. Beer, beide in Hirschberg. Den I. PreIs 
und die dagegen erhobenen Bedenken fanden ihre Be- (M. 1500.-) erhielten für den Entwurf !Dit dem Kc:nnwort: 
sprechung. Nach Behandl ung der Eigenschaften des Eisen- Rosen, Tul pen, Nelken I" die Archltekten.F TI t z und 
betons folgte ein kurzer Ueberblick über die Berechnungs- Wilhelm Hennings in Berlin; den H. Preis (M. 800.-;--) 
weisen. Zum Schluß wurde in einer großen Reibe von erhielt für den Entwurf mit dem Kennwort: l'K.napp Ist 
Lichtbildern das Anwendungsgebiet der Eisenbetonbau- der Platz" der Architekt F. Backhaus in KIel. Ferner 
weise vorgeführt, wodurch erwiesen wurde, daß es kaum wurden die Entwürfe "Rübezahl I" (Areh. Klein &. Wol'f 
noch irgend einen Baugegenstand gibt, der nicht auch in Breslau), "Frauenlob" (Arch. Herfarth & Wtlde. In 
in Eisenbe~on schon zur Ausführung gekommen w~re. Charlottenburg) und "Rübezahl H" (Arch. Arthur Lel~­
Der Monohtcharakter der ausgeführten Bauwerke zeIgt!,! brock in Merseburg, Bez. Halle a. S.) zum Ankauf (Je 
sich besonders in dem Bilde eines vierstöckigen Spel- 400 M.) empfohlen. -
chers, der sich infolge schlechter Bodenverhältnisse um In einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe ft1r eine 
etwa 30 U gegen die Senkrechte geneigt hatte, ohne nen- evangeHsche Kirche nebst Pfarr- und Gemeindehaul in Ratibor 
nenswerten Schaden genommen zu haben. Die Vorfüh erhielt den I. Preis der Entwurf des Hrn. Arch. Jürgen run~ von Lichtbildern Monier'scher Patentzeichnung~n Krö ger in Berlin. _ 
sowIe des Bildes Monier's und eine kurze Würdigung dle- ___ .::... ____________________________ -:--=--
ses Mannes schloß den Vortrag. Hr. Boost erntete für seine lahaU: Einfamlllenhau8 in der Ooeben-Stra~e .in Barmen. - a~!~ 
allgemein verständlichen Ausführungen und die fesselnde Arbeiterwohnungs-Kolonien und ibre Wobllahrts-Emrachtungen in M 
Vortragsweise ungeteilten Beifall. _ helm-Ludwiishalen. (Foltaetzung.) - Vereine. - Wettbewerb~ 
DerVorsitzende gab zum Schluß noch bekannt, daß Hierzu Bildbeilage: Einfamilien-Wohnhaus in der Goeben· 
seitens des Vereins beabsichtigt werde, zu der im näch- Straße in Barmen. _ 
sten Jahre stattfindenden 700-Ja h rf eie r der G rü n dun g VerI., der Deutachen BauzeItuni, O. m. b. H .. Ber11Jl.B ~ die Redaktion desDomeseinenFührerdurchdenDomherauszugeben.- verantwortlich Albert Holmannt._eWr .. __ Ber11Jl. B. Buchdruckerei Outav Scheuck NacbfII., P.... e ..... , 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLI. JAHRGANG. NQ: 52. BERLIN, DEN 29. JUNI 1907. 
Der Stä dtebau. I) 
Von Geh. Hofbaurat Prof. Felix Genzmer in Berlin. (Hierzu die Abbildung S. 367.) 
mas Jahr 1907 hat uns eine literarische Gabe gebracht, Das Gewand unseres Buches ist das gleiche geblie-I'- dIe in weiten Kreisen freudig begrüßt wird: eine ben, und so begrüßen wir in ihm einen alten Bekannten. neue Auflage von Stü b be n 's "Städ teb au ". Die D?ch, nachdem wir nur flüchtig darin blättern gewahren 
erste Auflage des umfangreichen Werkes erschien 1890, also Wir, daß es uns auch etwas Neues bringt. Schon in der 
vor nunmehr 17 Jah ren. Das Buch hat seinen Weg gemacht, ersten Auflage hatte Stübben als gewissenhafter Chronist 
wie nicht anders zu erwarten war, denn der Städtebau als auf das kurz zuvor erschienene Buch von Camillo Sitte: 
ein selbständiges Gebiet technischer Wissenschaft war I'per St.ädtebau nach seinen künstlerischen Grundsätzen" 
bisher nirgends in umfll;ssender Wei~e b~handelt. Ueber- nmgewlesen, das der Ausgangspunkt für eine neue Aera 
sichtliche Ordnung, eme klare, bundlge Sprache und des Städtebaues werden sollte. Wohl hatten auch schon 
schöne Ausstattung halfen ihm dort Eingang finden, wo Andere vorher die unkünstlerische Starrheit und Oede 
man sich mit golcben Fragen beschäftigte. Dies war zur bisheriger neuzeitlicher Stadtbildung und die blutwarme 
Zeit seines Erscheinens nicht gerade an sehr vielen Orten quellende Poesie fast alles dessen, was uns vergangen~ 
der Fall. Vorwiegend fielen damals städtebauliche Auf- Tage hinterließen, empfunden. Aber Niemand zuvor hatte 
gaben den Stadtbau~m~ern zu. ~eute ist dies meist anders. dies zusammenfassend und vergleichend geschildert; Sitte 
Nicht mehr nur stadtlsche DIenststellen, sondern viele offenbarte es hier eindringlich und anregend. Wie Schup-
Fachleute und gebildete Laie? brin~en ihnen lebhaftes pen fiel es Manchem von den Augen; man sah nun wirk-
Interesse entgegen. Kaum em GebIet der vielseitigen lich, was man bisher nur äußerlich wahrgenommen hatte: 
technischen Betätigung hat aber auch wohl in der kur- die Kunst im Städtebau und zugleich ihr Fehlen in neu-
zen Spanne von etwa anderthalb Tahrzehnten eine so we- zeitlichen Erzeugnissen. Forschung und Wissenschaftsind, 
sentliche Aenderung in der Auffassung seiner Ziele er- hierdurch angeregt, den künstlerischen Erscheinungen frü-
fahren, wie der Städtebau. Seine .Entwicklung in gesund- herer Zeiten inzwischen nachgegangen. Die alten geschicht-
heitlicher und wirtschaftlicher HlIlsicht und inbezug auf lich gewordenen Städte, ihre Plätze und Straßen, die uns 
eine große Zahl te~hnisch~r I?inge reicht ja schon meh- als erfreuliche Bilder bekannt waren, sind auf ihre Ent-
rere ] ahrzehnte zunick. !llenn war zur Zelt des Erschei- stehung erforscht und inbezug auf ihre schönheitliche 
nens der ersten Auflage em hoher Stand erreicht der nicht Wirkung geprü~t. Ma~ hat sie a~fgenomm~n und darge-
zum mindesten dem Verfasser unseres Buches ~u danken steHt und so bIlden sIe heute elll vortreffhches Studien-
ist. Dagegen hatte der neuzeitliche Städtebau bis zum mate~ial, auf das sich eine gründliche Wandlung in den 
Ende der 80er Jahre des vorigen Jahrhunderts das Kün~t- Anschauungen über Stadtplanbildung aufgebaut hat. Es 
lerische fast völlig vernachlässigt. Neben den wirtschaft- ist die reifende Frucht aus dem Samen korn des Sitte-
lichen, gesundheitlichen und technischen Anforderungen schen Gedankens, die uns neben älteren Auffassungen und 
sah man in ihm meist überhaupt kein Feld für künst- Erscheinungen nu~ auch das vorliegende Bucll darbringt. 
lerische Betätigung. Der x. Abschmtt umfaßt, wie bisher, die Grundlagen 
des Städtebaues. Schon hier gewahren wir einige Ergän-
zungen und Verbe.sserungen, die uns die Neuzeit gebracht 
hat. Das 1. KapItel behandelt städtische Wohnungen, 
1) Der S t 11 d t e bau von DrAng. J. S t ü b ben, Ober- und Geheimer 
Baurat, Berhn-Grunewald. Handbuch der Architektur IV. Teil, 9. Halb-
band. 2. Auflage. Stuttgart 1907. Preis 32 M., g<b. 35 M. 
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sodann die Beziehungen zwischen Wohnhaus und Bau-
Grundstück, die offene, halboffene und die geschlossene 
Bebauung, die Zahl der Wohnungen im Hause und die 
Art der Bewohner. Das 2. Kapitel bringt den städtischen 
Verkehr, verschiedene Richtungen und verschiedene Arten 
des Straßenverkehres, sowie den nicht auf Straßen und 
Plätzen sich vollziehenden Verkehr. Im 3. Kapitel sind 
die öffentlichen Bauanlagen, ihre geographische Lage im 
Gesamt)?lan und die Anordnung in Beziehung zu benach-
barten Straßen besprochen worden. 
Der 2. Abschnitt, der früher den Entwurf des Stadt-
planes behandelte, beschränkt sich jetzt auf seine Be-
standteile. Dem "Gesamtplan" ist dafür ein besonderer 
(3.) Abschnitt gewidmet. Das I. Kapitel umfaßt die Bau-
blöcke. Die nichts weniger als nachahmenswerten Bei-
spiele für rechtwinklige und diagonale Unterteilung eines 
Blockes sind ausgemerzt; dafür sind aber lehrreiche Bei-
spiele für die Auf teilung unregelmäßig gestalteter Bau-
blöcke hinzugetreten. Auch die im 2. Kapitel behandel-
ten verschiedenen Straßenarten sind durch schöne Bei-
spiele gekrümmter Straßen ergänzt, die den Erfolg der 
seit Sitte geänderten Anschauungen kennzeichnen. So 
in Figur IlO, Arnulfstraße zu München, Entwurf von Th. 
Fischer (Abbildg. 1) und in Fig. lII, Fischerfeldstraße zu 
Brunn, Entwurf von J. Stübben. Zur Bekräftigung des 
Satzes von der Schönheit der konkaven Straßenflucht ist 
der Kaschauer Föutcza in Figur 114 der "Anger" zu Erfurt, 
(Abbildg.2) an die Seite gestellt. Die hinzugefügte Bemer-
kung auf Seite 78: "die Krümmung durch eine Polygonlinie 
zu ersetzen, ist unnötig und meist unschön",erscheint aber, 
wie auch die beigefügten Beispiele zeigen, nicht stich· 
haltig; sie wird ja auch durch den Nachsatz : "das Ersetzen 
der Kurve durch eine Gerade für die Länge der einzel-
nen Hausfront ist indes nicht ausgeschlossen", wieder auf-
gehoben. Zweifellos beruht die Schönheit alter gekrümm-
ter Stadtstraßen wie des Canal Grande zu Venedig, des 
Anger zu Erfurt, der Zeil zu Frankfurt, der Place de Meir 
zu Antwerpen u. a. wesentlich auch auf den kleinen Un-
regelmäßigkeiten der gebogenen Linie, die entsteht, wenn 
die Kurve durch eine Gerade auf die Länge einer oder 
mehrerer Hausfronten, also durcheine-unregelmäßigel 
- polygonale Fluchtlinie ersetzt wird. 
Die folgenden Kapitel bringen Längs- und Quer-
schnitte der Straßen, Straßen von besonderer Art, Stra-
ßen- Kreuzungen, Straßen-Erweiterungen und Straßen-
Vermittlungen. Dem hoffentlich endgültig überwunde-
nen StandJ?unkt, der sich in Figur 276, Bebauung einer 
Berglehne In Stuttgart nach dem geradlinigen Diagonal-
und Rechteck - System, ausspricht, ist in Figur 277 die 
gesunde Lösung der Bebauung einer Berglehne in DIrn 
gegenüber gestellt, bei der sich die Straßen in freien Linien 
der natürlichen Geländegestaltung anschmiegen. Bei 
den Straßen - Kreuzungen, Straßen - Erweiterungen und 
Straßen-Vermittl ungensindLösungenhinzugefügt worden, 
die auch für die malerische Gestaltung des Straßenbildes 
willkommene Anregung bieten. Hier ist ferner auch auf 
die von Sitte 2) hingewiesene Anzahl der sich bei Stra-
ßen-Kreuzungen ergebenden verkehrsstörenden Fahrspur-
Kreuzungen näher eingegangen und zu erweisen versucht, 
daß die Versetzung der Straßen an der Kreuzungsstelle 
nicht nur nicht weniger, sondern sogar mehr verkehrs-
störende Kreuzungen der Fuhrwerke mit sich bringen. 
Die grundsätzliche Bedeutung dieser Frage - man denke 
nur an die verkehrsverwirrenden Sternplätze I - nötigt 
uns auch hier, näher darauf einzugehen. 
Verkehrsslörende Kreuzungen sind solche, bei denen 
ein Fuhrwerk, das die Hau p trichtung verfolgt, in die Lage 
kommen kann, anhalten zu müssen, um ein Fuhrwerk aus 
einer an deren Richtung in die Hauptrichtung einbiegen 
oder vorbei zu lassen. Denn nur hierbei ergiebt sich die 
durch Flanken-Bedrohung verursachte Verkehrs-Gefahr. 
~agegen entstehen beim Ausbiegen eines Fuhrwerkes aus 
einer Fahrspur für andere Fuhrwerke weder Aufenthalt 
noch andere Störungen. Beim Vergleich der verschiedenen 
St.raßen-Abzweigungen und Straßen-Kreuzungen darf jede 
Richtung nur durch ei n e Linie - d. h. mit einer Fahr-
sp?r ~erse~en - angenommen werden, wenngleich in 
~lCkbchkelt wohl auch öfter mehrere Fahrspuren neben-
e~nander vorhanden sein können. IhreAnzahl hängt aber 
mcht von der Zahl der möglichen verschiedenen Wege, 
son~ern von ~anz anderen Ursachen (z. B. der Straßen-
breite) ab. Die von Stübben konstruierten Figuren 303 
un? ~04, durch die er zu dem Trugschluß kommt, daß 
bel emfacher Stra.ßenkreuzung 16, bei versetzter aber. 18 
Begegnungs-Schmttpunkte entstehen sind zum VergleIch 
hierbeigefügt (Abbildg.3 und 4'- Stübben hat Recht, wenn 
er in Figur 304 beim Einbiegen aus der Richtung A 
'I Si t t e, der Städtebau D. S. kUnstl. Grundsätzen. 3. A ulL Wien. 
1901. S. 100 
nach D und von B nach 0 je einen Begegnungssc~nitt 
- richtiger eine Einbiegungsstelle - annimmt. Für em~n 
von A kommenden Wagen ist es jedoch bei der Einbl~­
gung in die Richtung O-D völlig gleichgültig, ob er m 
dieser Richtung beharren oder alsbald nach Bausbiegen 
wird; das gleiche trifft für die Fahrrichtung von B nach 
o zu. Gleiche Einbiegungs-Stellen entstehen aber auch 
bei der Fahrrichtung A-O und B-D und müssen d~m­
gemäß mit in Rechnung gezogen werden. Aus den belge-
gebenen Darstellungen (Abbildg. 5 und 6) ist ohne weiteres 
ersichtlich, daß bei einfacher Straßenkreuzung 24, bei ve!-
setzter Straßenkreuzung aber nur 2 X 6 = 12, also nur dIe 
Hälfte verkehrsstörende Fahrspur-Kreuzungen entstehen. 
Abbildg. 3 und 4. 
Abbildg.5 und 6. 
Die öffentlichen Plätze nach ihrer Bedeutung im 
StaeJt.Plan (6. Kapitel) und in kü~stleri~ch~r Beziehung 
(7. Kapitel) sind durch mustergültige BeIspiele aus alten 
Städten und neuenStadterweiterungs-Plänen, die das Stu-
dium alter Anlagen erken.nen la~sen, in schätzen.swert~r 
Weise bereichert, und DIcht mmder wertvoll smd die 
Ausführungen des 8. Kapitels, Fluchtlinien i~ alten Stad~­
teilen in denen namentlich vor der BegradIgung - biS 
vor ~icht langer Zeit die Hauptbetätigung verschöne-
rungssüchtiger Stadtverwaltungen - gewarnt. und. dara?f 
hingewiesen wird, daß der Verkehr Ueb~rslchthchkeltl 
nicht aber Begradigung er~ordert und ~me Straße bel 
leichter Krümmung ihrer Rlc:htun.g und lelcht.er ~~lden­
form ihrer Höhenlage übefS1chth~~er !lls bel voll.lg ge-
rader Richtungs- und Gefälls-Llme Ist. A uf ~Ie Be-
schlüsse des Denkmalpflege-Tages zu Erfurt 19~3 IS~ ver- . 
wiesen denen gemäß Künstlerisches und Geschlchthches 
zu sch~nen ist, um die Eigenart der. Straßen :tu er~alten. 
Beispiele erläutern und belegen dIese ~rkenntD1s. Es 
folgen die Kapitel über Gewässer und Eisenbahnen, wo-
mit der Abschnitt schließt. 
Das frühere 12. Kapitel des 2. Abschnittes, Beispiele 
ganzer Stadtteile und Städte, ist in dem schon erwähnt~n 
3. Abschnitt aufgegangen. Das I. Kapitel dieses Absch!"llt-
tes bringt uns zunächst einen geschIchtlichen Rür.kbhc:k. 
Das vorgriechische Altertum ist nur flüchtig durch Mit-
teilung älterer Anschauungen gestreift, obwohl uns zu 
den schon länger bekannten Beispielen, wie den Resten 
der kleinen assyrischen Herrscherstadt Hisir - Sargon 
(Khorsabad), die ein genaues Rechteck von 1685 zu 
1760 m Seite, ohne Betonung der Mittel- und Symme-
trie-Achsen, bildet und durch die neuesten Ausgrabungen 
in BabyIonS) und Syrien Manches weiter geklä.rt und 
Neues, wie die bei Sendschirli 4) ausgegrabene kreisrunde 
Stadt, hinzugeliefert worden ist. "Vom Städtebau d~r 
Helenen erfahren wir etwas über die in jüngerer Zelt 
des griechischenAltertumsentstandenen geradlinigen und 
rechteckigen Stadtpläne, z. B. von Pyraeus - nach der 
etwas veralteten Darstellung von Hirschfeld 5) -: ubn? 
Alexandria. Ferner aber in Figur S46 den hochwl~ tl-
gen Plan der kleinasiatisch - griechischen Sta~t Pr.lenhe, 
das wir in städtebaulicher Hinsicht als das gnechlsc e 
Pompeji bezeichnen können. Der außerordentlich produk-
tive römische Städtebau, wie er sich namentlich aus dem 
') Delitzsch, Im Lande des einstigen Paradieses, stuttgart 1903. S. 2911. 
<) Ausgrabungen in Sendschirli, Berlin 1893. 
$) VergI. Cybulski, Tabulae. Quibus Ant., Graecae et Romaoae 111., 
Tab. XlVb. 
römischen Stand lager entwickelt hat, ist in den Figuren 
548 und 549 des Werkes vorgeführt, die das altrömische 
Augusta Praetoria Salasserum, das jetzige Aosta dar-
stellen. Es zeigt noch heute in seinen Mauern, Toren 
und. einigen Straßenzügen die auf Kardo und Dekumanus 
b~sJerende streng rechtwinklige Regelmäßigkeit der rö-
~lschen Lagerstadt späterer Zeit. Die aus älteren An-
sIedelungen historisch entwickelte römische Stadt ist uns 
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nur in ein~m. Teil{?lan von Pompeji vorgeführt, der auch 
n!lr das. völlIg freIge~egte Stadtgebiet, im wesentlichen 
d~e Reg.lO s~cra palatlllal umfaßt und somit kein vollstän-
dIges BIld emer durch dIe Römer kolonisierten und unter 
Aufprägung ihres Teilungs-Systemes mit Via principalis 
und Decumani allmählich modernisierten älteren Stadt 
bietet. Die verschiedenen Stadtformen des Mittelalters 
sind in einer Reihe von Beispielen veranschaulicht. Sie 
zeigen uns die historisch entWIckelte, die gewordeneStadt 
29· Juni 1<)07. 
mit ihren krummen Straßen und unregelmäßigen Plätzen 
in den Plänen von Lennep, Dortmund, Braunschweig, 
Nürnberg - Figur 556 -, u. a. die "allmählichen Schöp-
fungen denkender Menschen", die von einem überlieferten 
sicheren Kunstgefühl geleitet wurden. Ferner die regel-
mäßigen ~nlagen ~er Städtegr(in~unge~ des später~n 
hochent~lckelten MIttelalters. TypIsch hIerfür smd dIe 
als BeispIele gebrachten Pläne der ostdeutschen Koloni-
sierungsstädte, wie Tangermünde, Rostock, 
Leipzig, Liegnitz, Breslau, Posen, auch Kra-
kau und ferner das in Figur 562 dargestellte 
unabh.ängig von. ?iesen entstandene, von 
L~dwig dem He.Ihgen 1246 gegründete und 
se.mem SohnePhllipp dem Kühnen befestigte 
Algues-Mortes in Süd· Frankreich. Das fer-
ner angezogene, schon 639 als Tochterstadt 
des alt~n Epidaurus gegründete Ragusa in 
DalmatIen kann hierfür aber nicht wohl in 
Betracht kommen. Nebenbei bemerkt, ist 
der Plan von Ragusa bei weitem nicht so 
regelmäßig, wie er auf S. 279 in Figur 563 
dargestellt ist. Es folgen die Städte jüngerer 
Epochen in Figur 571,Nancy(Abbildg. 8) mit 
seinen prächti~en Plätzen, das schachbrett · 
artige Mannhelm und das strahlenförmige 
Karlsruhe u. a., sowie das den Typus des 
modernen Amerikanismus auf dem Gebiete 
des Städtebaues veranschaulichende New-
York mit seinen bis zu 15 km langen schnur-
geraden Avenuen, die durch etwa zweihun-
dert völlig abwechslungslos und unkünst-
lerisch gebildete Querstraßen rechtwinklig 
gekreuzt werden. Der Städtebau des 19. J ahr-
hunderts tritt uns sodann in Paris und den 
dem Pariser Vorbilde nachgeahmten oder 
doch verwandten belgisehen, deutschen und 
österreichischen Stadt - Erweiterungen von 
Brüssel, Lüttich, Straßburg, Cöln, Wien, Sze· 
gedin u. a. mit ihren starren Ringstraßen- und 
Sternplatz-Lösungen vor Augen, ein Typus, 
von dessen etwas unverdientem Welterobe-
rungszuge uns der in Figur 585 vorgeführte 
Stadtteil aus TOkio erzählt. 
Das 2. Kapitel bringtdie allgemeine Bau-
art der Städte. Hier ist zunächst die Einwir-
kung von geographischer und topographi-
scher Lage und von Geschichte behandelt, 
ferner der Einfluß des Systems. Es sind 
sehr beherzigenswerte Worte, die der Ver-
fasser auf Seite 305 unter "Beherrschung der 
Systeme" ausspricht, wenn er sagt: "So kann 
von einem bloß natürlichen oder radialen 
oder rechteckigen Stadtplansystem oder von 
einem bloßen Diagonalsystem, wenn aUe 
berechtigten Forderungen erfüllt werden 
sollen, keine Rede sein. Schon das Wort 
System ist unrichtig. Der Städtebau bedarf 
weder im praktischen noch im künstleri-
schen Sinne irgend eines Systemes oder Sche-
mas. Die natürlichen topographischen Ver-
hältnisse, Wege und Grenzen sind die gege-
benen Anhaltspunkte für den Stadtbauplan ; 
sie sind nur insofern zu verlassen, als sie zu 
den berechtigten Anforderungen des Ver-
kehres, der Wirtschaftlichkeit, des Anbaues 
und der Kunst im Widerspruch stehen. Je 
enger der Stadtplan sich an das natürlich 
Gegebene anschließt, desto eigenartiger und 
anziehender wird er. Die Ergänzung der vor-
handenen Wege zum Straßennetz soll durch 
annähernde Rechteckteil ungen erfol&en, weil 
das Rechteck die beste Blockform Ist, und 
für wirkliche Verkehrsbedürfniss~ steht das 
Mittel der Diagonalstraßen zur Verfügung. 
- Strahlenförmige Anlagen sind namentlich 
angezeigt an Stadttoren, Bahnhofsplätzen, 
Brückenköpfen und dergleichen. Aber alle 
solche dem natürlich Gegebenen hinzuzu-
fügenden künstlichen Bestandteile eines 
Stadtbauplanes sind an sich weder dem Ge-
setze der geraden Linie noch der Vorschrift paralleler 
Straßen und Platzwandungen unterworfen. Hügelförmi-
gern Boden schmiegen sich gebogene Linien in der Regel 
besser an als gerade; in der weiten Ebene, für Fernsichten 
und Monumentalwirkungen, auch für einfache Blockauf-
teilungen, tritt die gerade Linie in ihr Recht. Im übrigen 
ist praktische Auffassung im Verein mit künstler.ischer 
Empfindung allein entscheidend. Insoweit man über-
haupt von der Anwendung bestimmter Systeme sprechen 
363 
darf, sollen diese keine herrschende, sondern eine die-
nende Rolle spielen." 
Schließlich ist dem namentlich vonEnglandausgehen-
den Gedanken der Gartenstädte ein fast zu kurzes Wort ge-
widmet. Sehr schätzenswerteBei träge enthäl t das 3. Kapitel, 
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Bezirke zwischen den 
Hauptstraßenzügen,7) fer-
ner die Henard' sehen 
Vorschläge für Altstadt-
Straßen-Durchbrüche in 
Paris in den Figuren 593 
und 595 (Deutsche Bau-
zeitung 1904, Nr. <)6). In 
dem 4. Kapitel folgen mo-
derne Beispiele neuer 
Stadtteile. Hierin und in 
dem folgenden 5. Kapitel, 
moderne Beispiele ganzer 
Stadtbaupläne, zeigt sich 
ganz besonders der Ein-
fluß des eingangsgeschil-
derten Umschwunges in 
den Anschauungen städte-
baulicherGestaltung, wie 
ihn die letzten 15 Jahre 
zutage gefördert haben. 
Darin interessieren unter 
anderem besonders der 
Wettbewerbsentwurf für 
die nordwestliche Stadt-
erweiterung von Dessau 
von K. Henrici, soweit 
uns bekannt ist, der erste 
unter dem Eindruck der 
Si tte' sehen Offen barun-
gen entstandene Bebau-
ungs-Plan, ferner in den 
Figuren 605 und 606 die 
ausgezeichneten Beispiele 
von Th. Fischer aus dem 
Stadterweiterungs - Plan 
von München. Das Binde-
glied zwischen diesen zum 
Teil bereits verwirklich-
ten Anlagen des fortge-
schrittenen Städtebaues 
und der Sitte'schen An-
regung bildet der leider 
nicht beigefügte preisge-
krönte Wettbewerbsent-
wurf für die Münchener 
Stadt - Erweiterung von 
A Henrici.8) Nicht minder 
-.... interessant sind die Stadt-
I I _ 
_ H 0 RO 
A. Porte de la Cralfe. 
B. Porte Desilles. 
C. Porte Stanis)as. 
Aus: StUbben , Der Städtebau. 
Verlag von Alfred Kröner in Stuttgart. 
D. Porte RoyaJe. 
E. Porte st. Georges. 
-.... erweiterungsentwürfe für 
Metz, Königsberg, Bres-
lau, Mainz, Flensburg, 
Wiesbaden, Posen, Die-
denhofen, ferner in Figur 
6I9derEntwurHürMarien-
berg von CamiIloSitte, in 
Fig.6:!OBrüon (Abbildg·7), 
Kufstein und andereOrte. 
HierunterbietetunsStüb· 
ben noch eine Anzahl sei-
ner eigenen, der neueren 
und neuesten Zeit ange-
hörigen Entwürfe, so u .. a. 
die von Flensburg, WIS-
mar, Diedenhofen usw. 
Der 4. Abschnitt bringt im 
allgemeinen den Inh~lt 
des früheren 3. AbschOlt-
tes, die Ausführung des 
Stadtplanes,dieAufg~ben 
des Staates,der Gememde 
und der Privaten, die Be-
'l Vergl. Deutsche Bauzei-
tung 1904, S. 64 . 
') Erschienen in Deutsch~ 
Bauzeitung, 1893, No 56 und bel 
L. Werner in MUnchen 1893. 
No. 52. 
EingangshaJle und 
o S 10 zorn 





























I. und Ir. Klasse. 
Der Wettbewerb zur Erlangung von E;~~;r;- für das Empfangsgebäude des neuen Ha~;b";;n'hof:SZ:;pzig. 
29. Juni 1907· 
schränkung der Baufreiheit und im 3. Kapitel Enteignung. 
Hierin sind die feplanten Umbauten von Brussel, Budapest, 
Florenz, Neape , Zürich und Hamburg wiedergegeben, de-
ren Durcbführung in Budapest und Neapel, namentlich aber 
in Florenz - Fig. 633 - (Abbildg. q) und Zürich - Fig. 636 
_ scbwere Bedenken hervorrufen. Sie sind angetan, wenn 
aucb ihre sanierende Wirkung nicht verkannt werden soll, 
eine Fülle von Poesie sowie malerischer Schönheit un-
wiederbringlich zu vernichten. Zwar besitzt man in Florenz 
wenigstens noch soviel Pietät, daß man die herrlichen Pa-
läste aus seiner Blütezeit nicht auch erbarmungslos durch-
und abschneidet. Aber welchen un~eheuren Schaden man 
ihnen dadurch zufügt, indem man sie aus ihrer Umgebung 
herausreißt, sie mit breiten Straßen umgibt und ihnen da-
durch den Maßstab nimmt, an dem ihre Größe zu messen 
ist, wird die Zukunft lehren. 
Hier ist jedoch nicht der Ort darüber zu klagen, daß 
noch immer Stadtverwaltungen in Verkennung der Werte, 
die sie vernichten, ihre Straßenerweiterungen an statt mit 
Künstlerauge und Künstlerband mit dem "eisernen Lineal 
projektieren".9) Wir sind Stübben aber dankbar dafür, daß 
er uns auch mit diesen neuesten Mißgriffen bekannt macht 
und uns Gelegenheit gibt, einen warnenden Ruf ertönen 
zu lassen.IO) Die folgenden Kapitel enthalten die Regelung 
der Baugrundstücke, die Aufbringung der Stadterweite-
rungskosten, Benutzung der Straße durch die Anstößer für 
Privatzwecke, Bauordnung, darunter eine vergleichende 
Zusammenstellung von Hauptanforderungen aus neueren 
Staffelbauordnungen. 
Der 5. Abschnitt gibt wie früher der 4. "Bauliche An-
lagen unter und auf derStraße", durch Einiges vervollstän-
') Der Ausdruck ,mit dem eisernen Lineal projektieren" stammt von 
dem vor wenigen Tagen verstorbenen wilrttembergischenBaudirektorPro-
!essorv. Tritschler. der sich dem Verfasser dieser Zeilen gegenüber schon 
Im Jahre 1878 dahin äußerte, daß die Neckantraße und die Olgastraße in 
Stuttgart mit dem eisernen Lineal (des Stadt bau amtes) projektiert seien. 
10) An me rk u n g der Red ak t Ion: Möge dieser Ruf nicht unge-
h 6rt verhallen I 
digt, alle jene einzelnen Anordnungen und Einrichtun-
gen, die Zeugnis ablegen von dem hohen Stand unseres 
technischen Könnens, Versorgungsnetze für Wasser und 
Lichtl die Einrichtungen für Reinigung und Reinhaltung 
zur Sicherung des Verkehres und zur Bequemlichkeit, sie 
bilden in Wahrheit einen Kulturausdruck unserer Zeit. 
Das J' Kapitel ist den Denkmälern, ihrer Art und ihren 
Stan orten gewidmet, durch historische und neuere Bei-
spiele belegt. Im 8. Kapitel ist der Festschmuck auf 
der Straße behandelt. Der nächste (6.) Abschnitt (früher 
der 5.) bringt uns "Die städtischen Pflanzungen", Einzel-
Anl!lgen, Schmuckplätze, ~anze Parkanlagen, Uferanlagen, 
Spnngbrunnen und sonstige kleinere Schmuckstücke. 
Reichhaltige Literaturangaben, wie sie in dankens-
werter Weise alle Bände des "Handbuches der Architektur" 
begleitenl fehlen auch hier nicht. E!ndhch ist der nützliche Anhang, der die wesentlich-
sten m Betracht kommenden Gesetze, Ministerialerlasse, 
Verordnungen, Ortsstatute und Vereinsbeschlüsse enthält, 
entsprechend ergänzt, so u. a. durch die hocherfreulichen 
Erlasse des Großherzoglichen hessischen Ministeriums des 
Inneren, die Aufstellung von Ortsbebauungsr.länen betref-
fend, vom 28. Dezember 1898, und des Kömg. Bayerischen 
Staatsministeriums des Inneren, betreffend die Herstellung 
von Baulinienplänen, vom 18. Juli 1905, die auf dem Boden 
des fortgeschrittenen Städtebaues stehen und zum Aus-
druck bringen, daß es sich bei St~dtplan-Entwürfen um 
technisch künstlerische Bauaufgaben handelt, fer-
ner durch die Leitsätze gesundheitlicher Maßnahmen und 
die Beschlüsse des Denkmalpflegetages zurWahrung alter 
Straßen- und Platzbilder. 
Es ist eine Fülle von Stoff, die, meisterlich beherrscht, 
in dem stattlichen Bande von 652 Seiten dargeboten wird. 
Das nützliche Buch ist wohl geeignet, dem Lernenden 
trefflichen Aufschluß über tausend Dinge des so viel-
seitigen Städtebaues zu geben und dem reiferen Prak-
tiker ein treu er Gehilfe bei der Arbeit zu sein. -
Uebersicht .über die staatlichen Inventare der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland, 
Frankreich und Spanien. (Schluß aus No. 49.) Hierzu eine BIldbeIlage, aowle die Abbildung S.361. 
B. Monuments civils. Bd.l. Cx87q). Palais del'Insti- Square des Menages, VII. Parc Monceau; VIII. Square 
tut, von Guiffrey und Louvrier de Lajolais. Palais des Monge; IX. Square Montbolon, X. Square Montrouge, XI. 
Archives nationales, von Guiffrey. Le Nouvel-Opera, Avenue de l'Observatoire; XII. Place du Palais-Bourbon; 
von Nuitter. Le Palais-Royal et le Theätre-Franc;ais, XIII. Le Ranelagb; XIV. Place de Rivoli; XV. Square 
von Chabrol. Arc de triomphe de I'Etoile, vonJouin. deSainte-Clotilde; XVI. Square du Temple; XVII. Place 
Fontaines von Michaux: Fontaine des Innocents, F. de du Tröne. Palais de la Bourse, von Michaux. Höpi-
la Halle-au-blt\ F. Medicis, F. du Vert-Bois). F. des Hau- tal militaire du Val-de-Grace, von Ruprich-Robert. 
driettes, F. de l'Echaude, F. du Pot-de-fer ::'aint-Marcel, Palais du Tribunal de Commerce, von Michaux. Jar-
F. Boucherat, F. Colbert, F. Garanciere, F. Childebert, din des plantes et Musee d'histoire naturelle, von 
F. de Montreuil, F. Maubuee, F. de la rue de Grenelle- Jouin und Stein. Le Pantheon, von Ph. deChenne-
Saint-Germain, F. de I'Arabe Sec, F. de la Poissonnerie vieres. Ex-Chapelleexpiatoire,vonMichaux. - Bd.IU. 
ou de Jarente, F. du Marche Saint· Germain, F. Desaix, (1902). Hötel de ville, von Michaux. Manufacture na· 
F. Poliveau, F. du Chatelet ou de la Victoir~ F. du Marche tionale des Gobelins, von Darcel und Guiffrey .. Mo-
Saint-Martin, F. du Parvis Notre Dame, .1". de Mars, F. numents ou statues eleves par souscription dans les CIn:te-
de l'Egyptienne, F. de Charonne, F. de Cambrai, F. Sainte- tieres deParis, vonJ 0 u i n. J ardin deLuxembourg, vonT 0 u 1 n. Genevi.~ve, F. de la place des Vosges, F. du Marche Saint- Provinzen. A. Monum en ts religieux.Bd.i(I886). 
Honore, F. du Marche aux Bestiaux, F. desTetes de boeuf, Eglise de Notre-Dame de Granville von Gui ffrey. Ar-
F. Saint-Georges, F. de la place d'Eylau, F. d'Antin ou de chives de I'Herault,vonL. de la Cour de la Pijardi~re. 
Gaillon, F. Walhubert, F. de Carmes, F. de la place de la EglisedeSaint-Marcel<Saöne-et-Loire), von Pate. Efhses 
Concorde F. du Cirgue, F. Popincourt, F. du Temple ou du Departement des Hautes-Alpes von Roman: . Ar-
de Sainte~Avoie, F.Charlemagne, F.Cuvier, F. del'Elysee, rondissement d'Embrun, II. Arrondissement de Briancon, 
F. du Carre Marigny, F. des Ambassadeurs, F. Moliere, 111. Arrondissement de Gap. Eglise de Saint-Samso.n de 
F. de I'Archevecbe F. Louvois, F. de Saint-Louis ou de la Clermont (Oise), von Boufflet. Eglise de Saint-LOUIS de 
rue de Turenne F. de la Roquette, F. de Charenton, F. Versailles, von Clement de Ris. Eglise de Notre-Dame de 
Saint-Sulpice F. du Faubourg Saint-MartinI Bassins du Versailles, von Clement de R i s. Eglise de Saint-J acques de 
Palais de l'Ir:dustrie Bassin Franc;ois I, F. <tu square de Compiegne <Oise), von de Marsy. Eglise de Notre-D~me 
Laborde Puits arte;ien de Passy, Puits artesien de Gre- de Mantes (Seine-et-Oise), von Dura n d et G r ave. Eg!lses 
nelle, F.'Saint-Michel, F. de la Reunion, F. des Arts et du Depart~ment de Loi~et, von Michel: I .. Arrondlsse-
Metiers Bassins Richard-Lenoir, Bassin de la place ~e- ment de .Glen, II.A~rondIssement de Montargls. - .BdJI 
dicis, F. Pigalle, Bassin du square de Grenelle, .Bassms (n~ch mcht ersr.hIenen). - Bd. 111 .(190.1). Eghse. e 
de la place Malesherbes Bassins du Rond-Pomt des Samt-Vulfran a Abbevdle, von Dehgnu!res. EgI!se 
Champs-Elysees, Bassins' de Roule, F. de la Trini~e, F. cathedrale de Moulins, von du ~roc de Segange. EgI!se 
de la MadeJaine Bassin de Lamotte-Piquet, Bassm de cathe~rale~eNotre-I?ameaAmIens,vo~Dura~d. E/chie 
Saint-Augustin, F. du Theatre-Franc;ais, Bassin de la place d~ SaI~t:PIerre a ~ Vlgnon, vo." R eq U.I n. Eg!IS~S e a 
du Tröne, F. de l'Observatoire, F. du Chateau·d'Eau, vdle d A1X, von GI~ert. E~hse de.Samt-Maxlmm (Var~ 
Bassin de Trocadero Arc de TriomJ>he du Carrousel, von Rostan. Eghses de I ArrondIssement de Ro~nn 
von Jouin Theatre de la GaUe von Michaux. Theiitre (Loire), von Dechelette. Eglise cathedrale de,DIgne 
du Vaudeville, von Michaux.' Theiitre -Lyrique, von (Basses-Alpes),vonRoman. Egli~eNotre-DamedeSlsteron 
Michaux. Theiitre du Chatelet, von Mi cliaux. To.ur (Basses-Alpes), v?n Rom.a~. EghseNotre-DamedeSeyne, 
Saint-Jacques la Boucherie von Michaux. Campamle von Roman. Eghse parOIsslaie deVolonne (BaSses-Alpes[ 
de Saint-Germain I'Auxerr~is von Michaux. Biblio- von Roman. Eglise Saint-Pierre a Lyon, von Chill~ 
tbeque Mazarine, von Berrie;. Colonne de Juillet (place Eglis~ du Ly~ee Amp.ere a Lyon, von Cbarvet. Egli:~ 
de la Bastille) von Jouin Colonne de la Grande Ärmee deSamt-Martm-des-Vignes a Troyest von Le Clert. g. t (placeVend6m~)vonJouin·.-Bd.I1.(1889).MairiesdeParis, Saint-Pantaleon ~ Troyes, von BaDea~. Eglise Jh~n: 
I er-XX e arrondissement, von Mi c hau x.l.>laces, Sq uares et Sau I ye a Mon treud -sur-Mer (Pas-de-~al~Is), von dIe (18 8). 
Avenues de Paris von MichauX' I Square des Arts et nevleres. - B. Monuments cIvtlS. B~.. 7nd 
Metiers' II Plac~ de Clichy' 111 PI~ce de la Concorde; Bibliotheque de la ville de Versailles, von GDuIffr~rl~ur 
IV. Pla~e i>enfert-Rocherea~; V'. Place de l'Institut; VI. Delerot. Musee de Chälon-sur-Saöne, von estal 
No. 52. 
und Pate. Eglise de Saint-Vincent a Cbälon-sur-SaÖne, 
von Pate. Hopital de Chalon-sur-Saone, von Pate. 
Eglise de Saint-Sauveur a Bellesme (Orne), von de Chen-
nevieres. Hospice de Bellesme (Orne), von de Chen-
nevieres. Musee d'Orleans, von Marcille. Musee de 
Montpellier, vonLafe nes treund Mi ch e 1. - Bd.n.(1887). 
Musee de Nantes (Loire-Inferieure), von Merion. Hotel 
de la Prefecture de Versailles (Seine-et-Oise), von Clement 
de Ris. Chateau de Gien (Loiret), von Michel. Bibli-
otheque de la ville de Besanc;;on (Doubs), von Castan. 





Musee de Tours (Indre-et-Loire), von Laurent und de 
Montaiglon. - Bd. VI. (1802). - Musee-Bibliotheque 
de Grenoble (Isere), von Rom a n. Musee de Lisieux 
(Calvados), von de Mely und de Montaiglon. Monu-
ments civiJs oe Toulon (Var), von Ginaux. Musee de 
Beziers von Ponsonailhe. - Bd. VII. (1901). Chateau 
d'Ecouen (Seine-et·Oise), von Gall et. Palais d'l'arche-
veche d'Aix (Bouches-du-RMne), von Gibert. Hötel de 
ville de Saint-Amand (Nord), von d e Chennevieres. 
Collection Ingres ou Musee de Montauban (Tarne-et-Ga-





(Somme), vonD elignieres, 
Ledieu und Moynieur de 
Villepoix. HospiceSainte-




mäler Spaniens. at gleicher Zeit, wie in 
Deutschland und in 
Frankreich, machten 
sich auch in Spanien der 
Wunsch und das Bedürfnis 
geltend, für die große Zahl 
seiner Baudenkmäler ein Ge· 
samt-Inventar zu schaffen. 
Nachdem die spanische Re-
gierung für das Unterneh-
men eine hoch bemessene 
Beihilfe zugesichert hatte, 
erklärte sich der Verleger 
T. Fortanet in Madrid in Ge-
meinschaft mit der Calco-
grafia Nacional bereit, das 
W er.c herausz ugeben. Jedoch 
verfielen die Herausgeber 
gleich zu Anfang in einen 
großen Fehler der für das 
ganze Unternehmen schließ-
lich verhängnisvoll werden 
sollte. Das Inventar wurde 
in Imp. Fol. gedruckt und 
in Umfang und Ausstattung 
des Druckes und der Tafeln 
derartig reich und großzügig 
angelegt, wie es seinesglei-
chen bisher nicht hatte. Die 
Kosten wuchsen bei dieser 
Art der Herstellung allmäh-
lich ins U nermeßliche sodaß 
die Spanische Regier~ng bei 
der mißlichen Finanzlage des 
S~.a~tes sich sch~ießlich ge-
nottgt sah, den biS dahin be-
willigten Zuschuß zurückzu-
ziehen. Damitwardas Schick-
sal des Unternehmens besie-
gelt; die Arbeit wurde ab-
gebrochen, und die Hoff-
nung ist wohl für immer ge-
sChwunden,daßsie je zuEnde 
geführt werden wird. Um 
e~nen Ersatz zu schaffen, kün-
dIgte der Verleger vor eini-
ger Zeit eine Ausgabe in 
kleinem Format an, jedoch 
muß abgewartet werden, ob 
dieses Unternehmen besse-
ren Fortgang haben und 
schließlich zum Abschluß 
E0., ~ gebracht werden wird. Einst-.. "f".j--+.L.-l·f_Jf-fO+-+~-1r-lJ,.~fr~_J+-+f __________ ...j. ________ .. _~-~ weilen wird man immer auf T t t i" t 1" t JO t )" t f das Hauptwerk zurückgrei-
Donjo~ duCbäteau etRöt~1 deville deBeaugency(Loiret), 
v0!1 MI c heL Rötel .de vIlle de ,Bellegarde (LOIret), von Mlc~el. ~Ötel de yIlle de ~oms tLoiret\ von Michel. 
Musee deDleppe (Seme-Infeneure), von Mi c he 1.-Bd.IH. 
(1885)' Museen, v~>n An~ers: I. M~see de peinture et de 
sculpture, H .. Musee Davld, ur. Cabme~ Turpin de Crisse, 
IV. Musee Samt-Jean.-Bd.IV. (noch mcht erschienen).-
Bd. V. (1891). - Manufacture de Sevres (Seine-et-Olse) 
von Champfleury. Lycee de Caen (Calvados) vo~ 
Buret und Lumiere. Musees de Besanc;;on (Doub;) von 
Castan. ~ötel d~ laPrefecture d'Agen(Lot-et-Garo~ne), 
von Tho IIn. PalaIS des arts a Lyon (Rböne), von Dissard. 
Palais de justice de Grenoble (l!.ere), von G ~ 0 r g e. 
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fen müssen,vondem 17 Bände 
erschienen sind und dessen Inhalt sich, wie folgt, gliedert: 
Monumentos arquitect6nicos de Espafla, par 
Jose Amador de Los Rios, Manuel de Assas, Pedro de 
Madrazo Francisco Maria Tubino, Aureliano Fernandez-
Guerra y' Orbe, Rodrigo Amador de Los Rios y Villalta. Ma-
drid Imp. de T. Fortanet y CalcografiaNacional. Imp.Fol. iM. I. Provinz Alican te. - Musaicos gentilicos. Mu-
saico de Galatea en EI c he. 1877 j Iglesia arcedianal de San-
tiago en Villena. J878. 
Provinz Avila. - Catedral de Avila, ermita de San 
Isidoro, iglesia pa.rroquiaJ de San Pedro .. 0. J. . 
Provinz Bad aJ 0 z. - Catedral en Bad a J 0 z. Parte p'nn-
cipal de la silleria el coro. o. J. j Miembros arquitect6mcos 
-, 
de templo de Marte en Merida, musaico de las aves. o.J.; Iglesias de San Salvadore de Val-de-Diosy parroquial de 
IglesiaparroquialdelaSantaMariaenTrujillo. o.J. - SanSalvadordePriesca en elconceio deVillllViciosa 
Bd. 11. Monumentos latino-bizantinos de Me ri d a. 1877. - (Asturias). 1877. - Bd. XII. Ermita de Santa Cristina en 
Bd. In. Provinz Barcelona. - Iglesia y claustro de el concejo de Pola de Lena (Asturias). 1877; Iglesias 
San Pedroy San Pablo en Barcelona. o. J. - de S. Clara, s~uan y Ntra Sra de la Vega ... sepulcros 
Provinz Burgos. - Catedral de Burgos. Iglesia de Cavadon.ga concejos de Qviedo y eangas de Oni~). 
San Juan. Monasterio de Santo Domingo. o. J.; La car- 1877; Iglesla e Santa Marta de Villamayor (conce)o 
tuja de Miraflores junto a Burgos; Monasterio de Santa deI Infiesto). 1877; Iglesia parroquial de Ujo ... se-
Maria la Real de las Huelgas junto a Burgos. 0.J.; pulcrosenelclaustrodelacolegiatadeCovadonga(con-
MonasteriodeFresdelValjuntoaBurgos. 1878. - cejodeMieres). 1877.-
Provinz Caceres. - Casas soJariegas de los condes Provinz Palencia. - Planta y detalles de la iglesia 
de Adanero y de Mayorazgo en Caceres. 0.1. - de San Juan en Banos. 1877. -
. Bd.IV.ProvinzCordoba.-Monumentoslatino-bizan- Provinz Salamanca. - Catedral ... Universidad 
tinos de Cordoba. 1879. - Bd. V. Mezquita y catedral en en Salamanca. 1877. -
Co r d 0 b a. o. J. - . Bd. XI!!. Provinz Se g 0 via. - Iglesias parroq uiales 
Provinz Gerona. - Planta, fachadas, secciones y de Segovla. o. J. -
detalles de la iglesia Benedictina de San Pedro en Cam- Provinz Sevilla. - Palacio lIamado de la Duenas. 
prodon. o. J. - Casa-Ayuntamiento de Sevilla. Palacio de los duques de 
Provinz Gran ada.-Palacio arabe de la Alham bra. Alcala. Iglesia parroquial deSan Marco, de Sevi 11 a. 0 J.-
o. J.; Alicatados deI cuarto real de Santo Domingo en Bd. XIV. Provinz Toledo. - Orfebreria de la epoca 
Granada. o. J.; Miembros y fragmentos arquitect6nicos visigoda. Coronas y cruces deI tesoro de Guarrazar. 
y pintnras murales anteriores a la invasion mohametana 1879. - Bd. XV. Amador de Los Rios y Manuel de Assas 
enGranada,Castuljo,Altarfe,Tocon.o.J.- y Erefio (Toledo). 18n - Bd. XVI. EI Alcazar de 
Bd. VI. Provinz Guadalajara. - Palacio ducal deI Toledo. 1878; Catedral. palacio de los Ayalas de To-
Infantado en Guadalajara. o. J. - ledo. o. J ; Mezquita'l llamadas dei Santo Cristo de la 
Provinz Leon. - Palacio oe los Guzmanes. Panteon Luz y de las Tornerias en Toledo. 1877. - Bd. XVII. 
de Jos reyes en la colegiata de San Isidoro. Catedral, Monurnentos deI estilo mudejar. Iglesia parroquial de 
Iglesia San Miguel de EscaJada en Leon. o. J. - Santiago de Arrabel en Toledo. o. J.; Salon de la Casa 
Bd. VII. Provinz Mad ri d. - La Universidad Com- de Mesa en To I e d o. 1877; Puerta antigua de Bisagra 
pJutense en AlcaIa de Henares. 1878. - Bri. VIII. en Toledo. 1878; Antigua sinagoga hoyiglesia de Santa 
Capilla de Santiago en Santa Maria (AlcaIa de He- M!lria la Blanca; y brocat di un aljibe de la mezquita-
nares). J878; Palacio arzobispal deAlcala de Henares. al)ama Toledana. 1878. -
J88I; Arca sepulcral de San Isidoro Labrador que se con- Provinz Valenc i a. - La Casa-Lonja de Valencia 
serva en Ja iglesia parroquial de San Andres en Madrid deI Cid. 1876; Puerta llamada de Lerida en la catedral 
1880; Puerta y escalera deI Hospital de la Latina y se- de Valencia. o. J. -
pulcros de Francisco Ramirez y Beatriz Galindo en el Provinz Valladolid. - Seccion longitudinal d~l 
Monasterio de Ia Concepcion Jeronima en Mad ci d. 1880; patio principal de San Gregorio. Ruinas de Santa Marta 
Tres sarc6fagos cristianos de los siglos 3, 4 Y 5 de Hellin deI Temple (Ceiones districto de Villaion). o. J. -
y de La~os en Madrid. o. J.; Triptlco-relicario dei Provinz Zamora. - Iglesia parroquial de San 
Monastert9 Cisterciense de Piedra en Aragon. 1877. - Pedro; restos deI antiguo monasterio visigodo (N ave 
BJ. IX. Provinz Oviedo. - La Camera Santa de yToro). o.J. -
la catedral de Oviedo y sus mas antiguas monumentos 
artistico-industriales. 1877. - Bd.X. Iglesia de San Miguel Für die Bau- und Kunstdenkmäler in England, in 
de Linioy palacio de Ramiro I, actualmente destinado a Italien, i~ den N~ederlan~en und in Oe~terrei.ch. 
iglesia parroquial, bajo el nombre de Santa Maria de Ung~rn SInd ähnhche staathche Inventare bisher DIcht 
Naranco (Asturias) concejo de Oviedo. 1877. - Bd. XI. erschienen. - . 
-------
Vermischtes. Künste ermöglichte ihm im Jahre 1862 eine Studienreise 
Die Annahme der Regierungs-Vorlage über den Umbau nach Italien. 1866 bestand er seine Baumeisterprüfung 
d Sb'h und unternahm im Anschluß daran während der Jahre 
er tuttgarter Bahn-Anlagen durch die 2. württem erglsc e 1867 und 1868 wel'tere Studl'enreisen nach Italien. und Kammer ist mit 65 gegen I Stimme und bei 2 Stimmen- d 
Enthaltungen am 13. d. M erfolgt. Mit großer Mehrheit Frankreich. Berichte über diese Reisen sind damals 10 er 
wurde ferner für den Hauptbahnhof selbst der von uns Deutschen Bauzeitung" zur Wiedergabe gelangt. ~as 
in No. 20 d. J. ausführlich besprochene Schiller-Straßen- Werk, mit dem er sich zuerst über engere Gr~n.zen h1O-
Entwurf zur Ausführung gewählt. Nur 6 Stimmen, an aus bekannt machte/ war der Bau der "F!ora 10 Char-
ihrer Spitze der Ober-Bürgermeister von Stuttgart. sJ>ra- lottenburg. Er fällt 10 das Jahr 1874. Zwei Jahre darauf 
chen stch gegen das Projekt und für das Schloß-Stra- sehen wir Stier nach Hannover ziehen, um dort das EmJ>-
ßen-Projekt aus, da sie von einer weiteren Hinausschie- fangsgebäude des Bahnhofes Hannover zu errichten. Nach 
bung eme Benachteiligung der Stadt befürchten. Der Vollendung desselben, 1879, wurde er als Lehrer des Ar-
Stimme enthielten sich 3 Abgeordnete. Die Rej;(ierung chitekturfachesandie Technische Hocbschule daselbst be-
wurde außerdem ermächtigt, das Angebot von 21 Mill. M. rufen! als.welcher er bis an sein Lebensende w!rkte .. Dem 
für das frei werdende Gelände des alten Bahnhofes das Ba.bnnof l!l Hannover folgten die Bahnhöfe 10 Ht!des-
ein Unternehmer-Konsortium mit Bindung bis I.Okt. d.J. helm, Krelensen, Bremen und zahlreiche andere J>rlvate 
g«;macbt hat,.anzune~men, da es als sehr günstig erscheint. und öffentliche Gebäude, deren bedeutendste wir ver-
Diese finanZielle Seite des Unternehmens hat die Stim- öffentlichten. Auch mit Wiederherstellungen alter Bau-
mung für das Schiller-Straßen-Projekt natürlkh stark be- denkmale war der Verstorbene betraut. In zahlreich.en 
einflußt, im übrigen besitzt dieses auch eine ganze Reihe allgemeinen und beschränkten Wettbewerben war Stier 
technischer Vorzüge vor dem Schloß-Straßen-Entwurf. Sieger. Ausgebreitet war neben seinem baukünstlerischenf Vor allem ist der Umbau ohne zu starke Beeinträchti- Sc.haffen seine literarische Tätigkeit. Wir kommen au 
gung des Verkehres auf dem alten Bahnbof wesentlich semen Lebensgang noch ausführlicher zurück. -
leicbter zu bewirken, und außerdem bietet der Entwurf 
auch dauernde Vorteile in betriebstechnischer Hinsicht. Wettbewerbe. 
Ein Nachteil ist, daß die Park-Anlagen stärker in Anspruch . Wettbewerb städtische AUlltellunglhalle Frankfurt a. M. 
genommen werden, als bei dem Schloß-Straßen-Plan. ~le E!ntwürfe "Frankfurt" des Hrn Prof. Bruno MOh-
Hiermit dürfte diese für die Entwicklung Stuttgarts n.~g m.Berlin in Verbindun~ mit der Gu tehoffnunl{s; u~d. für die Leistungsfähi~keit der großen Durchgangs- hutte 10 Oberhausen sowie Ein deutsches Olympla 
Llmen. der württemberglschen Eisenbahnen wichtige ?er Hr~'Jürgensen Sr Bach':nann in Charlotten~urg 
Frage Ihre endgültige Entscheidung gefunden haben. - 10 Verbm ung mit der Akt.· Ges. für Hoch- und Tlef-
bauten in Frankfurt a. M. und der Eisenbauanstalt 
Tote. Aug. Klönne in Dortmund wurden für je 5000 M. an-
Hubert Stier t. Am Mittag des 25. Juni starb in Han- gekauft. (Vergl. Jahrg. 1906, S. 574·) -
nover der Geheime Baurat Hubert Stier Professor an der InhaU: Der Städtebau. _ Uebersicht Uber die staa~lIchen Invrntare 
Technischen Hochschule daselbst. Sti~r war am 27. März der Bau- und Kunstdenkmäler In Deutschland, FrankreIch und Spanien. 
1838 als der einzige Sohn des im Jahre 1856 gestorbenen (Schluß.) Vermischtes. Tote. Wettbewerbe. , ]l. 
Professors Wilhelm Stier in Berlin geboren und machte Hierzu eine Bild6eilage' Schloß Vizille in Frankre1C~-= 
seine ersten baukünstlerischen Studien unter der Anlei- Verla, der Deutschen Bauzeltu~g, O. m. b. H., BerlID. FUr die RedaktIOD 
. b d . verantwortlich Albert HolmaD D• Berlln. tung semes e eutenden Vaters_ Zur Fortsetzung semer Buchdruckerei Oustav Schenck Nach"g., P. M. Weber, Berlln. _ 
Studien bezog er darauf die Bauakademie, wo er Schüler 
Stracks wurde. Ein Stipendium der kgl. Akademie der Schluß dei I. Halbbandei 1907. 
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